* F ͤ . ˙ a S rt wu Sc 


Olerteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mart, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Infertiondgebühr für den Raum einer 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleflen u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 124. Morgen-Ansgabe, 


e 


reslauer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zum 21. Februar: 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofto 
Anſtalten Veſtellungen auf die Pan welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


Sonnabend, den 19. Februar 1887. 


R — 


agen dreimal etſcheint. 


Die Candidaten der deutſchfreiſinuigen Partei find 


im Ofen Breslan’s 


Sit die freiſinnige Partei reichs feindlich? 

Würde eine ſolche Frage von einem Politiker untergeordneten 
Ranges geſtellt werden, ſo würde die freiſinnige Partei überhaupt 
nicht geneigt ſein, ſich in eine Erörterung einzulaſſen. Denn die 
geſchichtlichen Thatſachen führen eine hinreichend beredte Sprache, und 
auch die Namen der Perſonen haben einen zu guten Klang, um 
einer Abwehr gegen ungerechte Angriffe zu bedürfen. Allein, wenn 
die Anklagen der Reichsfeindlichkeit von der oberſten politiſchen Stelle, 
von dem erſten Staatsmanne des Vaterlandes kommen, ſo kann ſich 
Niemand der Verpflichtung entſchlagen, ſie ernſt zu prüfen und ent⸗ 
ſchieden zurückzuweiſen. Dem Herrn Reichskanzler iſt aus einem 
oldenburgiſchen Wahlkreiſe ein freiſinniges Flugblatt zugegangen, auf 
welches er in einem Briefe geantwortet hat. Was dieſes Flugblatt 
enthalten, iſt uns vollkommen unbekannt. Fürſt Bismarck bezeichnet 
dieſen Inhalt als Lüge, Verleumdung, politiſche Brunnenvergiftung. 
Da man nicht weiß, auf welche Behauptungen ſich dieſes herbe 
Urtheil bezieht, ſo kann man nicht ſagen, ob es begründet ſei. Allein, 
der Herr Reichskanzler nennt dieſes freiſinnige Flugblatt ein Flug⸗ 
blatt der „reichsfeindlichen Parteien“; er erklärt, die bei den „Gegnern 
des Reiches“ herkömmliche politiſche Brunnenvergiftung ſei eine ver⸗ 
abredete und ſyſtematiſche, und er fügt hinzu, er vermöge weder die 
Gegner am Lügen zu hindern, noch die Wähler, welche der Regierung 
des Kaiſers Böſes zutrauen, „vor gewiſſenloſen Bauernfängern zu 
behüten“. 

' Die Vorwürfe des leitenden Staalsmannes richten ſich daher gegen 
die freiſinnige Partei in ihrer Allgemeinheit. Wir verzichten auf jede 
Auseinanderſetzung über Ausdrücke, welche die perſönliche Ehrenhaftig⸗ 
keit der Mitglieder der freiſinnigen Partei in Frage ſtellen. Denn, 
ſo willig wir zugeben, daß die Führer der freiſinnigen Partei dem 
Irrthum unterworfen ſind wie jeder Menſch, auch der Herr Reichs⸗ 
kanzler, und wie offen wir anerkennen, daß wir die liberalen Politiker 
ſo wenig für unfehlbar halten als die Conſervativen; ſo feſt und un⸗ 
erſchütterlich iſt auch unſere Meinung, daß man in allen Kreiſen des 
Volkes die erprobten Führer des deutſchen Liberalismus zu gut kennt, 
als daß man fie für Lügner, Verleumder und gewiſſenloſe Bauern⸗ 
fänger halten könnte. Auf den Bänken der Cartellpartei kann man 
ſicher über die Haltung von Männern wie Forckenbeck, Virchow, 
Stauffenberg ungehalten fein, wie man auf freifinniger Seite unge: 
halten it über die Haltung von Männern wie Miquel, Gneiſt, 
Bennigſen. Allein, man wird ſich niemals zu dem Glauben über⸗ 
winden, daß dieſe Männer wider beſſeres Wiſſen und in böſer Ab⸗ 
ſicht handeln, man wird ihnen, wenn ſchon die richtige Erkenntniß, 
ſo doch niemals den guten Glauben abſprechen. Wer aber im guten 
Glauben handelt und ſeiner geprüften Ueberzeugung folgt, kann nicht 
Lügner, Verleumder oder Bauernfänger ſein, und niemals kann als 
gewiſſenlos gelten, wer nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen handelt. 

Wenn nun der Herr Reichskanzler die freiſinnige Partei reichs⸗ 
feindlich nennt, iſt dieſer Vorwurf begründet? Wir erinnern 
uns, daß noch in den ſechziger Jahren in Berlin die 
Blüthe der altpreußiſchen Ritterſchaft zuſammenkam mit ihrem Gefolge 
von Paſtoren, Schulzen und Zünftlern, und den heftigſten Proteſt 
einlegte gegen die „Einigung des deutſchen Vaterlandes durch Blut 
und Brand“ und gegen den ganzen „Nationalitätenſchwindel.“ Wir 
erinnern uns, daß noch nach dem Jahre 1866 der conſervative Herr 
von Gerlach eine gereizte Broſchüre gegen die gottloſen Annectionen 
veröffentlichte, welche eine Revolution gegen das Legitimitätsprincip 
bedeuten ſollten, und wir erinnern uns endlich, daß der Kern der 
conſervativen Partei ſich vollkommen mit Herrn von Bismarck über⸗ 
warf, weil die altpreußiſchen Hidalgos, welche ſich zu rühmen pflegten, 
daß fie länger im Lande anſaͤſſig ſeien, als die Hohenzollern, fih mit 
der deutſchnationalen Politik nicht auszuföhnen vermochten. Würde 
man dieſen Perſonen aus ihrer Vergangenheit den Vorwurf machen, 
ſie ſeien keine begeiſterten Freunde des deutſchen Reiches, ſo ließe ſich 
die Anklage leicht begründen. Aber nichts iſt hinfälliger als die Be⸗ 
hauptung, die freiſinnige Partei ermangele der Reichstreue. 

Denn der nationale Gedanke it an ſich ein liberaler. Er ift 
ſtets gehegt und gepflegt worden von der freiſinnigen Partei. Schon 
in vormärzlicher Zeit ging das ganze Drängen und Denken des 
Liberalismus auf die deutſche Einheit. Jahn wurde in den Kerker 
geworfen, weil er nach der Anſchuldigung der Bundes⸗Central⸗Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion die höchſt „gefährliche Lehre von der deutſchen 
Einheit“ erfunden haben ſollte. Das dreifarbige deutſche Band ge: 
nügte, um Männer wie Fritz Reuter auf die Feſtung zu bringen. 
Die Altvorderen der freifinnigen Partei haben für die deutſche Einheit 
nicht nur geſtritten, ſondern auch gelitten. Als der winterliche Reif 
der Reactionszeit vor der Frühlingsſonne der „neuen Aera“ zu ſchmelzen 
ſchien, da waren es wieder die Führer der freifinnigen Partei, welche den 
deutſchen Nationalverein begründeten, der einem Schulze⸗Delitzſch feine 
erſte Anregung verdankt. Und alsbald entſtand im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe die erſte deutſchnationale Partei, die „deutſche Fortſchritts⸗ 
partel“, welche in ihrem Programm erklärte:. „Die Einſicht, daß die Exiſtenz 
und Größe Preußens abhängt von einer feſten Einigung Beutſchlands, 
die ohne eine ſtarke Centralgewalt in den Händen Preußens und 
ohne Volksvertretung nicht gedacht werden kann,“ ſei der Grund⸗ 
pfeiler ihrer Politik und hinzufügte: „Wir glauben alſo, daß Preußen 
das Recht und die Pflicht habe, das Ringen des deutſchen Volkes nach 
Einheit im Innern und Macht nach Außen mit Nachdruck zu unter⸗ 
Rügen. Nach dieſem Programm hat die Fortſchrittspartei von je 
gelebt. In dem Streben nach deutſcher Einheit hat die freifinnige 
Partei fih an Opferfreudigkeit von keiner Partei des Reichs über: 
treffen laſſen. Und heute folte fie plötzlich den Vorwurf verdienen, 
in Feindſchaft zu Kaifer und Reich zu fliehen? 


Saucken-Tarputschen, 


D 


Nimmermehr! Einer ſolchen Anklage wird das Volk nicht bei⸗ 
pflichten, weil ſie das Volk nicht begreift. Die Nation blickt mit Stolz 
auf reichstreue Männer, wie die Führer der deutſchfreiſinnigen Partei. 
Niemals wird man im Inlande oder im Auslande einen Virchow, 
einen Forckenbeck, einen Stauffenberg, einen Saucken für Feinde des 
Reichs und der Hohenzollern halten. Sie ſind nicht Lügner, nicht 
Verleumder, nicht Bauernfänger, nicht Reichsfeinde, ſondern echte 
Patrioten und erprobte Freunde des Volkes und der Freiheit. 


Deutſchland. 

O Berlin, 17. Febr. [Die Dfftciöfen gegen den Frieden. 
— Herr Major Klugkiſt.] Daß noch vor dem Tage der Wahlen 
die oͤffentliche Meinung ſich von den aufregenden Kriegsgerüchten der 
letzten Wochen erholt hat, ift offenbar ein Strich durch die officlöſe 
Rechnung. Am 21. Februar ſoll und muß Heulen und Zähneklappern 
herrſchen. In Folge deſſen hat geſtern bereits die „Poſt“ den frivolen 
„Friedensſchwindel“ gebrandmarkt, und heute ſetzt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ einen Trumpf darauf, indem ſie in überaus heftiger Weiſe 
gegen die freifinnige Preſſe losfährt, welche urbi et orbi „vorlüge“, 
„daß Europa im tiefſten Frieden liege“. Zum Glück ift dieſe „Lüge“ 
denn doch wenigſtens im Augenblicke noch Wahrheit. Denn man 
mag über die Zukunft denken wie man will, gegenwärtig liegt doch 
einmal Europa noch im tiefſten Frieden. Uns wenigſtens iſt nicht 
bekannt, daß irgend eine Macht bereits einer anderen Macht den 
Krieg erklärt oder auch nur die Mobilmachung angeordnet hätte. 
Nun freilich kommt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ auf 
die Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters zu ſprechen, daß „keines⸗ 
wegs eine augenblicklich drohende Kriegsgefahr“ vorhanden ſei; 
wenn dies der Fall wäre, „ſo wäre dieſe Vorlage ja eine ganz 
verfehlte“. Das Organ der Wilhelmſtraße ſpricht dem Freiſinn das 
Recht ab, ſich auf dieſe Rede zu berufen, überhaupt ein Urtheil über 
Fragen der äußeren Politik abzugeben. Das beweiſe nur einen „er⸗ 
ſtaunlichen Grad von Dreiſtigkeit“. Ueber jene Fragen ein Urtheil 
zu gewinnen, erfordere eine ganz andere Bildung als diejenige, „über 
welche ein penny a liner verfügt“. Wir haben bisher nicht gewußt, 
daß die freiſinnige Partei aus Leuten beſteht, welche zeilenweiſe 
bezahlt werden. Wir haben vielmehr geglaubt, daß es in dieſer 
Partei und ihrer Preſſe noch einige Leute giebt, welche es mit dem 
verantwortlichen Autor dieſes herben Urtheils, nämlich dem Geheimen 
Commiſſtonsrath Pindter, an Bildung und an Geiſt aufnehmen 
können. Die Verſicherung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß der Krieg 
vor der Thüre ſtehe, wenn nicht eine ſeptennatfreundliche Mehrheit 
gewählt werde, beſitzt trotz der Berufung auf den Papſt noch nicht den 
Stempel der Unfehlbarkeit, zumal die Ausführungen deſſelben Blattes 
in demſelben Artikel jeden logiſchen Zuſammenhang vermiſſen laſſen. 
Die europäiſche Lage foll heute in Folge des Verhaltens der Oppoſitions⸗ 
parteien eine ganz andere als am 6. December ſein. Von dem eng⸗ 
liſchen Premierminiſter, der doch kein penny a liner ift, haben wir 
kürzlich das Gegentheil erfahren. Lord Salisbury erklärt die Lage 
für weitaus friedlicher als im December. Und wenn die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ behauptet, Herr von Bronſart würde heute ſeinen Aus⸗ 
ſpruch nicht wiederholen, ſo bleibt doch die Schlußfolgerung unbedingt 
beſtehen, daß nämlich, ob nun eine unmittelbare Kriegsgefahr vor⸗ 
handen iſt oder nicht, die Vorlage „eine ganz verfehlte wäre“, wenn 
ſie beſtimmt ſein ſollte, dieſe Gefahr abzuwenden. Der Herr Miniſter 
erklärte, eine unmittelbare Kriegsgefahr wende man nicht durch den 
Beſchluß ab, am 1. April eine größere Anzahl Rekruten, alſo unaus⸗ 
gebildeter Mannſchaften, einzuſtellen, ſondern durch die Mobilmachung. 
Wenn dann zum Schluß die „Nordd. Allg. Ztg.“ verlangt, das 
deutſche Volk ſolle eine Mehrheit wählen, „die entſchloſſen iſt, das 
Reich gegen den Feind zu ſchützen,“ ſo pflichten wir dieſem Wunſche 
vollkommen bei. Niemand iſt entſchloſſener, das Reich gegen den 
Feind zu ſchützen, als die freiſinnige Partei, die ſich jedoch 
nicht einreden läßt, es heiße das Reich gegen eine unmittel⸗ 
bare Kriegsgefahr ſchützen, wenn man ſchon heute die Zahl 
der Rekruten beſtimmt, welche nach dem 1. April 1890 ein⸗ 
geſtellt werden ſollen. Und dies allein iſt der Unterſchied, der in 
der Militärfrage zwiſchen der Regierung und der Mehrheit des Reiche: 
tages beſteht. — In der geſtrigen Wählerverſammlung, in welcher 
Profeſſor Rudolf Virchow ſprach, kam ein Schreiben zur Verleſung, 
in welchem Herr Klugkiſt, Major im Neben⸗Etat des Großen 
Generalſtabes, ſich die anonyme Zuſendung von Flugblättern ver⸗ 
bittet, die freifinnige Partei „vaterlandslos“ nennt, als ihre Mittel 
„Lüge, Unterſchlagung und Entſtellung“ bezeichnet und den „Verſuch, 
einen Offizier zu bewegen, feinem Eide untreu zu handeln,“ als völlig 
„ehrlos und unerhört frech“ zurückweiſt. Der Herr Major hat die 
Freundlichkeit gehabt, dieſe ſeine Geſinnungen gerade Herrn Virchow, 
den er ſchwerlich für den anonymen Abſender gehalten haben kann, 
ſchriftlich zu geben. Obgleich nun Herr Klugkiſt Mitglied der Ober⸗ 
Militär⸗Studien⸗Commiſſton und ſogar Examinator derſelben iſt, ſo 
iſt uns nicht klar geworden, aus welcher Quelle der Herr Major 


ſeine Befugniß herleitet, der freiſinnigen Partei das Vater⸗ d 
land oder die Vaterlandsliebe abzuſprechen und über eine 
politiſche Partei zu Gericht zu ſitzen. Uebrigens iſt ſchlechter⸗ 


dings unerfindlich, weshalb ſich Herr Klugkiſt über den angeblichen 
Verſuch, einen Offizier zu bewegen, ſeinem Eide untreu zu werden, 
ſo ereiferte. Hat denn Herr Klugkiſt gar nicht bemerkt, daß ihm 
jene Flugblätter nur aus Verſehen zugegangen ſein können? Oder 
meint er wirklich, man wolle ihn für die freiſinnige Partei ködern? 
Weiß Herr Major Klugkiſt gar nicht, daß er als activer 
Offizier überhaupt nicht ſtimmberechtigt iſt? § 2 des 
Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag vom 31. Mai 1869 lautet: 


Sladlricker a. D. Friedlaender, 


im Weſten Breslau's 


„Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine 
ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei 
der Fahne befinden.“ Wie mag ſich nur Herr Klugkiſt gedacht haben, 
daß man ihn durch Wahlflugblätter bewegen wolle, „ſeinem Eide un⸗ 
treu zu handeln“? 


Al Die neue Ordnung der Prüfung für das Lehramt an 
höheren Schulen] iſt ſeitens des Miniſters der geiſtl. ıc. Ange⸗ 
legenheiten unterm 5. Februar d. J. ausgegeben worden. 

Den einzelnen Beſtimmungen derſelben entnehmen wir: 

Für die Zulaſſung zur Prüfung iſt erforderlich, daß der Candidat das 
Reifezeugniß an einem deutſchen Gymnaſium erworben und darauf drei 
Jahre an einer deutſchen Univerſität fudirt hat. Zu den Staats⸗Uni⸗ 
verjitäten im Sinne dieſer Prüfungs⸗Ordnung gehört auch die Akademie 
in Münſter. Wenn die Mathematik oder die Naturwiſſenſchaften oder die 
fremden neueren Sprachen die Hauptfächer der Prüfung ſind, ſo ſteht be⸗ 
hufs der Zulaſſung zur Prüfung das Reifezeugniß eines preußiſchen 
Realgymnaſiums dem eines deutſchen Gymnaſiums gleich. Ausnahms⸗ 
weiſe Entbindung von der vollſtändigen Erfüllung dieſer Bedingungen 
kann der Cultus⸗Miniſter gewähren. 

Die Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit der Prüfungs⸗Commiſſionen 
und die Form der Anmeldungen der Candidaten ſind dieſelben geblieben. 
25 den . der Prüfung ſind jedoch in der neuen Prüfungs⸗ 

rdnun edeutende Aenderungen vorgenommen worden. Von dem 
Nachweiſe der allgemeinen Bildung nach der Prüfungs⸗Ordnung 
vom Jahre 1866 iſt überhaupt Abſtand genommen worden, dagegen wer⸗ 
den jetzt r auch Forderungen bezeichnet, welchen alle Candidaten 
ohne Unterſchied ihres Lehrgebiets zu entſprechen haben. 

Dieſe an alle Candidaten zu ſtellenden Anforderungen beſtehen in dem 
Studium der Philoſophie, Pädagogik, deutſchen Sprache und Literatur 
und, ſofern er einer chriſtlichen Kirche angehört, der Religion. 

In der Abſtufung der Lehrbefähigung iſt nichts geändert worden. Zur 
Abſtufung der Geſammtzeugniſſe iſt zu bemerken, daß der dritte Zeug⸗ 
nißgrad überhaupt abgeſchafft iſt. Das Geſammtergebniß der 
Prüfung, ſofern dieſelbe beſtanden iſt, hat nach der neuen Prüfungs⸗ 
Ordnung zwei Stufen. Entweder wird die wiſſenſchaftliche Befähigung 
zu einer Oberlebreritelle an einem Gymnaſium und einer Real⸗Anſtalt 
von neunjährigem Lehrcurſus erworben, Oberlehrer⸗Zeugniß, oder 
die wiſſenſchaftliche Befähigung zu einer ordentlichen Lehrerſtelle an dieſen 
Anſtalten, Lehrerzeugniß. 

Zur Erwerbung eines Oberlehrer⸗Zeugniſſes iſt erforderlich, 
daß ein Candidat außer der Erfüllung der bereits gedachten allgemeinen 
Anforderungen in zwei als ſelbſtſtändig zu rechnenden Lehrfächern (Haupt⸗ 
ſächern) die Befähigung zum Unterrichte in allen Klaſſen und in zwei 
anderen Fächern (Nebenfächern) die Befähigung zum Unterrichte in den 
mittleren Klaſſen erwieſen hat. 

Zur Erwerbung eines Lehrerzeugniſſes iſt erforderlich, daß ein 


Candidat außer der Erfüllung der allgemeinen Anforderungen in zwei 


als ſelbſtſtändig zu rechnenden Lehrfächern (Hauptfächern) die Befähigung 
zum Unterrichte in den mittleren Klaſſen und in zwei anderen Fächern 
(Nebenfächern) eine Lehrbefähigung und zwar in einem derſelben eben⸗ 
falls für die mittleren Klaſſen nachgewieſen hat; in dem anderen Neben⸗ 
fach reicht der Nachweis der Lehrbefähigung für die unteren Klaſſen aus. 
Für die Erwerbung eines Oberlehrer⸗Zeugniſſes kann an die Stelle des 
Nachweiſes der Lehrbefähigung in zwei Nebenfächern für die mittleren 
Klaſſen der Nachweis der Lehrbefähigung in einem Nebenfache für die 
oberen Klaſſen treten. 

Als ſelbſtſtändige (Haupt⸗) Fächer gelten: a. auf dem ſprachlich⸗geſchicht⸗ 
lichen Gebiete des Unterrichts: Deutſch, Latein, Griechiſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Geſchichte; b. auf dem mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
biete: Mathematik, Wee Chemie und Mineralogie, Botanik und Zoologie. 
Die Geographie ift ebenfalls ein ſelbſtſtändiges Fach. Die hebrälſche 
Sprache hat die Geltung eines Hauptfaches nur in der Verbindung mit 
der chriſtlichen Religionslehre. 

In dem Maß der Prüfungsforderungen in den einzelnen Wiſſenſchaften 
ſind nur einige geringe Aenderungen vorgenommen worden. £ 

Die Prüfung felbſt beſteht, wie zuvor, aus einer ſchriftlichen und einer 
mündlichen. Die ſchriftliche geht der mündlichen voraus. Die Zeitdauer 
zur Bearbeitung jeder der geſtellten häuslichen Arbeiten iſt auf ſechs 
Wochen verkürzt worden. Späteſtens beim Ablauf der hiernach ſich er⸗ 
gebenden Geſammtfriſt ſind die ſchriftlichen Arbeiten zuſammen an die 
Prüfungs⸗Commiſſion einzureichen. Friſtverlängerungen find geſtattet. 

Bezüglich der Entſcheidung über das Ergebniß der Prüfung beſtimmt 
$ 35, 2 Folgendes: Wenn ein Candidat in ſeinen Hauptfächern die Lehr⸗ 
befähigung fir die oberen oder für die mittleren Klaſſen erwieſen, dagegen 
entweder in den Nebenfächern oder in der allgemeinen Prüfung den For⸗ 
derungen der Prüfungs⸗Ordnung nicht entſprochen hat, ſo wird ihm zwar 
das Oberlehrer⸗ bezw. le nicht verſagt, daſſelbe aber nur bez 
dingt ausgeſtellt in dem Sinne, daß der Candidat zwar zur Ablegung des 
Probejahres zugelaſſen wird, zu einer definitiven Anſtellung aber erſt dann 
befähigt iſt, wenn die Mängel durch eine Ergänzungs⸗Prüfung beſeitigt 
ſind. Ein bedingt ausgeſtelltes Zeugniß verliert ſeine Giltigkeit, wenn 
nicht in einer Friſt von längſtens drei Jahren die Ergänzungs⸗Prüfung 
beſtanden iſt. Die Zurückweiſung eines Candidaten auf Grund der un⸗ 
genügenden Beſchaffenheit der häuslichen ſchriftlichen Arbeiten und Zurück⸗ 
treten deſſelben vor oder während der mündlichen Prüfung iſt die Com⸗ 
miſſion berechtigt, dem Nichtbeſtehen der Prüfung gleichzuſtellen. 

Die Form der Zeugniſſe bleibt bis auf einige durch oben angezogene 
Beſtimmungen bedingte Abänderungen dieſelbe. ii 

Nach nichtbeſtandener Prüfung kann eine Wiederholungs⸗Prü⸗ 
fun ß nur vor derſelben Commiſſion abgelegt werden, vor welcher die erſte 
Prüfung abgelegt wurde. Die ausnahmsweiſe Zulaſſung zur Prüfung 


hinzu zu erwerben. Es iſt ſtatthaft, daß auf dieſem Wege ein Lehrer⸗ 
zeug zu 1 i iß erhöh 

ter E ann ein 

we Die Pri Than überhaupt in 1 8 7 Wiſſenſchaften abgelegt 

niſche, griechiſche, franzöſiſche, 

chte, Geographie, 


engliſche, hebr ö A 
Mat 1 hyſik, Chemie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Philoſophie 


hematik, 
und Pädago 


ok Pellſungsgebübren betragen mit Ausſchluß der Reiten des für das : 


eugniß anzuwendenden Stempels für eine Prüfung 30 M., für ein 
Wieberboln 5-Prüfung ebenfalls 30 M., für eine Ergänzungs⸗ Be Er⸗ 
weiterungs⸗Prüfung 15 M. 


BETTER EHE 
7 7 
* 


— 


eee 


„Nach dem alete vom 12. December 1866 beifügen dieſelben für] Ende, die Reiſe nach Totis zügelreten. Seine Geanfeugabe wird fein, bas Fenſter hinausgereicht und nur gebeten habe, ihm doch das načte 


Line Voll: und Wiederholungs⸗Prüfung 24 M. und für eine Ergänzungs⸗ den dereits von Baurath Böckmann in feinen Grundzügen entworfenen 
Prüfung 12 M. 5 28 Bebauungsplan für die japaniſche Hauptſtadt feſtzuſetzen und das Pyoject 
Die in Rede ſtehende Prüfungs Ordnung vom 5. Februar 1837 tritt für eine Entwäſſerung derſelben aufzuftelen. Bemerkt mag werden, daß 


unter Aufhebung des Reglements für die Prüfungen der Candidaten des bei der Au den erte alten, auf Terraſſirung des Terrains und Lünſtlicher 


höheren Schulamts vom 12. December 1866, ſowie der zu feiner Erläu⸗ Berieſelung beruhenden Reichs eultur Japans es allem Anſcheine nach 
terung oder Ergänzung ergangenen Verfügungen mit dem 1. October gerade in der Nähe japanischer Großſtädte verhältnißwäßig leicht fein 
1887 allgemein in Geltung. Für die vor dem 1. October 1887 eingehen: dürfte, eine ſtädtiſche Entwäſſerung mit Rieſelfeldern nach dem Muſter 
den Meldungen kommt die vorſtehende Prüfung nur dann zur Anwendung, Berlins und feiner Berieſelungsgüter einzuführen. Da noch immer ein 
wenn der Candidat bei feiner Meldung eine dahin gerichtete Erklärung großer Theil der Stadt Tokio aus leichtem Plankenwerk und geöltem 
abgiebt. Maulbeerpapier beſteht, ſo wird dadurch das Gradelegen von Straßen, 
* Berlin, 18. Februar. [Tages⸗Chronik.] Im 3. Berliner ja das Verrücken Forer Häuſerviertel dort ſehr erleichtert; jedenfalls iſt 
Reichs tagswahlkreis wurde geſtern eine Wähleroerſammlung abgehalten, von 4 folchen Perg bureaufratiicher und beenomiſcher Schwierigkeiten, 
in Br en Brief des De Dr. 8 0 N 1 g — in Tokio keine Rede. 
langte, n welchem er ſein Bedauern au pricht, aß er nicht ſelbſt [Ueber die Wahl des Kämmerers von Berlin] entnehmen 
aun * Im keztigen fpiht ‚fi Herr Dr. wir den Berichten Berliner Blätter noch folgende Details: 
Miquél ſelbſtoerſtändlich für das Septennat, für Colonialpolitik und 


Fortführung der ſoclalen Reform aus. Am Intereſſanteſten it der] schlag gebracht: 1) den Regierungsrat Maaß in Berlin, 2) Regierungs- 
Paſſus der Rede, in welcher fih Herr Dr. Miquél über den Schutz- rath Buck in Poſen, 3) Bürgermeiſter Werner in Hamm und 4) Dr. 
zoll ausſpricht. Er lautet: „Ich werde bei voller Selbſtſtändigkeit[ Schneider in Potsdam. Es werden 102 8 Bone eben, 13 davon 
und Unabhängigkeit in der Beurtheilung der Einzelfragen die Reichs: ſind unbeſchrieben, alfo ungiltig, Bon ben übrigen 89 Stimmen fallen 


A auf den Regierungsrath Maaß 76 (Buck 6, Stadtrath Hübner 4, Stadt- 
regierung in ihrem Beſtreben, die Finanzlage des Reichs zur Ent⸗ i Reife g D Schneider 1 Stimme), Herr Maaß iſt fomit zum 


laſtung der Einzelſtaaten zu verbeſſern, der deutſchen Induſtrie und Kämmerer von Berlin auf 12 Jahre gewählt. 
der Landwirthſchaft einen mit den Intereſſen der anderen Klaſſen [Beſchlagnahme von e e Am Dinstag und Mitt⸗ 
vereinbarlichen Schutz zu gewähren, unterſtützen. Die gegen⸗ woch Abend find in dem dritten Berliner Reichstagswahlkreiſe, deſſen 
wärtig beſtehenden mäßigen Schutzzölle müſſen nach ſocialdemokratiſcher Candidat der Schriftſteller Jens L. Chriſtenſen iſt 
mei Anſicht i d t lt faſt Haus für Haus ſocialdemokratiſche Flugblätter niedergelegt wo rden 
einer Anſicht im großen und ganzen aufrecht erhalten] obwohl Beamten der politiſchen Polizei in großer Anzahl auf den Beinen 
werden.“ waren. Das Flugblatt war vorſichtshalber nicht hier, ſondern in Dresden 
Aus Danzig wird gemeldet, daß die verhafteten Socialiſten, gedruckt und folte ſchon am Montag ausgetragen werden. Aber die 
mit Ausnahme von zweien, wieder aus der Haft entlaſſen find, die] Polizei mußte Kenntniß von dem Vorhaben erlangt haben. An zwanzig: 
Unterſuchung jedoch fortgeſetzt wird tauſend Exemplare wurden — wie die „Boff. Ztg.“ berichtet — aus 
9 $ A en x aa Ge: der Dresdener Druckerei glücklich herausgebracht, dann gelang es 
Als Erſter Vicepräſident der chriſtlich⸗ſocialen Partei richtet er der Polizei aber, den größeren Neft mit Beſchlag zu belegen. 
heimrath Adolf Wagner (in Abweſenheit des Stöcker) an die „Poſt“ Das Flugblatt wurde auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes verboten. 
ein Schreiben über die Stellung feiner Partei zu den Wahlen, dem Die Socialdemokraten beabſichtigten auch im ſechsten Berliner Reichstags⸗ 
wir folgende Stellen entnehmen: wahlkreiſe, welcher die nördlichen Stadtviertel, wie den Geſundbrunnen, 
Wenn diesmal eine Betheiligung an den Berliner allgemeinen Wahl⸗ umfaßt, ein Flugblatt a Cine Druderei murhe gefunden, 
meien ungen to eie anden ee Buffrberungen ere gen unt kalen mn en bern hee la debe 
— — ace . ſo deberf duch ein RR als die vor den Thüren der Druckerei poſtirten Beamten erſchienen und 


der „Poſt“ wohl keiner beſonderen Erklärung oder gar Rechtfertigung. Alles mit Beſchlag belegten. Kein Exemplar ging verloren. Wie es 


N A x f cheint, will man nach den gemachten Erfahrungen jetzt wieder auf den 
Wir beide hatten diesmal von vornherein nicht candidiren wollen; ich habe f 1 855 u ; F 
noch jüngſt bei der Nachwahl im erflen Kreiſe es abgelehnt. Aber das „Geheim⸗Druck“ zurückkommen. Die kleineren Druckereien Berlins ſind 


Zuſtandekommen des „Cartels wurde abſichtlich ganz hinter a = Strengſte en: und darum gelang es der Behörde auch, die 
unjerem Rücken und mit deutlichſter Tendenz, ſich von un eih agnapınen e 8 $ TERNA » 2 
loszufagen, herbeigeführt. Wir wurden auf gewiſſe Winke hin,, [Eine rohe That,] welche enge Zeit zu dem Gerüchte von einem 
und um einzelne Herren der freiconſervativen und nationalliberalen Partei] verſuchten Todtſchlage Veranlaſſung gab, fügete yin den Kellner Otto 
zu gewinnen „preisgegeben“; Unſer Patriotismus hatte ung gleich: Hübner vor die ſechſte Strafkammer des Berliner ee k Der be⸗ 
wohl nicht verhindert, für das Cartell bei unſeren Freunden einzutreten. jahrte Schankwirth 1 7 der, 1 1 5 des ans agten, betrieb ſchon 
Ein weiteres allgemeineres Eintreten in den Wahlverſammlungen verbot leit Jahren in aller Ehrſamkeit ein Budikergeſchäft 8 em er Best 
ſich nach diefen Vorgängen für uns, um unferer Ehre willen. Wer hätte] ſtraße 15; er ſcheint jedoch feiner Frau und feinem Sohne läftig geworden 
uns denn die Bürgſchaft auch nur gegeben, daß unſere Reden in ſolchen zu fein, denn dieſelben machten verſchledene Anſtrengungen, ſich gänzlich 
Verſammlungen nicht am Ende gar manchem Gönner und Freunde des | von, dem Alten loszuſagen. Als derſelbe der ſchlechten Behandlung über⸗ 
Berliner „Cartells“ unlieb gemefen und man einen etwaigen neuen Min; drüſſig war, ſuchte er fein Geſchäft zu verkaufen, und es gelang ihm auch, 
erfolg auf unfere Mitwirkung ſelbſt in dieſer Form geſchoben hätte?! Da einen Käufer zu finden: doch ahnte er nicht, daß dieſer ganze Kauf nur 
ift es beſſer, daß es bei dem „Programmpunkte“ des Cartells geblieben eine Schiebung⸗ der Frau war. Letztere hatte in der That mit den von 
Alt, der nach brieflicher Mittheilung eines der Herren freiconſervativen ihr erübrigten „Spargroſchen“ das Geſchäft unter fremdem Namen gez 

Wahlcomité Mitglieder — nicht Candidaten — ausdrücklich lautete: „die kauft und machte es fih darin mit ihrem Sohne bequem, während der 
drei antiſemitiſchen Agitat»ren Stöcker, Cremer, Wagner bei Seite zu] alte Mann es vorzog, in demſelben Haufe eine im Erdgeſchoß gelegene 
schieben“, was freilich nicht allen conſervativen Mitgliedern des Cartell- | Hofwohnung zu miethen und mit feinen Möbeln und ſonſtigen Habſelig⸗ 
Comités bekannt geweſen zu ſein ſcheint. keiten dorthin zu ziehen. Dieſe Löſung der vorhandenen Zwiſtigkeiten 

: Dr. Ad. Wagner, gefiel aber dem Sohne keineswegs. Derſelbe erſchien vielmehr eines 
Erſter Vicepräſident der chriſtlich⸗ſocialen Partei. Tages in dem Amtszimmer des Polizeilieutenants Bernhardt und be⸗ 

T. [Zur Wahlbewegung in Baiern] wird uns unterm Gee baj Št Wey aant müfſe. Der la. Folge bes und ni 115 

k é f NI arité ge e Aſſe. i en e⸗ 

16. Februar geſchrieben: Die Wahlbewegung in Baiern iſt in vollem a zum alten Hübner geſchickte Arzt N85 aber keine 
Gange. Mit heißem Bemühen kämpfen die in den verſchiedenen] Spur einer Geiſteskrankheit vor und konnte nur feſtſtellen, daß derz 
Kreiſen in Betracht kommenden Parteien um die Gunſt der Wähler, ir Farc re an Done 1 Dof 
5 Fracht ei eſentl ä i ieſe Fur ehr berechtig y e fi gen. enn dem Ans 
en 21055 sei Ba A bb ROAN night . er eklagten und feiner Mutter auch an dem alten Mann nichts gelegen war, 


A. Ar o hatten fie ein um fo größeres Intereſſe an den Möbeln und Kleidungs⸗ 
geſchloſſen, daß ein oder auch zwei Sitze des Centrums dem Anſturm ſtücken deſſelben, und die mehr als zweifelhafte Geſellſchaft, die ſich Mr 


der Neactionäre, die hier nur auf den Namen „mationalliberal‘ oder | zwiſchen als Stammpublikum in dem ſonſt anſtändigen Locale feſtgeſetzt 
auch „liberal“ ſchlechtweg hören, erliegen; das iſt aber auch Alles. hatte, ſcheint bei ihnen das Verlangen nach dem re derſelben noch 
Von einer Erſtürmung der ultramontanen Veſte, ja nur von einer mehr geſtärkt zu haben. Genug: dieſer Vermögensſtücke wegen hatte der 
F 2 á alte Hübner viel zu dulden. Wie er geſtern treuherzig erzählte, hatte er 

nennenswerthen Breſchelegung in dieſelbe dürfte nicht die Rede fein. ſich ſchließlich in feiner eigenen Wohnung eingeriegelt, feine Frau fei aber 
[Der Stadt- Baurath Hobrecht] hat am vergangenen Dinstag | eines Tages mit einem Beile in der Hand fo nachdrücklich durch das Fenſter 
Abend in Gemeinſchaft mit feinem Collegen, dem Geheimen Baurat! auf ihn eingedrungen, daß er ihr alle von ihr gewünſchten Sachen durch 


mich in dem öden, kalten Zimmer ein. Mich fror zwar bald ent⸗ 

Der Kachelofen. ſetzlich, aber ich war eigenſinnig genug, um nicht ſogleich zu capitu⸗ 
Von M. Wilhelm Meyer. > (liren. Ich grübelte nach, ob ich nicht doch die harte Nuß knacken 

Als ich noch ein recht dummer Junge war und deßhalb in die könnte. Dabei rieb ich mir die Hände und ſtampfte mit den Füßen, 
Schule ging, da gehörte ich in den Augen meiner Lehrer zu den ge- um mir den Froſt zu vertreiben. Aber es half nichts. Obgleich die 
fürchtetſten Revolutionären. Denn ſobald man mir für irgend ein] Kälte einen hellen Kopf machen fol und letztere immer eindringlicher 
Geſchehniß eine Erklärung gab, die über den Horizont meiner wurde, wollte mir doch kein erlöſender Gedanke kommen. Es ſchien 
Faſſungskraft ging, glaubte ich durchaus nicht an ihre Richtigkeit. aber auch immer kälter zu werden in dem ſchrecklichen Zimmer. Das 
Ich hatte unter meinen Lehrern einen Onkel; zu dieſem lief ich in Feuer im Ofen praſſelte und krachte zwar nach Herzensluſt, aber die 
ſolchen Fällen nach der Stunde und überfiel ihn mit einem wahren blanken Kacheln ſtrömten trotzdem eine derartige Kälte aus, als ob 
Pelotonfeuer von Fragen über den zweifelhaften Punkt, über welchen im Ofen Eis ſtatt Feuer ſteckte. Dabei blies mir der kalte Luftzug, 
ich mir inzwiſchen meine eigene maßgebende Anſicht längt gebildet den das Feuer anzog und verzehrte, dermaßen um die Beine, daß 
hatte, und fühlte ich dann bei meinem derart gequälten Onkel ich lieber vom Ofen wegging, weil es in einiger Entfernung von 
meinem inquiſttoriſchen Feuereifer gegenüber eine ſchwankende Haltung demſelben wirklich wärmer war. Endlich aber wurde mir die Kälte 
oder ſchickte er mich gar ärgerlich zum Teufel mit meinen „dummen doch zu arg. Die Empfindung dieſer ſchneidenden Kälte, mit welcher 
Fragen“, ſo triumphirte ich natürlich erſt recht und kam hartnäckig die der bevorſtehenden Beſchämung wegen des ungelöflen Problems 
bei jeder paſſenden Gelegenheit auf den Gegenſtand wieder zurück, bis zwar noch immer ſtritt, trieb mich ſchrittweiſe nach dem Glockenzuge 


B. die Berliner Kaifer Wilhelm⸗Straße mit ihren Dependenzen „Di 


Wie der Vorſteher mittheilt, hat der Ausſchuß für dieſes Amt in Vor⸗ i 


mich in ein großes Zimmer, worin es noch recht kalt war, 
in dem ungeheuren Kachelofen bereits ein luſtiges Feuer brannte, das | ſpäter 
der Diener ſoeben angezündet hatte. 


ich endlich überzeugt war. j 
In folder Weiſe plagte ich auch einmal meinen armen Onkel mit 
der unerſchütterlich feſten Ueberzeugung, daß die Sonne nicht die 


eigentliche Urſache des Wechſels der Jahreszeiten fein könne, weil wir das mir bis tief in die Seele ſchnitt. 


hin. Die kleinen, ſteif gefrorenen Finger konnten den Griff kaum 
feſthalten. Ganz zaghaft zog ich daran. 

Mein Onkel trat in die Schulſtube mit einem malitiöfen Lächeln, 
Denn ich war beſonders 


bereits kurz vor Weihnachten die kürzeſten Tage haben und dann alfo | meinem gelehrten Onkel⸗Schulmeiſter gegenüber ſehr ehrgeizig und 
die Sonne am wenigflen und ſchwächſten ſcheint, während es um wollte Alles „befier wiſſen“. 


dieſe Zeit gewöhnlich noch gar nicht ſo bitterlich kalt iſt, wie im 
Januar und Februar, 
ſteigt: und im Monat März, 
wieder einmal gleich werden, iſt es gewöhnlich noch ebenſo kalt, wie 


wann doch die Sonne ſchon wieder höher | diefem Feuer und der 
in welchem fogar die Tage und Nächte] Feuer muß man ja erfrieren, 


„Nein, Onkel“, warf ich ihm ſogleich trotzig entgegen, „zwiſchen 
Sonne iſt gar keine Aehnlichkeit. Bei dieſem 
aber im Sonnenſchein iſt es warm.“ 


„Wenn du das glaubſt, mein Freund,“ ſagte darauf mein grau⸗ 


es im December war. Ich mwar alfo fet überzeugt, daß die ganze famer Onkel, „fo kannſt du ja hier draußen im Corridor oder im 


Menſchheit wegen der Entſtehung von Sommer und Winter in einem Hof, 
groben Irrthume befangen fei und glaubte vielmehr, daß die wahre] wird.“ 


Urſache davon nur ganz zufällig mit dem Laufe der Sonne ohngefähr 
gleichen Schritt halte. ; 
Es war nun an einem ziemlich friſchen Maͤrzmorgen, auf 


neuen Ideen über Sommer und Winter derart „quäſtionirt“ hatte, 


wo ja auch die Sonne ſcheint, warten bis deine Klaſſe geöffnet 
Und ließ mich abermals allein mit meinen naturphiloſophi⸗ 
ſchen Meditationen. 

Die Sonne ſtrahlte in der That ſchon leidlich warm zum offenen 


einem | Corridorfenſter herein. Während fie mir aber auf der einen Seite 
Spaziergange, den ich, wie gewöhnlich, vor der Schule mit meinem die erſtarrten Finger wieder aufzuthauen begann, griff die Kälte der 
bedauernswerthen Onkel machte, als ich ihn wieder einmal mit meinen Luft auf der anderen 


Seite nur um ſo ſchärfer an und ich armer 
Märtyrer meiner Ueberzeugung wollte bereits, gleich jenen Gefolterten 


daß er in feiner Verzweiflung über meine Hartnäckigkeit auf den] auf der Marterbank, zum Verräther an mir ſelbſt werden und Alles, 
Einfall kam, mir einen fühlbaren Beweis von der Richtigkeit der all: Alles, was man nur wünſcht, meinem Onkel zu glauben verſprechen, 


gemeinen Anſicht zu geben. 
obgleich es noch eine gute Stunde vor Anfang der Schule war, 


Dieſes Feuer 


iſt die Sonne. 
dök haft, fo 


ziehe nur an der Glocke, dann mache ich dir 


wieder auf.“ Und damit ſchlug er die Thür hinter ſich zu und flop chem die 


Er ging mit mir ins Schulhaus zurück, nur unter der 


einzigen, flehentlich erbetenen Bedingung, mich mit in 


führte | die warme Stube zu nehmen, als endlich die Klaſſenthüren geöffnet 
während | wurden. 


Ich bin nie einem Teller voll köſtlicher Süßigkeiten oder 
einem Paare dunkler Frauenaugen ſo ſchnell entgegengeeilt, wie 


„Hier,“ ſagte mein erzürnter damals dem Ofen. Ach, wie das wohl that! Wie ich die ſteifen 
Mentor, „kannſt du über deine Fragen ruhig weiter nachdenken. Glieder an die warmen Kacheln drückte! 


Wie ich mit dem Ofen 


Wenn du das Problem ge: zärtlich that! Wie inbrünſtig ich ihn umarmte! | 


Mit meinen Gliedern thaute nun auch der Kopf wieder auf, in wel: 
Gedanken förmlich feſtgefroren waren. Ich fing nun wieder an, 


Leben zu laſſen. Der Mutter Beiſpiel ſcheint auf den Sohn anſteckend 
gewirkt zu haben. Nachmittags erſchien auch dieſer bei dem Vater und 
verlangte den Schlafrock, welcher von dieſem als Geſchenk zur ſilbernen 
Hochzeit beſonders hoch in Ehren gehalten wurde. Das war dem Alten 
u viel: als der Sohn kurzen Proceß machen und ans Spind gehen wollte, 
elte ſich der Vater beherzt vor daſſelbe: es kam zu einem vers 
zweifelten Ringen, wobei Beide an die Erde fielen. Dann öffnete der 
Sohn das Fenſter und herein ſtieg der Schwager des alten Mannes, 
angeblich um Frieden zu ſtiften, während er in Wirklichkeit nur den Alten 
umklammerte. Letzterer griff in ſeiner Verzweiflung zu einem am Boden 
liegenden eiſernen Zimmerer⸗Bohrer, um ſich ſeiner Haut zu wehren, der 
Sohn aber entwand ihm dieſen und hieb damit unter der Drohung: 
„Du A. „ ich ſchlage Dich todt!” auf den Vater ein. Derſelbe blutete 
ſofort ſtark aus einer nicht unbedeutenden Wunde an der rechten Stirn⸗ 
ſeite, flüchtete dann in voller Angſt aus dem Fenſter und blieb auf dem 
unterhalb deſſelben ſtehenden Aſchkaſten beſinnungslos liegen. Inzwiſchen 
trugen geſchäftige Hände allerlei Möbelſtücke aus der n des Alten 
n die der Frau. Da der Verwundete ſofort nach der Charité geſchafft 
werden mußte, ſo verbreitete ſich das Gerücht von dem verſuchten Todt⸗ 
ſchlage wie ein Lauffeuer, und in der Chorinerſtraße drängte ſich bald eine 
zahlloſe Menſchenmenge, welche ſtürmiſch die Herausgabe des Angeklagten 
verlangte und den beiten Willen zeigte, denſelben zu lynchen. Polizei⸗ 
lieutenant Bernhardt verhaftete ſchließlich den Angeklagten und brachte 
dadurch die Menge zum Auseinandergehen. Das Schöffengericht hatte 
ſeinerzeit den Angeklagen wegen dieſer gegen den eigenen Vater begangenen 
rohen That zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, der zingeklagte aber 
hatte noch das Bedürfniß, die Berufung dagegen einzulegen. Natürlich 
konnte die Berufungskammer das erſte Erkenntniß nur beſtätigen, da es 
bei dem Mangel einer vom Staatsanwalt eingelegten Berufung nicht in 
der Lage war, die Strafe zu erhöhen. 


Berlin, 17. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Dinstag 
Nachmittag wurde in einer Holzbude auf dem Spandauer Bock, in welcher 
die Carouſſel⸗Utenſilien während des Winters aufbewahrt werden, auf einer 
Polſterbank die Leiche eines Soldaten vorgefunden. Dieſelbe muß, 
nach dem bereils n Verweſungsproceß zu ſchließen, ſchon 
mindeſtens 14 Tage daſelbſt gelegen haben. Der Todte gehörte der 


11. Compagnie des 3. Garde⸗Regiments z. F. an und heißt Obermeier. 


Die Todesurſache konnte nicht ſofort feſtgeſtellt werden; äußere Ver⸗ 
letzungen wurden an der Leiche nicht wahrgenommen. Von dem unheim⸗ 
lichen Funde wurde, wie der „Anz f. d. Havell.“ mittheilt, vorerſt die 
nächſte Militärbehörde, das iſt die Schießſchule, und ſodann die Spandauer 
Commandantur benachrichtigt. 


Königsberg i. Pr., 16. Febr. [Minifterielle Entſcheidung.] 


Auf eine ſeiner Zeit vom Magiſtrat bei den Miniſtern des Innern und 
der öffentlichen Arbeiten erhobene Beſchwerde über das Verfahren der kgl. 
Regierung bei der Feſtſetzung der Fluchtlinien iſt demſelben folgender, in 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung verleſener Bejcheid 


augegangen: „Berlin, 26. December 1886. Auf die Vorſtellungen vom 


Februar, 16. Juni und 7. November eröffnen wir dem Magiſtrat Fol⸗ 
endes: Wir vermögen nicht anzuerkennen, daß der dortige P A — 
räſident bei Ueberweiſung der über die Feſtſetzung der Fluchtlinien in 

dortiger Stadt geführten Verhandlungen eine über die geſetzlichen Grenzen 

des Aufſichtsrechts hinausgehende Einwirkung auf die Thätigkeit der dor⸗ 
tigen Localpolizeiverwaltung geübt habe. Auch bedarf es keiner weiteren 

Ausführung, daß die Anſicht des Magiſtrats, wonach die Polizeibehörde 

nur dann befugt ſein ſoll, die Feſtſtellung von Fluchtlinien zu verlangen, 

wenn ein unmittelbar bevorſtehender Neubau hierzu Anlaß bietet, in 
den Vorſchriften des Geſetzes einen Anhalt nicht findet. Es ift 
iſt daher auch nicht abzuſehen, weshalb die Polizeibehörde nicht be⸗ 
rechtigt ſein ſollte, geeigneten Falls für eine größere Anzahl von 

Straßen die Feſtſetzung von Fluchtlinien zu verlangen, wenn dies 

zur Wahrung berechtigter polizeilicher Intereſſen erforderlich erſcheint. 

Im Uebrigen kann es, wie auch von den betreffenden Provinzialbehörden 

nicht verkannt wird, keinem Zweifel unterliegen, daß das Geſetz, betreffend 

die Anlegung und Veränderung von Straßen ıc, vom 2. Juni 1875 im 

Gegenſatze zu dem bisherigen Rechte bezweckt, die freie Bewegung der 

ſtädtiſchen Selbſtverwaltung auf dem in Rede ſtehenden Gebiete jo wenig 

als möglich zu beengen. Wenn mithin einerſeits die Initiative zur Feſt⸗ 
ſetzung von hee in der Regel dem eigenen Befinden der Gemeinde⸗ 
behörden zu überlaſſen ſein wird, ſo iſt doch andererſeits die Polizeibehörde 
leichfalls zu einem ſelbſtſtändigen Vorgehen nach Maßgabe der beſtehenden 

Beitimmungen berechtigt, wenn unter den obwaltenden Verhältniffen größere 

Uebelſtände für den Verkehr oder auf dem Gebiete der Sanitäts⸗ und 

Feuerpolizei ſich herausgeſtellt haben oder mit Sicherheit zu erwarten ſind 

und die Gemeindebehörden es ablehnen, auf dem vorgeſchriebenen Wege 

Abhilfe zu ſchaffen. Wo dagegen in den gedachten Beziehungen den zu 

ſtellenden Anforderungen im Großen und Ganzen entſprochen iſt 

und die Feſtſetzung von Baus oder Straßenfluchten vom volizei⸗ 
lichen Standpunkte aus zwar erwünſcht, aber nicht nothwen⸗ 
dig iſt, liegt für die Polizeibehörde ein ausreichender 

Anlaß zu einem ſelbſtſtändigen Eingreifen in das Ver⸗ 

s — e 
über das Thema von Sommer und Winter, von der Sonne und dem Kachel⸗ 
ofen nachzudenken, ſchaute dabei den Ofen von oben bis unten an, 
um möglicherweiſe irgend etwas daran zu entdecken, das mich auf die 
rechte Fährte bringen könnte. Stutzig wurde ich dabei, als ich be- 
merkte, daß in dieſem Ofen, von welchem eine fo wohlthuende Wärme 
ausſtrahlte, das Feuer bereits ausgegangen war. Nur einige glim⸗ 
mende Kohlen bemerkte man noch darin, während doch in dem Ofen 
jenes anderen Zimmers, das mir vorhin zum ſchrecklichen Gefängniß 
geworden war, ein ſo ſchönes, luſtiges Feuer gebrannt hatte. 

An dieſem Tage gab es gewiß keinen unaufmerkſameren Schüler, 
als ich war. Auf der richtigen Spur mußte ich wohl ſein, und 
wirklich, jetzt endlich glaubte ich's heraus zu haben. Mit der größten 
Ungeduld erwartete ich das Ende der Stunde und triumphirend lief 
ich dann zu meinem tyranniſchen Onkel mit den Worten: 

„Das Feuer iſt die Sonne und der Kachelofen die Erde. Im 
December wird das Feuer ſchon langſam eingelegt, im März fängt 
es aber erſt ordentlich an zu brennen und im Mai ſind die Kacheln 
an der Erdoberfläche erſt warm geworden; dann erſt können wir uns 
an ihnen wärmen.“ 

„So iſt es, mein ungläubiger Thomas“, ſagte lächelnd mein 
Onkel, „und da das Feuer der Sonne am Aequator, zum Beiſpiel 
alfo in Afrika in der Wäſte Sahara, welche wirklich der Kachelofen 
für die gute Stube unſerer irdiſchen Wohnung, für Europa, iſt, am 
heißeſten brennt, fo zieht ſich die Luft auch dorthin, natürlich von der 
entgegengeſetzten Seite her, und aus dem kalten Nordpole bläſt uns 
ein ſcharfer Wind um die frierenden Beine, gerade wenn das Feuer 
am luſtigſten zu brennen anfängt.” 


„Ach ja“, warf ich wehmüthig dazwischen, „das habe ich wohl 


bemerkt. Es zog ganz entſetzlich bei dem Kachelofen, ich meine den 
erſten, da in dem anderen leeren Zimmer. Von dieſem hier geht 
aber eine warme Luft aus, obgleich gar kein Feuer mehr darin iſt.“ 

„Der erſte Ofen iſt wie die Erde im März, dieſer dagegen wie 
im September, wann es doch viel wärmer iſt als jetzt. Die Kacheln, 
auf welchen wir ſpazieren gehen, find dann noch ganz warm, und fie 
ſind es eigentlich allein, welche uns und die Luft erwärmen. Die 
Sonne dagegen brennt immer weniger, weil ihre Strahlen uns immer 
ſchräger treffen.“ 

Da mir dieſe erſte praktiſch meteorologiſche Lection ein paar recht 
ſchmerzhafte Froſtbeulen eingetragen hatte, glaubte ich meinem Onkel 
von nun an ohne alle erläuternden Experimente und habe ſpäter noch 
manche andere Wetterlehre aus der bloßen Erinnerung an jene 
empfindliche Lection ziehen können, weil ſie mich nun einmal lebhaft 
zum Nachdenken über die Sache angeregt hatte. Daß es beiſpiels⸗ 
weiſe auf hohen Bergen viel kälter iſt, als auf der Erde, begriff ich 
gleichfalls ſehr ſchnell, obgleich früher gerade dieſes Factum als ein in 
meinen Augen ganz unüberwindliches Argument gegen den ehemals von 


mir ſo lebhaft angefeindeten Einfluß der Sonne auf die Jahreszeit ins : 


T a aA ET GE N 


5 
* 


‘i 
h 


ä ge der ſtädtiſchen Behörden nicht vor. Do die efit- 
zelnen Fälle, welche den Gegenſtand der Beſchwerden bilden, ſämmtli 
durch endgiltige Beſchlüſſe des dortigen Provinzialraths erledigt find, fo 
erübrigt es ſich, auf eine Erörterung der Frage einzugehen, ob das hierbei 
befolgte Verfahren der Polizeiverwaltung überall mit den vorſtehenden 
Grundſätzen ſich im Einklange befunden hat oder nicht. Auch tragen wir 
nicht nur Bedenken, den Herrn Oberpräſidenten der Provinz anzumeifen, 
der Ausführung der betreffenden Beſchlüſſe im Auſſichtswege entgegen zu 
treten, ſondern müſſen auch Anſtand nehmen, denſelben zur Anſtellung 
der im $ 126 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vorz 
geſehenen Klage zu ermächtigen, da die geſetzlichen Requiſiten der letzteren 
nicht vorhanden ſind. Was die Erledigung der noch ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen anbetrifft, jo haben wir den Herrn Oberpräſidenten erſucht, 
dafür Sorge zu tragen, daß die vorſtehenden Grundſätze gehörig befolgt 
und die Wünſche des Magiſtrats ſo weit als möglich berückſichtigt werden. 
Wir dürfen erwarten, daß die fragliche Angelegenheit bei einem ent⸗ 
ſprechenden gegenfehtipen Entgegenkommen nunmehr ohne weiteren An⸗ 
ſtand in einer 

Miniſter des Innern. 
Arbeiten. Maybach.“ 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Febr. [Ein Ueberfall.] Auf offener Straße im dritten 
Bezirk trug ſich heute Nachmittags eine 5 A Affaire zu. Der die St. 
Marxer Gaſſe paſſirende Magiſtratsconcipiſt Dr. Stephan Fichna wurde 
von dem Lieutenant des 2. Artillerie⸗Regiments Eduard von Hitzinger, 
Sohn eines hier domicilirenden Oberlandesgerichtsraths, mit dem blanken 
Säbel überfallen und erhielt mehrere ſchwere Verwundungen am Kopfe, 
einen Stich unter dem linken Auge und einige Hiebe, durch welche die 
linke Hand gänzlich bloße tber wurde. Die Urſache dieſer Affaire iſt, daß 
Fichna gegen Hitzinger bei deſſen Regiments⸗Commando eine Anzeige au 
Verleumdung erſtattet haben ſoll. Hitzinger fuhr in einem bereitgehaltenen 
Wagen davon. Fichna wurde in feine Wohnung transportirt. 


Frankreich. 

Paris, 15. Februar. [Ein Seandal.] Hier hat ſich — fo 
ſchreibt man der Kr.⸗Ztg. — wieder einmal ein großer Scandal 
zugetragen, doch um richtig urtheilen zu können, muß man auf die 
Einzelnheiten näher eingehen, damit man diejenigen nicht für ſchuldig 
halte, welche es nicht find. Der Miniſter der Poſten und Telegraphen 
iſt etwas leichtſinnig zu Werke gegangen und von ſeiner Umgebung 
hinter das Licht geführt worden. Beinahe hat Herr Granet die 
Deputirtenkammer irregeleitet, ohne daß aber der geringſte Zweifel an 
ſeiner perſönlichen Rechtſchaffenheit entſtehen könnte. Der in Rede 
ſtehende Vorgang iſt folgender: Bis jetzt beſitzt Frankreich kein eige⸗ 
nes unterſeeiſches Kabel, ſondern iſt bei derartigen Telegrammen 
von England und Deutſchland abhängig. Einer jener polniſchen 
Abenteurer unter deren Schwindeleien alle Börſen Europas zu leiden 
haben, machte ſich dieſe Sache zu Nutze, organiſirte eine Schein⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, ſuchte einige Beſchützer in den Bureaur der Miniſterien zu 
gewinnen und kam plötzlich zum Miniſter mit einem Kabel⸗Project, 
welches Frankreich in directe Verbindung mit den Antillen, Afrika 
und Braſilien ſetzen ſollte. Eine ſolche Verbindung ift ohne Zweifel 
ein Bedürfniß der Regierung und des Landes. Der Miniſter, 
welchem das obige Project alſo ſehr gefiel, hieß daſſelbe, ohne weiter 
zu unterſuchen, gut und drang ſogar in die Kammer, dem 


ür beide Theile befriedigenden Weiſe geregelt werde. Der 
v. Puttkamer. Der Miniſter der öffentlichen 


Projecte Staats⸗Garantie zuzuſichern. Dieſe Garantie war jährlich ſolle, wenn das Thing es nicht bewillige, bleibt der Kriegsminiſter 


auf eine Million Franken berechnet. Mehrere Deputirte pro⸗ 
teſtirten dagegen, die ganze Geſchichte als eine der ſchamloſeſten 
„Machen“ bezeichnend, die bisher dageweſen. Alles war Schein. 
Das Anlagecapital folte 200000 Francs betragen, doch nur 25000 
davon waren von Actionären gezeichnet. Die übrigen 175000 Fres. 
ſollten als Einlage des Unternehmers betrachtet werden. Eine der 
auswärtigen Regierungen, mit denen nun die „Compagnie des An⸗ 
tilles“ Verträge ſchließen ſollte, war das kleine, an ſich unbedeutende 
Haiti. So klein und unbedeutend das Staatchen aber auch ſein mag, 
mit dieſen Leuten hat es nicht unterhandeln wollen, einfach erwidernd: 
„Die Unternehmer bieten keine genügende Garantie.“ Dieſen Be⸗ 
ſcheid verlas Herr France von der Kammertribüne, indem er ſogar 
die acht, einer Familie angehörenden Perſonen nannte, welche die 
25000 Fred. zwar unterſchrieben, aber noch nicht bezahlt haben. 
Herr France, früher Unterſtaatsſecretär der Colonien, genießt großes 
Anſehen. Man kann ſich alſo vorſtellen, welchen Eindruck ſeine Er⸗ 
Öffnungen machten. Herr France verlangte zuerſt die Zurückziehung 
. TESTI ba a 2 Per * 
Feld geführt worden war. Ich begriff nämlich nunmehr ſofort, daß es 
um ſo kälter werden muß, je weiter man ſich vom Ofen, das heißt 
von den Kacheln der Erdoberfläche entfernt. Das Feuer ſelbſt, die 
Sonne, kommt dabei erſt in zweiter Linie in Betracht, weil der Ofen 
ja auch noch wärmt, wenn gar kein Feuer mehr darin brennt. Der 
Berg aber, auf dem es ſo kalt iſt, kann verglichen werden mit einer 
vorſpringenden Verzierung des Ofens, welche uns weit von den 
wärmenden Kacheln entfernt hält. 

Auch fpäter, als ich bereits in tiefere Geheimniſſe der phyſiſchen 
Geographie eingeweiht worden war, blieb mir der Vergleich mit dem 
Kachelofen immer treu im Gedächtniſſe und half mir leicht über viele 
ſchwierige Klippen hinweg. So begriff ich es beiſpielsweiſe febr 
ſchnell, weshalb in der kalten Zone die Temperatur⸗Unterſchiede 
zwiſchen Sommer und Winter ſo ſehr groß ſind und es im Sommer 
gelegentlich beinahe ſo warm werden kann wie bei uns, während die Sonne 
doch fortwährend dem Horizonte ſo nahe bleibt und deshalb doch nur ſehr 
wenig wärmen kann. In Sibirien giebt es nämlich Orte, wo die durch⸗ 
ſchnittliche, nicht etwa extreme Temperatur im Januar circa 30 Grad unter 
Null beträgt, während im Juli das Thermometer dort gar nicht 
weſentlich tiefer ſteht, als bei uns. In dieſen Gegenden wird 
nämlich in ſehr unordentlicher Weiſe eingeheizt. Im Winter, wenn 
die Sonne monatelang überhaupt nicht aufgeht, wird der Ofen 
gründlich durchkältet und die Kacheln ſtrahlen förmlich Kälte aus, 
wie glühendes Eiſen die Hitze. Dort geht es den armen Bewohnern, 
wie es mir in jenem erſten Zimmer ging, wo es mich beim Ofen 
wegen feiner kalten Steine am meiſten fror. Ebenſo ift es in jenen 
Gegenden conſtatirt, daß die Temperatur der Luft im Winter bis 
zu einer gewiſſen Höhe über dem Erdboden ſteigt, ſtatt geringer zu 
werden. Im Sommer dagegen heizt die Sonne fortwährend, weil 
ſie Tag und Nacht über dem Horizonte bleibt. Obgleich da nur 
immer ganz wenig geheizt wird, ſo geht doch nun das Feuer monate⸗ 
lang gar nicht aus und ed it alfo begreiflich, daß es ſchließlich doch 
ganz hübſch warm wird. Daß dagegen am Aequator faſt gar keine 
Temperatur⸗Schwankungen vorkommen, erklärt ſich aus der regel- 
mäßigen Heizung, weil das Feuer jeden Tag zwölf Stunden lang 
brennt. Daß in dieſen Gegenden regelmäßige Winde und haupt: 
ſächlich aufſteigende Luftſtröme herrſchend find, kann man wieder am 
Beiſpiel des Ofens deutlich begreifen. Der warme behagliche Luft⸗ 
ſtrom, der beſtändig von ſeinen Kacheln her uns entgegenſtrömt und 
jene kleinen Windmühlen in Bewegung ſetzt, welche man zur Be⸗ 
luſtigung der Kinder auf den Ofen zu ſtellen pflegt, ſind die 
experimentellen Erklärungen für jene Thatſachen. Endlich bot auch 
das mildere Klima der Inſeln und der Küſtenländer, wo der Sommer 
kälter, der Winter wärmer iſt, als im Innern der Continente, mir 
keine Schwierigkeiten mehr dar. Hier ſind der ſteinernen Erdkacheln, 
welche Wärme oder Kälte feſthalten, viel weniger, und beide Extreme 
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; konnen ſich nicht in dem Maße anſammeln, wie auf dem feſten Lande. 
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des Projectes, doch dies hätte den Rücktritt Graneis und eine Art 
Miniſterkriſis zur Folge gehabt. Um Derartiges zu vermeiden, hat 
man den Ausweg einer „renvoi à la commission“ eingeſchlagen. 

Paris, 16. Febr. [Eine Herausforderung.] Während der 
kirchlichen Feier bei dem Leichenbegängniß des Abg. Raoul:Dusal trug 
ſich geſtern ein Zwiſchenfall zu, der glücklicher Weiſe von der Menge 
unbemerkt blieb: Der Abg. Hubbard wandte ſich an den neben 
ihm ſtehenden Deroul&de mit den Worten: „Faft hätte ich Sie nicht 
erkannt, Sie haben ſich den Bart wachſen laſſen.“ — „Sie haben ſich 
noch mehr verändert,“ entgegnete Déroulè de, „ich kannte Sie als 
Opportuniſten und jetzt ſind Sie Radicaler.” — „Und Sie“, verſetzte 
Hubbard, „waren ehedem Gegner der fernen Expeditionen, die Sie 
jetzt vertheidigen.“ Es entſpann ſich ſodann ein ziemlich lebhafter 
Wortwechſel, der damit endete, daß Déroulède dem radicalen Ab: 
geordneten ſeine Zeugen ſandte. Dieſe gelangten in einer Beſprechung 
mit den Secundanten Hubbard's zu dem Schluſſe, daß Alles auf 
einem Mißverſtändniß beruhe und demnach ein Zweikampf un: 
zuläſſig fei. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Februar. [Im Folkething] fand — fo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — geſtern die erſte Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Bewaffnung der Linienbataillone der 
Armee mit Magazingewehren fatt. Präſident Berg trat den Vorſitz 
an den Vicepräſidenten Högsbro ab, um ſich an der Debatte zu be: 
theiligen und mit dem Miniſterium eine kleine Abrechnung zu halten. 
Das Folkething, ſagte er, habe eine Bewilligung zu Verſuchen mit 
den neuen Gewehren gegeben, werde auch die jetzt verlangte Summe 
bewilligen, wenn man über die Experimente hinausgekommen ſei, 
denn das Thing ſei immer dafür geweſen, die Söhne des Landes 
mit den beſten Waffen zu verſehen. Trotzdem ſeien die Liberalen 
von ihren Gegnern immer beſchuldigt worden, daß ſie das Land 
wehrlos machen wollten. Wenn aber von confervativer Seite private 
Sammlungen für Vertheidigungszwecke veranſtaltet würden, ſo ſei 
das ein mißoerſtandener Patriotismus, und der Kriegsminiſter habe 
nicht das Recht, ſolche Gaben, die nur gegeben ſeien, um dem 
Folkethinge zu trotzen, anzunehmen. Auch die private Agitation für 
die Befeſtigung von Kopenhagen ſei ein Hohn gegen das Thing, und 
doch geſtatte der Kriegsminiſter den Offizieren ſich an dieſer Agitation 
zu bethelligen. Redner ging alsdann über zu einer Kritik des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem Kriegsminiſter und der Firma Krupp in Eſſen, 
die eine Beſtellung auf Geſchüze angenommen, obwohl keine Be- 
willigung des Reichstages vorlag. Dieſe Beſtellung könne das 
Folkething nie gutheißen, denn die Geſchütze ſeien für die Befeſtigungen 
beſtimmt, wozu ſich die Regierung ſelbſt das Geld bewilligt habe. 
Kriegsminiſter Bahnſon erklärt, daß keine Zweifel bezüglich der Taug⸗ 
lichkeit des neuen Gewehres mehr beſtänden. Nähere Aufklärungen 
über daſſelbe will er aber nur in einem eventuell niederzuſetzenden 
Ausſchuß geben. Auf die Anfrage des Abgeordneten Björnbak, ob 
das Geld zu den neuen Gewehren proviſoriſch genommen werden 
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die Antwort ſchuldig. Dieſe Haltung des Miniſters gab Abg. Graf 
Holſtein⸗Ledreborg und Präſident Berg Veranlaſſung zu wiederholten 
heftigen Angriffen auf die Regierung wegen ihres ungeſetzlichen Vor⸗ 
gehens mit den Befeſtigungsanlagen. Die Regierung irre ſich, wenn 
ſie glaube, durch die Proviſorien das Folkething zwingen zu können, 
gegen ſeine Ueberzeugung zu handeln. Auf den Antrag des Grafen 
Holſtein⸗Ledreborg wurde ſchließlich der Geſetzentwurf dem Finanz⸗ 
Ausſchuſſe überwieſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Hygieniſcher Monatsbericht für Januar 1887. 

Bis zum zwanzigſten Tage des Monats herrſchte in Breslau 
relativ bedeutende Kälte (bis zum Tagesmittel von — 12,2 Gr. C. 
am lten) bei vorwiegend ſüdöſtlichen und öſtlichen Winden, dann 
ſchlug der Wind nach Weſten um und es trat Thauwetter und milde 


Wer hätte es wohl vorher dieſem ungeſchlachten dummen Rieſen 
in der Stubenecke dort, dem ſchweigſamen Kachelofen, angeſehen, daß 
er mich über ſo viele wichtige Dinge belehren könnte? 


Ein neues Genußmittel. 


Im naturwiſſenſchaftlichen Vereine zu Bremen hielt Herr 
Dr. A. Hausmann kürzlich einen intereſſanten Vortrag über die 
Kola⸗Nuß, dem wir nach der „Weſer⸗Zeltung“ Folgendes entnehmen: 

Zu den ſogenannten Genußmitteln rechnet man neben Tabak und 
den weingeiſthaltigen Getränken eine Anzahl verſchiedener Pflanzen⸗ 
producte, denen allen ein Gehalt an Coffein oder dem nahe ver⸗ 
wandten Therbromin eigenthümlich iſt. Verſchiedene Völker haben 
den Gebrauch ſolcher bei ihnen einheimiſchen Producte ausgebildet, 
welcher fpäter allen Culturnationen gemeinſam geworden if. Zu 
den hier in Betracht kommenden, Kaffee, Thee, Cacao, ſcheint ſich 
jetzt ein viertes Genußmittel, die Kolanuß, hinzuzugeſellen, welches 
bisher nur in Weſt⸗ und Innerafrika eine bedeutende Rolle ſpielte. 
Die Kolanuß, auch Guru: oder Ombemenuß genannt, zeichnet fih 
vor den uns bekannten Genußmitteln durch ihren großen Coffeln⸗ 
gehalt aus, welcher mit 2,35 pCt. ſelbſt den ſtärkſten Javakaffee 
übertrifft und nur hinter wenigen ſeltenen Theeſorten zurückſteht; 
zugleich it ihr noch ein geringer Gehalt an Therbromin eigenthuͤm⸗ 
lich, ein Alkaloid, welches bisher nur im Cacao gefunden wurde. 
Auch in botaniſcher Hinſicht iſt die Kolanuß eine nahe Verwandte 
des Cacao. Beide ſtammen von Pflanzen aus der Familie der 
Sterculiaceen. Die Kola iſt für den Neger ein unentbehrliches 
Genußmittel geworden, am liebſten werden die Nüſſe friſch verzehrt. 
Nach einigen innerafrikaniſchen Ländern, in denen die Kola nicht 
gedeiht, findet ein reger Handel damit ſtatt. Intereſſant ſind die 
Notizen, welche der berühmte Afrikaforſcher Nachtigal über den 
Verbrauch und den Handel mit Kolanüſſen in Bornu giebt. Wie 
man bei uns einem Beſuche eine Cigarre oder eine Taſſe Kaffee 
anbietet, präſentirt man dort eine Kolanuß. Kein Geſchäft wird 
abgeſchloſſen, ohne daß man die Verhandlungen mit dem Genuſſe einiger 
Kolanüſſe eingeleitet hätte. Die Nüſſe ſind dabei gar nicht billig, 
man bezahlt das Hundert je nach der Güte mit 10—50 M. nach 
unſerem Gelde. Am beliebteſten ſind die Nüſſe aus den Niger⸗ 
ländern; der weite Transport von dort nach Kuka, der Hauptſtadt 
von Bornu, macht die Nüſſe theuer. Man muß dabei bedenken, daß 
die Nüſſe im friſchen Zuſtande genoſſen werden und der Transport 
mehrere Monate beanſprucht und durch trockene, theilweiſe wüſte 
Landſtriche geht. Der Händler packt die Nüſſe zu mehreren Tauſen⸗ 
den zuſammen und umhüllt ſie ſorgfältig mit feuchten Blättern und 
Matten, damit ſie nicht welk werden. Um ſie andererſeits vor 
Schimmel und Fäulniß zu wahren, müſſen fie unterwegs häufig aus: 
gepackt, ſorgfältig ausgeſucht und wieder friſch verpackt werden. Trop 
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Die trockenen kalten Oſtwinde veranlaßten, wie ge⸗ 
wöhnlich, viele Erkrankungen der Aihmungsorgane, beſonders zeigten 
fih fieberhafte Schlundentzündungen (Anginen) bei Kindern außer⸗ 


Witterung ein. 


ordentlich häufig. Die Sterblichkeitöverhältniffe waren ähnliche, wie 
im letzten December, doch find im Januar glücklicherweiſe tödtliche 
Fälle von Diphtheritis viel ſeltener geworden (13 gegen 30). Die 
Maſern⸗Epidemie hat in der erſten Woche des Januar ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht (452 Meldungen von Erkrankungen) und ſich ſeitdem 
dauernd und erheblich vermindert. Dieſe Thatſache dürfte für unſere 
Schulgeſundheitspflege von Intereſſe ſein, denn ſie bedeutet, daß dies 
Mal gerade während der Schulferien die Maſern am ſtärkſten ver- 
breitet waren und ſich nach der Wiedereröffnung der Schulen keines⸗ 
wegs wieder vermehrt, ſondern vielmehr einen entſchiedenen Nieder⸗ 
gang gezeigt haben. In den 6 Wochen vom 26. December 1886 
bis zum 5. Februar 1887 betrugen die Zahlen der Meldungen von 
Maſern⸗Erkrankungen der Reihe nach 342, 452, 355, 308, 289, 
249. Geſtorben ſind an Maſern während des Januar 41, an 
Scharlach 2 Kinder. 

Werfen wir noch einen Rückblick auf das Jahr 1886, nachdem 
die ſtatiſtiſchen Ueberſichten für daſſelbe jetzt erſchienen ſind, ſo können 
wir conſtatiren, daß daſſelbe bezüglich feiner Geſammtſterblichkeit zu 
unferen beſſeren gehört. Es ſtarben 1886 von 1000 Einwohnern 30. 
Die Sterblichkeitsziffer hängt an erſter Stelle, abgeſehen von ver⸗ 
heerenden Epidemien, von der Zuſammenſetzung und Wohlhabendheit 
der Bevölkerung ab, und nach unſeren bisherigen Erfahrungen dürfte 
eine Mortalität von 29 auf 1000 noch auf lange hinaus für Breslau 
die erreichbar günſtigſte ſein. Es ſtarben im Ganzen 9286 Perſonen, 
hiervon 1278 Kinder an Magen⸗Darmkatarrh und Brechdurchfall, 
1147 Perſonen an Lungenſchwindſucht, 975 an acuten Krankheiten 
der Athmungsorgane, 280 an Diphtheritis und Bräune, 265 an 
Schlagfluß, 128 durch Selbſtmord, 113 durch Verunglückung, 56 an 
Maſern, 52 an Unterleibstyphus, 48 an Keuchhuſten, 33 an Schar⸗ 
lach, — und faſt die Hälfte aller Geſtorbenen (49 pCt.) betraf Kinder 
unter 5 Jahren. 

Außerhalb Breslau ſehen wir auch im Januar Budapeſt in 

höherem und Rom in geringerem Grade von den Pocken befallen, 
in Hamburg verlangte der Unterleibstyphus noch immer zahlreiche 
Opfer, und in Nürnberg und Kopenhagen zeigten ſich Fälle der epi⸗ 
demiſchen Genickſtarre. Die letztere Krankheit macht in der jüngſten 
Zeit wieder mehr von ſich reden, zumal in Schleſien, nachdem ſie in 
den letzten Monaten des Vorjahres Beuthen heimgeſucht hat. In 
Breslau haben wir im Jahre 1879 eine kleine Epidemie (8 Todes⸗ 
fälle) von der epidemiſchen Genickſtarre gehabt, und in mehreren an⸗ 
deren Jahren vereinzelte Fälle dieſer Krankheit. In Schleſien font 
kamen 1863 häufigere Erkrankungen dieſer Art in Liegnitz und im 
Neiſſethale, 1879 auch in Reichenbach vor. Bekannt iſt das Leiden 
ſchon feit 1805, in welchem Jahre Vieuſſeux eine Epidemie in Genf 
beobachtete. Der Hauptſitz deſſelben iſt bisher Nordamerika geweſen. 
Die Cholera ſpukt auf europäiſchem Boden immer noch. Aus 
Slavonien (Eſſeg) wird wieder von neuen Erkrankungen berichtet. 
In Südamerika ſind einzelne Provinzialſtädte Argentiniens, wie 
Roſario und Mendoza, von der Seuche ſchwer heimgeſucht worden, 
während die Epidemie in Buenos⸗Aires keine bedeutende Höhe er⸗ 
reicht hat. Anfangs Januar iſt auch Braſilien befallen und zwar 
die Provinz Matto Groſſo. 
Da demnächſt die Vorbereitungen für die öffentlichen Impfungen 
beginnen, erſcheint recht zeitgemäß eine kleine Schrift von Dr. B. M. 
Freund: „Die animale Vaccination in ihrer techniſchen Entwicke⸗ 
lung und die Antiſeptik der Impfung“ (Breslau bei Morgenſtern, 1887), 
welche in präeiſer geſchichtlicher Darſtellung zeigt, daß gegenwärtig 
gegen die allgemeine Einführung der animalen Impfung Gründe 
nicht mehr vorgebracht werden können, und für die Technik derſelben 
werthvolle Anweiſungen bietet. Jacobi. 


Breslau, 18. Februar. 
An den eraſſeſten Eigennutz der Wähler appellirt ein angeb⸗ 
lich von „mehreren Beamten“ verfaßtes, an eine Anzahl Breslauer 
Collegen gerichtetes Schreiben, in welchem zur Wahl der Cartell⸗ 
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großer Sorgfalt gehen große Mengen der Waare zu Grunde. Nach⸗ 
tigal zählt fünf verſchiedene Krankheiten auf, denen die Nüſſe beim 


Transport ausgeſetzt ſind und die von den Händlern wohl unter⸗ 


ſchieden werden. Auch ſeewärts wird Kola verfandt, nach Braſilien, 
und früher auch nach den anderen Sclavenſtaaten Amerikas. Die 
Sclavenhalter glaubten in ihnen ein Mittel zu haben, ihre Neger 
bei Stimmung zu erhalten und namentlich Selbſtmordepidemien ent⸗ 
gegen zu wirken. Aus dieſem Grunde it auch Kola in Braſilien 
und Weſtindien angepflanzt, aber von der weißen Bevölkerung nicht 
ſehr beachtet worden. Nach Küſtenorten Afrikas, welche keine Kola 
produciren, geht oft ein bedeutendes Quantum dieſes Artikels. So 
wurden aus Sierra Leone in Gambia eingeführt im Jahre 1860: 
150 000 Pfund; 1870: 416 000 Pfund; 1880: 743 000 Pfund. 
Bis an die Küſte des Mittelmeeres hat ſich jetzt der Kola⸗ 
handel ausgedehnt und neuerdings ſind auch Sendungen nach 
England gekommen. Es handelt ſich bei letzteren einſtweilen 
nur um getrocknete Waare; von friſchen Nüſſen ſollen aller⸗ 
dings auch geringe Poſten nach London gekommen fein. An die 
Frage, ob Kola für den europäiſchen Markt eine Zukunft habe, 
wurde folgende Betrachtung geknüpft: Was zuerſt die trockene Wäare 
betrifft, fo geht aus der chemiſchen Analyſe hervor, daß die Kola alle 


anderen Subſtanzen an Alkaloidgehalt übertrifft. Dieſer Umſtand 


ſpricht vielleicht für eine mediciniſche Anwendung, wenn auch nur als 
Rohmaterial für die Bereitung des Coffein. Sonſt it fie vor allen 
Genußmitteln durch ihren hohen Stärkegehalt, 34 pCt., ausgezeichnet. 
Sehr fällt ihre Armuth an Fett auf. Als werthvollſte hier in Ber 
tracht kommende Drogue gilt der Cacao, ihm fehlen aber wieder die 
Kohlehydrate in verdaulicher Form faſt gänzlich. Man pflegt ihn 
daher meiſtens in Form von Chocolade zu genießen, nachdem man 
dem beſprochenen Mangel durch Zuſatz von Zucker abgeholfen hat. 
Würde man umgekehrt der Kolanuß Fett zuſetzen, ſo würde man eine 
ähnliche Miſchung erhalten, welche jetzt ſchon einigen Negerſtämmen 
als Reiſeproolant dient. 
deutend billiger als Chocolade und zugleich ſchmackhaft darzuſtellen, fo 
würde die Kolanuß auch für uns Bedeutung erhalten. An der 
Billigkeit if} wohl kaum zu zweifeln, die Geſchmackoerbeſſerung iſt aber 
ein noch ungelöſtes Problem, da es bisher nicht gelungen ift, den 
allerdings nur geringen Gerbſtoffgehalt zu entfernen. Leichter würden 
ſich vielleicht friſche Nüſſe bei uns einbürgern. Sie würden ſich mit 
Dampfe rn beffer und leichter nach Europa, als mit Karawanen nach 
den trockenen Gegenden Inneraftikas bringen laſſen. Ob ſich unſere 
europätfche Bevölkerung einem ſolchen neuen Genußmittel zuwenden 
würde, wer möchte das im Voraus beurtheilen? Nachtigal hat die 
Kolanüſſe in Kuka viel und gern gegeſſen und behauptet, fie ſpäter 
ſchwerer als Kaffee und Thee entbehrt zu haben. Wir erhielten in 
der Kolanuß jedenfalls ein ganz neues, eigenartiges Genußmittel, 
einen Thee, welcher in feſter Form genoſſen wird. 
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Sollte es gelingen, ein ſolches Fabrikat be⸗ 
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candidaten aufgefordert wird, weil durch die Oppoſitions⸗ 
parteien die Verſetzung Breslaus in die Seroisklaſſe A verhin⸗ 
dert worden fein fol! Man ſieht, es iſt den Cartelliſtenjedes Mittel 
recht, um Stimmen für ſich zu angeln. Die Cartellparteien find in der 
Budgetcommiſſion nicht für den Vorſchlag der Regierung eingetreten. 
Für Breslau hat, wie die „Schleſ. Volkszeitung“ hervorhebt, der Cen⸗ 
trums abgeordnete Freiherr von Huene geſprochen. Ein National⸗ 
liberaler trat ihm zu Gunſten von Hannover und Magdeburg 
entgegen und fo fiel Breslau, weil man befürchtete, daß dann zu 
viel andere Städte mit einer Erhöhung nachfolgen würden. 

Auch in der am 17. d. M. ſtattgehabten Wählerverſammlung der 
Cartellparteien ſuchte einer der Redner den Patriotismus ſeiner 
Hörer in deren Geldbeutel. Der betreffende Redner, ein Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſecretär, meinte nämlich, die Einrichtung der Weihnachts⸗ 
gratificationen habe die Oppoſition beſeitigt — wer dieſe 
Gratificationen vermiſſe, der ſolle Herrn Eugen Richter die Hand 
dafür drücken. Dazu iſt zu bemerken, daß jedesmal, wenn im Par⸗ 
lament das Capitel der Weihnachtsgratificationen zur Sprache kam, 
von liberaler Seite die Abſchaffung derſelben nur unter dem 
ausdrücklichen Vorbehalt einer Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter empfohlen wurde. Gegen die Gratificationen wurde 
mit Recht geltend gemacht, daß die Vertheilung derſelben ganz 
der Willkür, ſowohl der oberen als auch der ſubalternen Inſtanzen, 
überlaſſen war, daß dadurch der Liebedienerei unter den Beamten 
Thür und Thor geöffnet würde, daß Enttäuſchungen und Kränkungen 
oft die fleißigſten und tüchtigſten Beamten, wenn ſie aus irgend 
welchen Gründen übergangen waren, verbitterten und in deren 
Berufsfreudigkeit beeinträchtigten. Wenn die Weihnachtsgratificationen 
zwar weggefallen ſind, eine entſprechende generelle Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter, deren Nothwendigkeit auch von liberaler Seite nicht 
beſtritten wird, nicht eingetreten iſt, ſo liegt die Schuld nicht bei den 
Oppoſitionsparteien. Den auf Erhöhung der Beamtengehälter 
geäußerten Wünſchen iſt immer ein „Non possumus“ der Regierung 
entgegengeſetzt worden unter Hinweis auf die Finanzlage. 

* 


* * 
Zur Wahlbewegung. 

Von dem Central⸗Wahl⸗Comité der Centrumspartei für die Pro: 
viny Schleſien geht dem deutſch⸗freiſinnigen Wahl⸗Comité 
für Schweidnitz⸗Striegau folgende Mittheilung zu: „Auf Ihre 
gefällige Anfrage vom heutigen Tage die ergebene Erwiderung, daß 
es der allgemein ausgeſprochenen Parole entſpricht, wenn 
die Centrumswähler des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau in 
Ermangelung eines eigenen Candidaten dieſes Mal ſchon beim erſten 
Wahlgange ihre Stimmen dem Candidaten der freiſinnigen 
Partei, Herrn Landtags⸗Abgeordneten Ludolf Pariſius in Berlin 


der letzteren Rolle trägt der Gaſt dem ihm vielfach ausgeſprochenen Wunſche 
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8 unſeren vaterländiſchen Dichter von Ho wieder 
Gedächtniß der Lebenden zu rufen. — Der Beleuchtungs⸗Inſpector Herr 
Behrend vom königlichen Theater in Berlin iſt mit ſeinen Apparaten be⸗ 
reits hier eingetroffen, um die Einrichtungen zur Balletrevue „Excelſiora“ 
zu treffen, d. h. um den vielfach bewunderten elektriſchen Kronleuchter ein⸗ 
zurichten. Auch eine Anzahl Decorationen und Coſtüme ſind bereits hier, 
ſo daß die erſte Aufführung des Ballets am Dinstag, den 22. d. Mts. 
ſtattfinden kann. — Am Sonntag Nachmittag geht das beliebte Luſtſpiel 
„Die zärtlichen Verwandten“ zu ermäßigten Preiſen in Scene. 

„Im Thalia⸗Theater gelangt am Sonntag Abend „Der Vice: 
Admiral“ im Bons⸗Abonnement zur Aufführung, Nachmittags zu ermäßigten 
Preiſen „Einer von unſere Leut“. 

—x. Concert. Das zum Beſten des Renovations⸗Baues der Pfarr: 
kirche von St. Vincenz am 17. d. M. im Concerthauſe von Herrn Heinrich 
Blaſel veranſtaltete Concert erfreute ſich nach allen Seiten hin eines 
überaus günſtigen Verlaufes. Der erſte Theil des — ng brachte 
vortrefflich einſtudirte und vorgetragene Lieder für gemiſchten Chor von 
Becker, Mendelsſohn und Rheinberger, von denen namentlich des letzteren 
„Waldbächlein“ hervorzuheben ift, zwei Lieder für Alt von Taubert und 
Baumgartner, von Frau Bürke mit ihrer ſchönen, vollen Stimme aufs 
Beſte zu Gehör gebracht, und, ausgeführt von dem Männergeſang⸗Verein 
„Sängerkranz“ unter Leitung ihres Liedermeiſters A. Spitzer zwei an⸗ 
ſprechende Volkslieder von Rietz und Iſenmann, ſowie M. Bruch's überaus 
wirkungsvollen Normannenzug, bei welchem Herr Forelle mit glücklichſtem 
Erfolge das ſchwierige, aber ſehr dankbare Bariton⸗Solo ſang. Der 
Haupterfolg des Abends aber war dem zweiten Theil des Programms 
vorbehalten. Montfort, eine Rheinſage von F. v. Hoffnaaß für Soli, 


Chor und Orcheſter von Joſef Rheinberger, in Breslau bisher noch nicht] Di 


aufgeführt, gehört unſeres Erachtens zu den beſten Werken des fleißigen 
und mit Recht beliebten Componiſten. Im Intereſſe des financiellen Er⸗ 
gebniſſes des Concerts hatte man freilich das vorgeſchriebene Orcheſter 
durch das ſtets hilfsbereite Clavier erſetzen müſſen, aber es gelang der 
feinfühligen, allen Anſprüchen gerecht werdenden Ausführung er eher 
tung durch Herrn Fiebig, das Orcheſter nicht allzuſehr vermiſſen zu laſſen. 
Chor wie Soliſten wurden gleichmäßig ihrer freilich faſt durchweg dank⸗ 
baren Aufgabe gerecht. Die Soli waren in den beſten Händen: Frau 
Hoppe (Sopran) ſang die Blanca, Frau Bürke (Alt) die fremde Frau, 
Herr H. Neumann (Tenor) den wilden Jäger und Herr Forelle das 
Baß⸗ oder richtiger Baß⸗Bariton⸗Solo. Am dankbarſten und wirkſamſten 
ſind die Partien der Blanca und des wilden Jägers vom Componiſten 
bedacht, und ſo konnte es denn nicht Wunder nehmen, daß bei der vor⸗ 
züglichen Vertretung, die dieſelben fanden, ſich das Intereſſe der Hörenden 
in erſter Linie auf ſie concentrirte. Das überaus zahlreich erſchienene 
Publikum ſpendete den Vortragenden, wie dem Dirigenten wiederholt wohl⸗ 
verdienten Beifall. 

+ Reviſton des Lehrplanes der ſtädtiſchen Elementarſchulen. 
Gelegentlich der Reviſion des Lehrplans für die ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen hat ſich eine Aenderung der durch denſelben . Zahl 
der Unterrichtsſtunden als nothwendig herausgeſtellt. Die Schuldeputation 
bat deshalb beſchloſſen, dieſe Abänderung von Oſtern d. J. ab einſtweilen 
verſuchsweiſe in folgender Weiſe eintreten zu laſſen: I. Die wöchentliche 
Stundenzahl wird vermindert: 1) in Klaſſe 6 der Kn 
Mädchen⸗ und gemiſchten Schulen um 2 Stunden, alſo auf 20 Stunden, 
unter thunlichſter Beſeitigung des Nachmittagsunterrichts (abgeſehen von 
dem ſog. Halbtagsunterricht) und zwar fallen 1 deutſche und 1 Rechen⸗ 


aben⸗„ Mark 


geben. Denn unbeſchadet unſerer ſonſtigen Differenzpunkte, bieten | jtunde weg; 2) in Klaſſe 5 der Knabenſchulen und Knabenabtheilungen 
die Candidaten der fteifinnigen Partei uns die fiherfien Garantien der ae en 1 Sin Senne nde Koy 1 AEA — 
gegen Ein führung von Monopolen, für Aufſrechthaltung der ver⸗ in Wegfall. Es wird hierbei angenommen, daß die Heimathkunde 
en 8 72 e po 9 e en einen 6 n 7 Bad u daß 
eſtimmungen über das Wahlrecht. In Anbetracht der unerhörten von den 22 Stunden auf den Vormittag un „auf den 
Angriffe auf die Beſchlüſſe des aufgelöſten Reichstages erſcheinen uns Nachmittag fallen; 3) in Klaſſe 5 der Mädchenſchulen und Mädchen⸗Ab⸗ 
; Ä £ -G theilungen der gemiſchten Schulen um 4 Stunden, nämlich außer den ad 2 
dieſe Rechte allerdings bedroht. Das Central: Wahl- Comité der bezeichneten 2 Stunden (Heimathkunde und Zeichnen) noch um 2 Hand⸗ 
Centrumspartei für die Provinz Schleien. arbeitsſtunden, fo daß nur 4 Handarbeitsſtunden und im Ganzen 26 Stun⸗ 
Aus dem Wahlkreiſe Oels⸗Wartenberg wird uns vom den wöchentlich beſtehen bleiben, von denen 24 thunlichſt auf den Vor⸗ 
17. d. M. von einem Freunde unſeres Blattes geſchrieben: „Geſtern] mittag fallen folen. II. Die wöchentliche Stundenzahl wird ver- 
fand eine Wähler⸗Verſammlung in Poln.⸗Wartenberg ſtatt, zu der mehrt: in Klaſſe 2 der Knabenſchulen und 1 gemiſchter 
3 Ä Schulen um 2 Stunden, wovon 1 Stunde dem deutſchen Unterricht (der 
alle Wähler des hieſigen Kreiſes eingeladen waren. Es hatten fiól fünftig 7 Stunden umfäßt) und 1 Stunde der Raumlehre zufällt, ſo daß 
demzufolge Wähler aller Parteien eingefunden, auch Schreiber dieſer][ Rechnen und Raumlehre A 5 Stunden umfafien und die Geſammt⸗ 
Zeilen befand ſich unter denſelben. Vortrag hielt der Abgeordnete, 1 er u > 5 Der Bratan non. 1 ble n 2 a i 
8 U 1 Hif en Knabenſchulen 10 en Herren x trigen en + mit pie 
Seat, ya be Di ng m dh, Om Bag ee Re ee 
z 3 eſuche gewinnen; die Verminder 
auf diefe behauptete er, es würden die Parteien, die in der in den Mädchenſchulen fol nicht blos die Herren Dirigenten zu dem ge 
zweiten Leſung für das Triennat geſtimmt in einer etwaigen dritten] nannten Zwecke erleichtern, ſondern auch eine Entlaſtung der wiſſenſchaft⸗ 


Leſung überhaupt nichts bewilligt haben. (22) Er malte 
natürlich auch das Kriegsgeſpenſt an die Wand. Ueber die Ausſichten 


für Monopole drückte fih Herr v. Kardorff zunächſt noch unbeſtimmt aus, helf 


dagegen meinte er, könnte unter Umſtänden gegen das directe 
Wahlrecht vorgegangen werden, namentlich, wenn ſich eine ſolche 
Agitation wiederholte, wie fe theilweife bei den letzten Wahlen ge- 
herrſcht. Am Schluſſe des Vortrages wurde Herr v. Kardorff von 
einem der Anweſenden folgendermaßen interpellirt: 

„1) Hat der Herr Abgeordnete Beweiſe dafür, daß die 
Oppoſition in der dritten Leſung micht ſo geſtimmt hätte, wie in 
der zweiten?“ 

„2) Wie iſt ſpeciell die Stellung des Herrn Vortragenden 
gegenüber den Monopolen?“ 

„3) Wie ſteht er perfönlich dem directen, geheimen Wahlrecht 
gegenüber?“ 

Ad 1 erwiderte Herr v. Kardorff, es hätten ihm Erklärungen 
der Polen, Elſäſſer und Socialdemokraten zu ſeiner Auffaſſung die 
Berechtigung gegeben, über die muthmaßliche Haltung der Frei⸗ 
ſinnigen und des Centrums ſchwieg ſich Herr v. Kardorff wohl⸗ 
weislich aus; 

ad 2 geſtand Herr v. Kardorff ſchließlich, er fet kein principieller 
Geguer der Monopole; 

ad 3 er würde unter den in ſeinem Vortrage angeführten 
Umſtänden für eine Beſchränkung des allgemeinen directen 
Wahlrechts ſein. . 

Es kann hiernach keinem Zweifel unterliegen, daß die Wähler des 
Oels⸗Wartenberger Kreiſes Alles daran ſezen müſſen, zu ver⸗ 
hindern, daß Herr von Kardorff in den deutſchen Reichs⸗ 
tag komme. Für die liberalen Wähler des Kreiſes iſt es nun⸗ 
mehr Ehrenſache, mit allen Kräften für die Wahl Rickerts 
zu wirken. Rickert iſt ein entſchiedener Gegner der Monopole 
und wird niemals ſeine Hand zu einer Beſeitigung des allge⸗ 
meinen gleichen directen Wahlrechts bieten. 


fungiren. 

Vom Stadttheater. Um vielfachen Wünſchen des Publikums ent- 
gegen zu kommen, wird am Sonntag, 20. Februar, noch einmal das 
Märchenſpiel 7 ah eſſin Irmia“ wiederholt. Auch zu dieſer Vorſtellung 
hat jeder Beſucher das Recht, ein Kind frei einzuführen. Für die kom⸗ 
mende Woche werden die Opern „Don Pasquale“ von Donizetti, ſowie 
gs nz“ von Perfall vorbereitet. 5 wird auch Frau 
a ag⸗Uhl in nächſter Woche ihre Thätigkeit wieder aufnehmen können, 
io daß dann die Opern „Cosi fan tutte“ und „Die Walküre“ in raſcher 
Aufeinanderfolge in Scene gam — Montag, 21. Februar, gelangt 
— S „Nathan der Weiſe“ zum dritten Male in dieſer Saiſon zur 

g 


0 Vom Lobe Theater. 
mit zwei ſeiner see ollen. 


onnabend tritt der 
„Fräulein von Seig 


6 Igneigte ſich allgemein der Anſicht zu, daß zur Veranſt ng 

Sa Haaſe beſchließt fein Gaſtſpiel Ausſtellung zunächſt ein geeigneteres Local, als das zeitherige, welches 
č © Künſtler in dem | Abendbeſuch nicht ermögliche, geſucht werden müſſe. Bis zu deſſen Bez 
ere“ als Marquis von Seigliere und am Sonntag ſchaffung wird die Beſchlußfaſſung, ob 

in „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ als Heinrich auf. Mit der Darſtellung! Ausſtellung ſtattfinden ſoll, ausgeſetzt. Der fühlbare 


lichen Lehrerinnen, beſonders derjenigen, welche große Lautirklaſſen unter⸗ 
richten oder ſonſt mit beſonderen in ihrer 
Ver hältniſſen liegenden Schwierigkeiten zu kämpfen haben, herbeiführen 
elfen. — Die Schuldeputation hebt ſchließlich nochmals ausdrücklich her⸗ 
vor, daß die vorſtehend angeführten Aenderungen nur vorläufig find 
und erft die allgemeine Reviſion des Lehrplanes, welche feitas 
der Schuldeputation noch fortgeſetzt wird, nach ihrem Abſchluß wird er⸗ 
kennen laſſen, welche dauernden Abänderungen bei der Königlichen Regie⸗ 
rung in Antrag zu bringen ſein werden. Die Schulverwaltung erwartet, 
daß die Herren Dirigenten es ſich werden angelegen ſein laſſen, Erfah⸗ 
rungen darüber zu ſammeln, inwieweit die Herabſetzung der Stundenzahl 
der Unterſtufe günſtig oder ungünſtig auf die Erreichung des Unterrichts⸗ 
zieles und den Unterrichtsbetrieb eingewirkt hat. 
— d. Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein. Aus der letzten Aus: 
ſchußſizung iſt Folgendes mitzutheilen: Den Fortbildungsſchulen zu 
Schweidnitz, Bernſtadt, Herrnſtadt, Neurode, Strehlen, Grünberg, Guhrau, 
Ohlau, Hirſchberg, Waldenburg, Neiſſe, Freyſtadt, Frankenſtein, Ottmachau, 
Bauerwitz, Groß⸗Strehlitz, Hoyerswerda, Sagan, Leobſchütz, Krappitz, 


Neumarkt, Altwaſſer und Hermsdorf bei Waldenburg, deren Lehrer im Sch 


vorigen Jahre an dem in Breslau arrangirten Zeichenunterrichts⸗Curſus 
betheiligt waren, iſt von Dr. A. Stuhlmann's methodiſch geordnetem 
Lehrgange der 4. Theil: „Das freie Zeichnen nach körperlichen Gegen⸗ 
ſtänden“ überſandt worden, nachdem dieſelben bereits im Vorjahre je eine 
Collection demſelben entſprechender Holzkörper erhalten haben. Im An⸗ 
ſchluß hieran kam ein Schreiben des Regierungspräſidenten zur Verleſung, 
wonach der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe zu dem im Vorj 
veranſtalteten Zeichencurſus für Lehrer an gewerblichen Fortbildungsſchulen 
1 Schleſien einen weiteren Zuſchuß behufs 1 der Reiſekoſten 
der Betheiligten und zu Remunerationen für die unterrichtenden Lehrer bewilligt. 
Es wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre einen derartigen Zeichenunterrichts⸗ 
Curſus vorzubereiten und bei der kgl. Regierung bezw. dem Herrn Miniſter 
um Unterſtützung des Unternehmens vorſtellig zu werden. — Der Badiſche 
Kunſtgewerbeverein zu Carlsruhe überſendet eine Anzahl Exemplare eines 
Preisausſchreibens für Kunſtſchmiedearbeiten, wie: Wandarme, Aushänge⸗ 


ſchirme, Füllungsgitter, Beſchläge, Geländertheile ꝛc. Die Betheiligun 
ift bis zum 1. April cr. anzumelden; die Einſendung der Arbeiten mu 
bis zum 1. Juni er. erfolgen. Für die e Ehrendiplome 
und 4 Geldpreiſe im Betrage von 400 M., 300 M., 200 M. und 100 M 


Kunſtſchloſſern und Kunſtſchmieden beſtens empfohlen. — Der Gewerbe⸗ 
verein zu Freyſtadt iſt am 1. Januar er. erneuert dem Schleſiſchen Central⸗ 
Gewerbeverein als Mitglied beigetreten. Im Anſchluß an einen Bericht 
über die Handfertigkettsſchule in Breslau referirt Director Nöggerath⸗Brieg 
über den Congreß des Vereins für Handfertigkeits⸗Unterricht in Stuttgart. 
Derſelbe empfiehlt: der Schleſiſche Central⸗Gewerbeverein möge in erſter 


Leipzig und Berlin errichteten Inſtituten bedacht ſein und mahnt zur Vor⸗ 
ſicht bei n el von Arbeitsſchulen in Schleſien. Bezüglich der Bres⸗ 
lauer Schule ſoll mit dem Lehrer Baron über die Möglichkeit der Aus⸗ 
dehnung derſelben auf Holzſchnitzeret und Tiſchlerarbeiten verhandelt merz 
den. In Bezug auf einen Antrag des Gewerbevereins zu Glogau, betreffend 
die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 300 M. zu den Koſten der Errichtun 

einer Arbeitsſchule, wurde beſchloſſen, von dem genannten Vereine zupörderſt 
einen Nachweis über Beſchaffung des erforderlichen Locals, eines Lehrers, 
ſowie der nöthigen Mittel zur fortdauernden Unterhaltung der Schule zu 
verlangen. Commiſſionsrath Milch berichtete ſodann über die Reſultate 
der letzten kunſtgewerblichen Ausſtellung in Breslau, deren finanzielles 
Ergebniß weſentlich hinter dem der Vorjahre zurü t ift. * 
einer n ö 


im laufenden Nane wieder eine 


Perſon oder in den örtlichen 3 


ſchilder, Kandelaber, Leuchter und Laternen, Blumen- und Nipptiſche, Ofen⸗ B 


ausgeſetzt. Die Betheiligung an dieſer Preisbewerbung wird den ſchleſiſchen $ 


Linie für Ausbildung. der Lehrer im Handfertigkeits⸗Unterricht in den zu ft 


angel eines für! 


dergleichen Zwecke geeigneten Locals giebt Veranlaſſung, der Frage der 
Errichtung eines Vereinshauſes in Breslau näher zu treten. Commiſſions⸗ 
rath Milch wird mit den entſprechenden Vorarbeiten beauftragt. — 

das Jahr 1887 wird wiederum Commiſſtonsrath Milch als Vertreter des 
Schleſ. Central⸗Gewerbevereins in den Bezirks⸗Eiſenbahnrath zu Breslau 
deputirt; ſein Stellvertreter iſt Fabrikbeſitzer Kopiſch. — Endlich wurde 
noch beſchloſſen, in dieſem Jahre das 25jährige Beſtehen des Schleſiſchen 
Central⸗Gewerbevereins in Breslau feſtlich zu begehen. 

% Herr Stadtrichter Friedländer konnte bekanntlich nicht, wie 
angekündigt war, in der am 16. d. Mts. im Saale der Rösler'ſchen 
Brauerei abgehaltenen Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei ſprechen, 
weil er in Folge ſchwerer Erkrankung ſeiner in Mentone weilenden hoch⸗ 
betagten Mutter plötzlich dorthin abreiſen mußte. Laut telegraphiſcher 
Nachricht iſt die Mutter des Herrn Stadtrichters, welcher geſtern in 
Mentone angekommen war, heute früh im Alter von 85 Jahren geſtorben. 


* Hinweis be von Kleinkinderſchulen. Aus einer 
Nachweiſung über „Brandſtiftungen durch Kinder“ iſt erſichtlich, daß ſich 
in einem Theile der Monarchie die Brandſtiftungen durch Strafunmündige 
in bedauerlicher Weiſe vermehrt haben. Nach den Mittheilungen ſind es 
beſonders die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder, durch welche die meiſten 
Brände entſtehen, weil es dieſen vielfach an der gehörigen häuslichen 
Beaufſichtigung fehlt, andererſeits find es aber auch Schulkinder, welche 
ſich der Brand fung ſchuldig machen. Um dieſem Uebel zu ſteuern, 
empfiehlt es ſich, zunächſt auf Einrichtung von Kleinkinderſchulen (Spiel⸗ 
ſchulen, Warteſchulen), durch welche der Mangel an häuslicher Beauſſichti⸗ 
gung erſetzt wird, hinzuwirken und im Schulunterricht, insbeſondere in der 

eligionsſtunde oder bei Behandlung eines Leſeſtückes in geeigneter Weiſe 
die entſprechenden Belehrungen, Mahnungen und Warnungen anzuknüpfen. 
ie königl. Regierung zu Oppeln hat diefe Angelegenheit der beſonde ren 
Aufmerkſamkeit ihrer Kreisſchulinſpectoren empfohlen und dabei das 
Vertrauen ausgeſprochen, daß dieſelben nach den angegebenen Geſichts⸗ 
punkten zu wirken bemüht ſein werden. 

H. Vorſchußverein zu Breslau, eingeleegene Genoſſenſchaft. 
Nach dem Geſchäftsbericht über das Jahr 1886 betrug die Mitgliederzahl 
am Schluſſe deſſelben 2642 (74 weniger als am Anfange des Jahres), 
mit einem Guthaben von 745 531,36 M. (gegen 1885 weniger 34 332,02 
Mark). Die Summe der Spareinlagen bezifferte ſich am Schluſſe des 
Jahres auf 2 433 531,10 M. (gegen das Vorjahr weniger 310 177,25 M.). 
Die Zahl der Sparer hat ſich um 418 vermindert. Vorſchüſſe ſtanden am 
1. Januar 1886 aus und zwar: Im Vorſchuß⸗Wechſel⸗Verkehr 1086 251,69 
Mark, im Disconto⸗Wechſel⸗Verkehr 1025 462,26 M., im Conto⸗Corrent⸗ 
Verkehr 635 093,80 M., und im Lombard⸗Verkehr 722 353,10 M., zu⸗ 
ſammen 3 469 160,85 M. Neue Vorſchüſſe wurden gewährt: Im Vorſchuß⸗ 
Wechſel⸗Verkehr 4 353 178,83 M., im Disconto⸗Wechſel⸗Verkehr 5 165 775,93 
Mark, im Conto⸗Corrent⸗Verkehr 2 246 916,40 M. und im Lombard⸗Ver⸗ 
kehr 1989 282,03 M., zuſammen 13 785 153,19 M. Rückzahlungen wurden 
geleiſtet: Im Vorſchuß⸗Wechſel⸗Verkehr 4547 062,81 M., im Disconto⸗ 
Wechſel⸗Verkehr 5 349 405,12 M., im Conto⸗Corrent⸗Verkehr 1921 486,05 
Mark und im Lombard⸗Verkehr 2 290 933,28 M., zuſammen 14 108 807,26 
Mark, ſo daß Ende 1886 noch 3 145 426,78 M. außenſtanden. Auf Conto 
Dubioſo verblieben am Beginn des Jahres 10000 M. Im Laufe des 
Jahres wurden auf daſſelbe übertragen 27 305,38 M., ein gingen 27 733,76 

ark, aus dem Reingewinn pro 1886 wurden geſetzlich abgeſchrieben 
4864,78 M., ſo daß bei Beginn dieſes Jahres nur noch 4706,84 M. auf 
Gonto Dubioſo verblieben. Der Reſervefonds ift von 91 832,65 M. im 
Vorjahr auf 98 351,69 Mark geſtiegen. Die dem Vereine gehörigen 
Grundſtücke (Neue Junkernſtraße 24, Hirſchſtraße 6 und Oelfabrik 
in Gräbſchen) ſtehen mit 124000 Mark zu Buch. Hypotheken beſitzt 
der Verein im Werthe von 35600 Mark, Effecten im Werthe von 
97 912,60 Mark. An Zinſen wurden 210 643,70 Mark vereinnahmt, 
während 124 604,27 Mark Zinſen gezahlt wurden. Es verbleibt ſomit 
ein Zinſenüberſchuß von 86039,43 M. Nach Abzug der Gehälter und 
aller ſonſtigen Unkoſten mit zuſammen 44 339,43 M. ergiebt ſich ein Rein⸗ 
gewinn von 41700 M. (gegen das Vorjahr weniger 17 233,51 M.), welcher 
vorbehaltlich der Genehmigung der Generalverſammlung in folgender 
Weiſe zur Vertheilung kommen fol: 35 581,30 M. zur Vertheilung einer 
Dividende von 5 Procent, 1459,50 M. ſtatutenmäßige Tantieme an den 


noſſenſchaften find 4170 Genoſſenſchaften (gegen 3822 im Vorjahre) bes 
kannt geworden. Davon ſind 2118 Creditgenoſſenſchaften, 1337 Genoſſen⸗ 
ſchaften in einzelnen r 682 Conſumvereine und 33 Bauz 
enoſſenſchaften. Die Mitgliederzahl beträgt ungefähr 1½ Millionen. 
ie geſammten geſchäftlichen Leiſtungen dieſer Genoſſenſchaften dürften 
auf 3000 Millionen Mark, das geſammte Betriebscapital auf 800 Mill. 
Mark, das eigene Capital von Geſchäſtsantheilen und Reſerven auf 
300 Millionen Mark und das fremde Capital auf 500 Millionen Mark 
zu ſchätzen ſein. Der durchſchnittliche Procentſatz des eigenen Vermögens 
um fremden Fonds beträgt bei 896 Creditgenoſſenſchaften, welche ihre 
Rechnungsabſchlüſſe der Anwaltſchaft eingereicht haben, 32,21 pCt. 


bB 6 Der auf den 21. Februar er. zu Auras 
angeſetzte Krammarkt iſt auf den 7. März verlegt worden. 


=88= Ehren- Obermeiſter. Die hieſige Perrückenmacher⸗ und Friz 
ſeur⸗Innung hat ihren bisherigen langjährigen Dbermeifter, Herrn Louis 
rder, in Anbetracht feiner Verdienſte um die Innung, zu ihrem Ehren⸗ 
Sbermeiſter ernannt. Das Diplom wurde demſelben durch den derzeitigen 
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Erſte Beilage zu Nr. 124 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. Februar 1887. 


M. N. Submiſſion auf Tiſchler⸗Arbeiten. Auf die Ausſchreibung 
der Tiſchler⸗Arbeiten für das neue ſtädtiſche Schulhaus auf der Brüder- 
ſtraße Nr. 3b in zwei Looſen offerirten 7 hieſige Firmen und zwar: 
1) H. Kuvecke Loos I 7351,25 Mark, Loos II 5050,14 Mark; 2) Ruß reſp. 
8040,35 Mark und 4496,64 Mark; 3) J. Glier 8606,10 Mark und 4245,76 
Mark; 4) Gebrüder Bauer 8819,28 Mark und 5275,40 Mark; 5) Haus⸗ 
waldt 9383,36 Mark und 4684,53 Mark; 6) Schleſinger 10 685 Mark und 
5077,25 Mark, und 7) Strobelberger 10 793,07 Mark und 5799,43 Mark. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Die Feuerwehr wurde heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr 6 Min. nach der Salzſtraße Nr. 31 alarmirt. Es brannte 
dort im Vordergebäude in einer Wohnſtube der vierten Etage ein großes 
und ein Kinderbett, ſowie ein Schrank. Ein Kind hat mit brennenden 
Hobelſpänen geſpielt und dabei das Bett angezündet. Das Feuer war 
bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. Die Rückkunft der Feuer⸗ 
wehr erfolgte um 9 Uhr 46 Minuten. 

„Ein vorzeitiger Frühlingsbote hat ſich vorgeſtern bei einem 
Kaufmann in der Oderftraße 7 eingefunden. Das Thierchen — ein großer 
Fuchs (Vanessa polychloros L.) — wurde faſt erſtarrt am Fenſter auf⸗ 
5 ins Zimmer genommen, erholte es ſich bald und flatterte munter 
umher. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einer Schnitt⸗ 
waarenhändlerin von der Kloſterſtraße aus ihrem Laden ein Beutel porte⸗ 
monnaie mit 91 Mark Inhalt, einem Gelbgießergeſellen vom Mauritius⸗ 
platz aus ſeiner Wohnung eine ſilberne e eine ſilberne Damen⸗ 
cylinderuhr, eine Haarkette mit ſilbernem Schieber, ein goldener Siegelring 
mit rothem Stein, ſowie die Summe von 53 Mark baares Geld, einem 
Portier von der Weidenſtraße ein ſchwarzer Klapphut mit blauſeidenem 
Futter, einem Lehrer von der Teichſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer 
ein ſchwarzer Handkoffer, enthaltend eine Partie Kleidungsſtücke, einem 
Werkführer an den Mühlen eine ſilberne Ankeruhr mit der Fabriknummer 
69 916 nebſt daran befeſtigter vierreihiger ſilberner Kette. — Gefunden 
wurden: ein goldener Siegelring mit lila Stein, ein brauner Muff, eine 
eiſerne Wagenkette, ein goldener Siegelring mit blauem Stein, ein Porte⸗ 
monnaie mit Geldinhalt, eine filberne Remontoiruhr mit Goldrand, 
Secundenz iger und unechter, gelber Kette. Vorſtehende Gegenſtände 
werben im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


„ Bunzlau, 16. Febr. [Keramiſche Fachſchule in Bunzlau] 
Das „Bunzl. Stadtbl.“ ſchreibt: Die hierorts geplante Errichtung einer 
Fachſchule für die Thonwaaren⸗Fabrikation ift nun auch von der Gewerbe: 
ammer des Regierungsbezirks Liegnitz lebhaft befürwortet worden. Das 
Project iſt nicht neu; in den a Kreiſen hat man bekanntlich 
längſt die Ueberzeugung gewonnen, daß eine ſolche Fachſchule hier ein 
Bedürfniß iſt, wenn dieſe Induſtrie trotz des vorzüglichen Materials, 
welches die Heimath bietet, nicht überflügelt und lahm gelegt werden ſoll; 
wenn die böhmiſche und auch die ſächſiſche Induſtrie beſſere Reſultate 
liefert, ſo erklärt ſich das aus der beſſeren Ausbildung der Arbeiter. 
Unſere ſtädtiſche Verwaltung hat es früher ſchon an möglichſtem Entgegen⸗ 
kommen nicht fehlen laſſen und ſich bereit erklärt, die erforderlichen Räume, 
Beleuchtung und Heizmaterial gratis zu liefern, außerdem einen jährlichen 
Baarzuſchuß zu leiſten. Was noch fehlt, müßte der Staat beitragen, aber 
es mangelt an disponiblen Mitteln. 


Sagan, 17. Februar. 1 — Rieſen⸗ 
ebirgs⸗Verein.] Der biefige Lehrer⸗Verein hat die Anregung zu einer 
auverſammlung gegeben, welche in den Herbſtferien 5 8 werden 
ſoll. Die Vereine Sprottau, Halbau und Naumburg a. B. haben bereits 
zugeſagt. Sprottau foll in dieſem Jahre der Vorort fein. — Die Sec⸗ 
tion Sagan des „Rieſengebirgs⸗Vereins“ hielt geſtern in der „Reſſource“ 
ihre ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung. Der Vorſitzende, Herr 
Bürgermeiſter Würfel, erſtattete einen ai Jahresbericht. Durch den 
Schatzmeiſter, Herrn Hofapotheker Dehmel, erfolgte ſodann die Bor: 
legung der Rechnung, laut welcher die Jahreseinnahme 180 M., die Aus⸗ 

abe 158,10 M. betrug; es verbleibt ſomit ein Beſtand von 21,90 Mark. 

ie Mitgliederzahl iſt durch Verzug von 60 a 57 geſunken, dürfte aber 
bald wieder ſteigen. Als Vorſtand wurden die Herren: Bürgermeiſter 
Würfel, Hofapotheker Dehmel, Stadtrath Roſenthal, Rentier Kirſch und 
Rector Reez durch Acclamation einſtimmig wiedergewählt. 


* Guhrau, 16. Februar. [Feuersbrunſt.] In Schabenau, im 
hieſigen Kreiſe, brach am 7. October v. J. eine Feuersbrunſt aus, welche 
einen Schaden von 60 00080 000 Thalern anrichtete. Die ausgezahlte 
Brandentſchädigung betrug hingegen nur 62 000 Mark. Der Urheber dieſes 
bedeutenden Brandſchadens war — ein Kind. Daſſelbe nahm mit Hilfe 
eines Stuhles mehrere auf dem Ofen liegende Streichhölzchen an ſich, be⸗ 

ab ſich damit hinter die Tenne und zündete die dort liegende Streu an. 

ie Mutter des Kindes, eine unverehelichte Arbeiterin aus Schabenau, 
wurde nun zur Verantwortung gezogen und ſchließlich wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung angeklagt. Sie wurde jedoch koſtenlos freigeſprochen, weil 
ihr Kind ein Idiot iſt und ihr wegen der mangelnden Ade fell keine Schuld 
beizumeſſen war. Die mangelhafte Bewachung würde freilich einer forg- 
fältigen Beauffihtigung Platz machen, wenn das Kind in eine Idioten⸗ 
Anſtalt gebracht werden könnte; der oben erwähnte Fall iſt ſo recht 
eeignet, wieder einmal nachdrücklich auf den Segen der Anſtalten zur 

flege er unglücklichen Geiſtesſchwachen hinzuweiſen und auf die Pflicht 
der Geſammtheit, dieſe Anſtalten nach Kräften zu unterſtützen und für 
möglichſte Vermehrung ihrer Zahl zu ſorgen. 


* Cudowa, 16. Febr. [Die nes elne enerwehr⸗ hat 
von der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft eine neue Feuer⸗ 
ſpritze (Abprozſyſtem) zum Geſchenk erhalten. Der „Geb. Cour.“ bemerkt 
hierzu: Dieſes Geſchenk ift um jo wichtiger, als die Feuerwehr ſeither auf 
dte Spritze des Bades, welche Privateigenthum des Beſitzers ift, ange⸗ 
wieſen war, und der Beſchaffung einer neuen Spritze durch die Gemeinde 
mancherlei ‚Hinberniffe im Wege ſtanden. Zugleich beſitzt die neue Spritze 
den Vortheil, ſehr leicht transportabel zu ſein, was bei unſeren Gebirgs⸗ 
wegen von Bedeutung iſt. 


—Grottkau, 18. Febr. [Berichtigung]! In dem Referate vom 
16. d. M. (Eiſenbahn Sttmachau-Landesgren e) iſt in der Fa? von 
unten zu lejen: einen Zuſchuß in ähnlicher Weiſe und in gleicher oder 
der halben Höhe wie Neiſſe (ſtatt „aber derſelben“). 


Gleiwitz, 17. Febr. [Erlaß der Communalſteuer. — Ober: 
Realſchule. — Leichenſchau.] Wenn wir auch nicht wie das ehemals 
„glüclihe" Sprottau den Vorzug beſitzen, frei von Communalabgaben au 
jein, jo hat es unſere ſparſame ſtädtiſche Verwaltung wenigſtens dahin 
gebracht, daß der geſammten Bürgerſchaft auf einen Monat, den letzten 
des Etatsjahres, die Communalſteuern erlaſſen werden können. Gewiß 
ein ſeltenes und bemerkenswerthes Vorkommniß in dem ſonſt unter dem 
Druck unerſchwinglicher Communalſteuern 1 Induſtriebezirk. 
Der bezügliche Beſchluß wurde heute von den Vätern der Stadt nach 
ſehr langer und heißer Debatte mit nur knapper Mehrheit (17 gegen 14 
Stimmen) gefaßt. Die dieſen Beſchluß ermöglichende Summe beträgt 
21000 Mark. Außerdem ſind noch 25600 Mark erſpart worden, 
die auf das nächſte ct vorgetragen werden. — Dieſelbe Ver⸗ 
Jammlung beſchloß hinſichlich der Ober⸗Realſchule, es vorläufig 

m Alten zu belaſſen und bewilligte 600 Mark für Errichtung einer 
facultativen Parallelcötus in der lateiniſchen Sprache. Die vom Miniſter 
befürmortete Verwandlung in eine höhere Bürgerſchule fand dagegen keinen 

inklang. — Vor längerer Zeit hatten die ſtädtiſchen Bedörden die Ein⸗ 
3 der zwangsweiſen Leichenſchau beſchloſſen, die Regierung ver⸗ 
woa e jedoch ihre Zuſtimmung. In Folge deſſen wurde heute dahin 
Beſchluß gefaßt, bei dem früheren Votum unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
harren und die Angelegenheit bis in die höchſten Inſtanzen zu verfolgen. 


. Ratibor, 18. Febr. [Amts niederlegung.] Si 
nach beabſichtigt der hieſige Strafanftali8-Seelforher 55 1 
Air r u den Miegel 8 HE 
Ale nem Minimalgehalte von : . 
3600 M. ſteigt, und freier Wohnung dotirt. „welches bis zu 


% Umſchau in der P 


roving. —r. Brieg. — Zum 
Zwecke des Ausbaues der Straße vom Dorfe Loſſen zum Bahnhof Loſſen 
als Chauſſee erſter Ordnung fo die Herſtellung von circa 2100 Quadrat: 
meter Straßenpflaſter und circa 210 Quadratmeter Gerinnepflaſter von 
Baſaltpflaſterſteinen vergeben werden. — W. Goldberg. In der Monats- 
1 des Lehrervereins . die vor einigen Tagen im 
„Roß“ zu Adelsdorf abgehalten wurde, beg ng man den nahen 6Ojährigen 
Todestag Peſtalozzis durch einen Vortrag des Herrn Riſchawi⸗Alzenau: 
e ein Vorbild des Lehrers.“ — Der evangeliſche Kirchengeſang⸗ 
verein unter Leitung des Cantoratsverweſers Schulze feierte im Hotel zum 


„Schwarzen Adler“ fein 29. Stiftungsfeit in feierlicher Weiſe. — Rofen: 
OS. Der Director des hieſigen königlichen katholiſchen Schullehrer⸗ 

icher Eigenſchaft vom 1. April d. J. ab 
an das königl. katholiſche Schullebrer⸗Seminar in Graudenz verſetzt worden. 
— Groß ⸗Strehlitz. Am hieſigen königl. Gymnaſium ift der bisherige 
Hilfslehrer Möcke vom 1. April d. J. ab als ordentlicher Lehrer angeſtellt 


berg J 
Seminars Dr. Wende iſt in glei 


worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 18. Februar. [ Schwurgericht. — Urkunden⸗ 
fälſchung und Betrug. — Verſuchter Raub und Straßenrau b. 
Eine Frau, welche ihren eigenen Tod beim Standes amt ange⸗ 
meldet hatte, ſtand beut in der verehelichten Hofeknecht Auguſte Kiſche, 


geb. Lange, aus Herrmannsdorf vor den Geſchworenen. Die Kiſche wurde 


als es bekannt geworden war, daß ſie ſowohl den Tod ihres Mannes, als 
auch ſich ſelbſt als geſtorben angemeldet hatte, in Unterſuchungshaft ge- 
nommen und ihr wegen Urkundenfälſchung und Betrug der Proceß ge⸗ 
macht. Anfänglich war auch ihr Ehemann in die Unterſuchung verwickelt, 
ſehr bald zeigte es ſich aber, daß er von den Strafthaten ſeiner Frau 
kein Wiſſen gehabt habe. Mit den Todesfall⸗Meldungen hatte es folgende 
Bewandtniß: Anfang December 1886 erſchien auf dem hierſelbſt in der 
Weidenſtraße im Gebäude des Landrathsamts befindlichen „Standesamt 
des Landkreiſes Breslau“ die jetzige Angeklagte. Sie bezeichnete 
ſich als die verehelichte Knecht Pauline Deichſel aus Groß⸗Maſſel⸗ 
witz, und machte dem Standesbeamten Herrn Grafen Matuſchka die Mit⸗ 
theilung, ſie komme, um den Tod ihrer Schweſter, der verehelichten Hofe⸗ 
knecht Auguſte Kiſche, geb. Lange, anzumelden. Dieſelbe follte am vorher- 
gehenden Tage in ihrem Beiſein geſtorben ſein. Graf Matuſchka machte 
die entſprechenden Eintragungen in das Standesamts⸗Regiſter, er ver⸗ 
zichtete, weil er der Anmeldenden vollen Glauben ſchenkte, auf die Beibringung 
eines ärztlichen Todtenſcheins. Graf Matuſchka ſchöpfte ſelbſt dann noch 
keinen Verdacht, als die Deichſel alias Kiſche eine Abſchrift bezw. Be⸗ 
ſcheinigung der Todesfall⸗Meldung verlangte. Sie wurde zur Empfang⸗ 
nahme derſelben zu einer beſtimmken Stunde beſtellt. Sie holte auch die 
Beſcheinigung gegen Zahlung der geſetzlich feſtgeſetzten 50 Pf. ab. Vier⸗ 
zehn Tage ſpäter fand ſich die Kiſche wieder auf dem Standesamt ein, 
ſie meldete jetzt den Tod ihres Schwagers, des Hofeknechts Auguſt Kiſche 
in Groß⸗Maſſelwitz. Auch diesmal unterzeichnete fie als, Auguſte Deichſel, 
eb. Lange“ und verlangte eine Abſchrift der Sterbefall⸗Meldung. Die⸗ 
Pibe wurde ihr gleichfalls ausgehändigt. Sehen wir nun, welchen Ge- 
brauch die Kiſche mit den Sterbeurkunden machte. Sie und ihr Mann 
waren bei ihrer vor acht Jahren erfolgten Verehelichung durch ihren 
Schwiegervater Joſeph Kiſche in den Sterbekaſſenverein zu Wahlſtatt mit 
einer Verficherungsſumme von je 150 Mark eingekauft worden. Sie hatten 
inzwiſchen die Beiträge regelmäßig nach Wahlſtatt geſandt. Nunmehr 
ſchickte auch Frau Kiſche ihre eigene Sterbeurkunde dorthin ab. 
In dem beigegebenen Briefe war das Erſuchen ausgedrückt, der 
Vorſtand ſolle das Begräbnißgeld unter der Adreſſe „Auguſt Kiſche“ 
nach Groß⸗Maſſelwitz fenden. Die Einſendung erfolgte umgehend 
mit 148 M. 50 Pf. Als der Poſtbote eintraf, war Frau Kiſche 
allein in der Wohnung anweſend, ſie nahm das Geld in Empfang und 
ſtellte die Quittung aus. Ihrem Mann, dem Schwiegervater und anderen 
Leuten erzählte ſie, es ſei ihre in einem Dorfe bei Neumarkt lebende 
Mutter die Erbin eines kleinen Vermögens geworden. Sie (die Kiſche) 
werde übrigens bald noch einmal erben, da auch ihr Vater, ein Stellen⸗ 
beſitzer — die Kiſche iſt unehelich geboren — geſtorben ſei. Der 
Schwiegervater Joſeph Kiſche, ein 70jähriger Mann, hatte den als ver⸗ 
ſtorben gemeldeten Stellenbeſitzer gut gekannt, er Aue nach einigen Tagen 
nach dem bezeichneten Dorfe, um ſich nach den Angehörigen ſeines alten 
reundes zu erkundigen. Wie erſtaunte er, als ihm der durch ſeine 

chwiegertochter todigeſagte Mann geſund und munter entgegen⸗ 
trat. Er ſtellte Frau Ride nach feiner Rückkehr nach Maſſelwitz zur 
Rede. Dieſelbe beſchwichtigte ihn aber durch eine neue Lüge. Zu der⸗ 
ſelben Zeit traf bereits die zweite Geldſendung mit 148 M. 50 Pf. von 
Wahlſtatt ein. Als yr y leai war diesmal die unverehelichte „Marie 
Kiſche“ angegeben. Nach der an den Kaſſenvorſtand gegebenen Nach⸗ 
richt ſollte dies die Schweſter des Verſtorbenen ſein. Die jetzige Angeklagte 
nahm das Geld wiederum in Empfang und quittirte mit „Marie Kiſche“. 
Jetzt wurde die zweimalige Erbſchaft im Dorfe lebhaft beſprochen. Da⸗ 
durch kam die Angelegenheit auch zur Kenntniß des Amtsvorſtehers, dieſer 
recherchirte und machte, nachdem ſich die Kiſche in Widerſprüche verwickelte, 
bei der königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige. Herr Criminal⸗Commiſſarius 
Stein, welcher die erſten Ermittelungen zu machen hatte, erhielt zunächſt 
von der jetzigen Angeklagten nur falſche Angaben. Die ſich äußerſt ein⸗ 
fältig ſtellende Frar behauptete, es habe ihr ein „Unbekannter“ in der 
Weidenſtraße erſt eine und ſpäter auch die zweite Sterbeurkunde ange⸗ 
boten und dafür je 50 Pf. verlangt und erhalten. Als ſie das Haus, in 
welchem ſie den Unbekannten getroffen hatte, bezeichnen ſollte, lief ſie an 
der Seite des Commiſſars lange hin und her, endlich bezeichnete 
fie das Landrathsamt und dort das Local des Standesamts als 
denjenigen Raum, in welchem ſie die Urkunden erhalten habe. 
Graf Matuſchka erfuhr bei dieſer Gelegenheit, in welcher Weiſe er zwei⸗ 
mal hintergangen worden ſei. Vor den Geſchworenen wiederholte die aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte ihr bereits vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter abgelegtes Geſtändniß. Die Geſchworenen entſchieden ge⸗ 
mäß dem Antrage des königl. Staatsanwalts Lindenberg auf „Schuldig 


| zu ſprechen, 


des vollendeten Straßenraubes für ſchuldig, mildernde Umſtände waren 

ihm trotz ſeiner Jugend — der Angeklagte iſt gegenwärtig noch nicht ganz 

21 Jahre alt — mit Rückſicht auf feine unerhörte Rohßzeit in beiden Dis 

verweigert worden. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 

= u Zuchthaus, 7 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
ufſicht. 


Deutſchfreiſinnige Wählerverſammlung. 


$ 2 H. Breslau, 18. Februar. 

Die heut im großen Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements abgehaltene 
Wählerverſammlung war wiederum außerordentlich zahlreich beſucht. Die⸗ 
ſelbe wurde vom Herrn Dr. Aſch im Auftrage des Wahlcomités nach 
8½ Uhr dadurch eröffnet, daß er die Herren Goldarbeiter und Stadtver⸗ 
ordneter Klee, Maurermeiſter und Stadtv. Simon und Stadtrath 
Beblo erſuchte, als Beiſitzer am Vorſtandstiſche Platz zu nehmen. 

Ich heiße Sie, fuhr derſelbe dann, ſich an die Verſammlung wendend, 
in dieſem Saale nicht in dem gewöhnlichen Sinne willkommen, denn ich 
meine, daß es keines beſonderen Willkommensgrußes bedürfe, wo jeder 
Einzelne, der in dieſem Saale erſcheint, in ſeiner eigenen Sache erſcheint, 
und darum eines beſonderen Dankes für ſein Erſcheinen nicht bedarf. 
(Sehr richtig!) Es handelt ſich in der That um Ihr eigenes Wohl und 
Wehe, und wenn Sie ſich überlegen wollen, daß gegenüber den unend⸗ 
lichen und gewiß auch nothwendigen Befugniſſen und Machtvollkommen⸗ 
heiten der Regierung eines Landes, deren Wirkungen ſich bis in die kleinſte 
Hütte des Landes hinein erſtrecken, daß gegenüber dieſen Befugniſſen in 
allen Zweigen der Verwaltung und der Führung der Geſchäfte des Landes, das 
Volk noch allein die einzige Waffe des allgemeinen Stimmrechts ſein nennt, 
und daß dies die einzige Wafſe iſt, welche das Volk für ſein eigenes Wohl 
und Wehe brauchen kann, der muß wiſſen, daß Sie, wenn Sie dieſe 
Waffe nicht brauchen, wie es Ihr Wohl und Wehe erfordert, ſelber Schuld 
an den Ergebniſſen tragen, welche ſich nachher fühlbar machen (Beifall). 
Dieſes Wohl und Wehe der Bürger muß ſich decken mit dem Wohl und 
Wehe des 8 Vaterlandes, und erſt wo das iſt, da iſt der Zuſtand, 
den jeder Bürger erſtreben muß, weil es ſich um ſeine eigene Selbſter⸗ 
haltung handelt. Jedes Volk, welches diefe letzte einzige geſetzliche Waffe 
hat, um ſeine Stimme geltend zu machen, wo ſie gehört werden ſoll, jedes 
Volk, welches das allgemeine Stimmrecht beſitzt und auszuüben verſteht, 
wird am letzten Ende doch die Regierung haben, die es verdient (Bravo!) 
und wer das allgemeine Stimmrecht nicht zu brauchen weiß, wie es die 
Verhältniſſe erfordern, wer ſich trotz des allgemeinen Wahlrechts in den 
850 de der Abhängigkeit begiebt, der ſoll ſich hinterher nicht über das 

och beklagen, welches er trägt (Beifall). 

Wenn Sie von dieſem Grundſatze aüsgehen, dann wird es Ihnen leicht 
werden, hinweg zu ſehen über die in einzelnen Orten und nicht am wenigſten 
in unſerer Stadt Breslau auftauchenden ſchmutzigen Flecken, welche der Wahl⸗ 
kampf kaum wie jemals jetzt zu Tage fördert. Bleiben Sie ruhig auf dem be⸗ 
ſonnenen Standpunkte heben, eignen Sie fid nicht an, ſondern vergeſſen Sie 
die Sprache unſerer Gegner, ſogenannter gebildeter Leute. (Lebhaftes 
Bravo.) Wenn Sie hören, daß Profeſſoren, Richter, Lehrer und ſelbſt 
Commerzienräthe (Lebhaftes Bravo) ſich einer Sprache bedienen, für welche 
man in einer gebildeten Verſammlung kaum einen anderen Ausdruck hat, 
als den ich zu brauchen Anſtand nehme (Beifall), wenn Sie dieſe Sprache 
vergleichen mit der Scheinheiligkeit jenes Briefes, den man an uns vor 
der Wahl gerichtet hat, worin man uns eine unglaubliche Verleugnung 
unſerer Grundſätze zugemuthet hat, der wird den Gegenſatz zu würdigen 
verſtehen, der uns von unſern Gegnern trennt. (Lebhafter Beifall.) Bleiben 
Sie ruhig, ſtimmen Sie, wie es einem freiſinnigen Manne zukommt. Auch 
die äußeren Umſtände dieſer Wahl werden ſo geordnet ſein, daß und das 
iſt, was wir zunächſt durchgeſetzt haben, daß wenigſtens im Aeußeren eine 
Abhängigkeit der Wähler nicht denkbar iſt, inſofern alle Parteien dieſer 
Stadt ſich dahin geeinigt haben, vollſtändig gleiche unerkennbare Stimm⸗ 
zettel für die Wahl zu benutzen, daß Jeder ſcharf darauf ſehen kann, daß 
nicht irgend etwas unterläuft, was ſeiner Unabhängigkeit zu nahe 
treten kann. f 

In der Sache ſelbſt enthalte ich mich weiterer Ausführungen. Mir ift 
kaum jemals eine Sache ſo klar geweſen, ſo durchſichtig, daß kaum ein 
Zweifel ſein kann, was man zu thun hat. Aber, m. H., wir haben es für 
unſere Pflicht gehalten, in dauernder Fühlung mit der Wählerſchaft der 

Stadt zu bleiben, und das iſt der Grund, warum wir uns immer wieder 
mit Ihnen zuſammenfinden, um die Sache noch einmal durchzuſprechen, 
und aus dieſem Grunde heraus ertheile ich das Wort einem unſerer be⸗ 
währteſten Männer, dem Herrn Rechtsanwalt Kirſchner, um Ihnen noch 
einmal vor der Wahl die Situation vor Augen zu führen. (Bravo.) 

Rechtsanwalt Kirſchner, von der Verſammlung mit dem lebhafteſten 
Beifall empfangen, führte nunmehr Folgendes aus: 

Wenn ich, meine hochverehrten Herren, noch einmal, wenige Tage vor 
der Wahl, daran gehe, vor Ihnen über die Bedeutung dieſes Wahlkampfes 
ſo bin ich mir wohl bewußt, daß ich nicht im Stande ſein 
werde, weſentlich neue Geſichtspunkte hervorzukehren. Iſt doch in den 


Reden vor der Auflöſung des Reichstages, iſt doch in der Preſſe und ins 


beſondere in der freiſinnigen Preſſe unſerer Stadt, iſt doch in den Reden, 
die Sie bereits gehört haben, alles, was in Frage kommt, ſo eingehend, 


ſo erſchöpfend auseinandergeſetzt, daß Jeder, der das Bedürfniß nach Juz 
formation gehabt hat, ausreichende Quellen und Wege finden mußte. 


Gleichwohl dürfte es nicht ohne Nutzen ſein, wenn wir gemeinſchaftlich 
gleichſam das Gehörte und Geleſene noch einmal überblickend uns in 


unter Ausſchluß mildernder Umſtände“. Indem der Herr Staatsanwalt zwölfter Stunde vergegenwärtigen, um was es ſich handelt. Da fällt uns 


beſonders darauf hinwies, daß die Angeklagte bereits zweimal wegen Be⸗ 
trugs mit 8 und 14 Tagen und wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß vorbeſtraft ſei, beantragte er beſonders mit Rückſicht auf die Gefähr⸗ 
lichkeit der e der Angeklagten 4 Jahre Zuchthaus und 
Ebrenſtrafen. Der Gerichtshof hielt eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren 
Zuchthaus nebſt 3 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
für angemeſſen und erkannte demgemäß. 

In dem am Ausgang der Loheſtraße befindlichen „Guder-Stiftungs⸗ 
hauſe“ wohnt ſeit ca. 10 Jahren als einer der Penſionäre der 77 Jahre alte 
Maurergeſelle Carl Wolff. Derſelbe verkehrt ſehr oft im Hauſe des Stellen⸗ 
beſitzers Balder 65 Neudorf. Auch am Abend des 17. October 1885 war 
Wolff dort geweſen. Nach 8 Uhr Abends verabſchiedete er ſich von Balder 
und ging die Loheſtraße entlang nach ſeiner Wohnung. Zu dem Guder⸗ 
Haus, welches etwa 20 Schritte vom Fahrdamm entfernt liegt, führt ein 
Fußweg. Als ſich Wolff auf dieſem Fußwege befand, wurde er plötzlich 
von hinten zu Boden geriſſen. Im nächſten Augenblick kniete ſein Angreifer 
auf ihm und ſuchte ihm die Uhr aus der Weſtentaſche zu nehmen. Wolff, ein 
kleiner, ſchwächlicher Mann, ſchrie um Hilfe. Kaum hatte er zweimal den 
Ruf ausgeſtoßen, da drückte ihm eine nervige Fauſt den Hals zu, fo daß 
Wolff dem Erſtſcken nahe kam. In dieſem Moment wurde die Hausthür 
geöffnet, es traten Leute mit Licht auf den Weg. Jetzt hielt es der 
Räuber für das Beſte, ſein Opfer loszulaſſen und ſchnell im Dunkel der 
Nacht zu verſchwinden. Wolff hatte aber doch den frechen Menſchen er⸗ 
kannt. Es war dies der Knecht Karl Dreſcher aus Jackſchenau, dieſer 
war bei Balder in Dienſten geweſen und vor Kurzem wegen lüderlichen 
Lebenswandels plötzlich entlaſſen worden. An dem in Rede ſtehenden 
Ahend hatte Dreſcher die Balder'ſchen Eheleute erſucht, ihm ein beſſeres 
Zeugniß auszuſtellen, weil er mit dem erhaltenen wahrheitsgemäßen keinen 
neuen Dienſt erhalten konnte. Frau Balder hatte feinem Wunſche entſprochen. 
Beim Weggehen muß Dreſcher vor ſich den Wolff geſehen und ihn unbemerkt 
verfolgt haben. Wolff brachte den Vorfall zur Kenntniß der Behörde. Obgleich 
dieſelbe ſogar einen Steckbrief hinter Dreſcher erließ, konnte er doch nicht 
aufgefunden werden. Beinahe 15 Monate ſpäter, am Sylveſterabend des 
Jahres 1886, machte der Knecht Scheermann bei dem Ortsvorſteher zu 
Pa ig SA Anzeige, er fei vor etwa einer Stunde durch den ihm be: 
kannten Knecht Dreier auf der Straße zwiſchen Bogenau und Paſterwitz 
angefallen, mit einem Stock zu Boden e und dann ſeines Porte⸗ 
monnaies mit 15 M. Inhalt beraubt worden. Er habe den Dreſcher bis 
in das Dorf verfolgt und ihn in das Gehöft eines Stellenbeſitzers hinein⸗ 
baden ſehen. Dort ſolle derſelbe, wie ſeine Erkundigungen ergeben 

aben, in Dienſte dt Dreſcher wurde aufgefunden und ſofort 
N rantai Das Portemonnaie fand man in feinem Beſitz. 

ährend er in dieſem Falle nur die Anwendun 
beſtritt, mindeſtens aber behauptete, er habe den € 
niedergeſchlagen, leugnete er den an Wolff verfuchten Raub gänzlich ab. 
Auf die beſtimmten Bekundungen des ihm gegenübergeſtellten Zeugen, ließ 
er ſich endlich auch auf ein Geſtändniß ein. In der heutigen Sitzung der 
Geſchworenen mußte dem ee durch das Zeugniß des Scheermann 
bewieſen werden, daß er Stockſchläge und ſonſtige Gewalt gegen denſelben 
angewendet habe, im Wolff'ſchen Falle blieb er bei ſeinem früheren Geſtändniß. 

Die Geſchworenen erklärten den Dreſcher des verſuchten Raubes und 


von Gewalt 


von ſelbſt die Aufgabe zu, na 


Heermann nicht 


einander uns die Fragen zu beantworten: 
Was war die äußere Veranlaſſung der Auflöſung, was der innere Grund 
und die wahre Bedeutung des F 

M. Als kurz vor dem Zuſammentritt des letzten Reichstages dur 
die Zeitungen bekannt wurde, daß die Bundesregierungen noch vor Ablau 
des Septennates von der Vertretung des Volkes eine Verſtärkung der 
Friedenspräſenzſtärke um nahezu 10 pCt. verlangen würden, als dann 
die officielle Vorlage der Kriegsverwaltung erkennen ließ, daß dieſe Ver⸗ 
ſtärkung des Heeres eine einmalige Mehrausgabe von mehr als 24 Millio⸗ 
nen, ungerechnet der Koſten für Kaſernirung und Magazinirung, und eine 
fortdauernde Mehrausgabe von jährlich mehr als 23 Millionen bedinge, 
da fragte ſich wohl Mancher auch außerhalb der freifinnigen Partei mit 
Sorge, ob es nöthig ſei, dem Volke eine ſolche neue erhebliche Laſt aufzu⸗ 
erlegen, und mit Recht erwartete man von den Zuſammentretenden eine 
eingehende Prüfung, ob es nicht möglich ſein würde, dieſe Laſt nach der 
einen oder der anderen Richtung hin zu verringern, insbeſondere mit 
Rückſicht auf die finanzielle Lage der meiſten Bundesſtaaten, welche er⸗ 
hebliche Fehlbeträge nachwieſen, mit Rückſicht auf die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der letzten 15 Jahre, die ſich kaum allmälig zu beſſern an⸗ 
ſingen, mit Rückſicht auf tauſende und abertauſende von Exiſtenzen, die 
im Kampfe um das Daſein Jahr aus, Jahr ein kaum das für ſich und 
ihre Familie Nothwendige erringen und eine Mehrbelaſtung kaum zu er⸗ 
tragen im Stande ſind. Aber gleichzeitig machte ſich doch die . e 
Raum, daß zur Er we! und wenn nöthig zur Stärkung der Weh af 
des Volkes das Erforderliche bewilligt werden müſſe. Gleichzeitig machte 
ſich der Wunſch N se daß es möglich ſein möchte, mit der Reichs⸗ 
regierung eine Vereinbarung über die Vorlage in Frieden zu erlangen. 

Wußten wir doch durch die Verhandlungen — harakteriftife genug für 
die deutſchen Perhältniſſe — in außerdeutſchen Staaten, aus den Er⸗ 
klärungen, die die dortigen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
erſchöpfender und offenſter Weiſe gegeben hatten, daß in der That die 
äußeren politiſchen Verhältniſſe geſpannt waren. Hatten wir doch 
alle Veranlaſſung, fo weit es den militär⸗techniſchen Theil der Vorlage bez 
traf, zu unſerer Kriegsverwaltung das vollſte Vertrauen zu haben. Allerdings 
mußte es Beſorgniſſe erregen, daß bereits die Thronrede den Verſuch, mit 
dem damaligen Reichstage ſich auch über die finanzielle Frage zu ver⸗ 
ſtändigen, adwies und auf einen künftigen, anders geſinnten Reichstag 
hinwies. Allerdings mußte es Baoue erregen, daß die Kriegsver⸗ 
waltung in ungeſtümem Drängen die Erledigung einer ſo wichtigen Vor⸗ 
lage binnen wenigen Wochen, noch vor Weihnachten verlangte. 

Aber es ſchien doch die Baſis für eine Verſtändigung innen zu 
ſein, als bei der erſten Berathung die Führer aller ausſchlaggebenden 
Parteien einmüthig erklärten, daß ſie bereit ſeien, das Erforderliche zu 
bewilligen, als insbeſondere Eugen Richter Namens der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei die feierliche 1 abgegeben hatte, daß Derjenige im Aus⸗ 
lande einer wahnſinnigen Befangenheit unterliege, welcher meinen könne, 
die deutſche Volksvertretung werde nicht, wenn es zur Abwehr des Feindes 
erforderlich ſei, binnen Stunden Millionen bewilligen. (Beifall.) 

M. H.! Es folgte die n n eine ſachgemäße ein⸗ 
gehende Arbeit; ſie führte zu keinem poſitiven Reſultate. Der Schwer⸗ 

punkt der Entſcheidung lag in der zweiten, eventuell in der dritten Be⸗ 
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rathung. In dieſem Augenblicke machen die Parteien, welche bis dahin] die Vertretung des Reichstages bereit war, die zur Wehrhaftmachung des] der Zeit Verdächtigungen und Verleumdungen nicht dulden werden, 
in der ppoſttion ſtanden, die weitgehendſten Conceſſionen, die dringendſten] Volkes nöthigen Mittel zu bewilligen und dies zu thun immer bereit fein | daß fie gerecht richten; ich weiß, daß fie kein Verſtändniß für 
Verſuche zu einer Verſtändigung zu gelangen. Insbeſondere einigten fih | wird, fo ſicher, wie das Volk, wenn feine Vertreter in dieſem Falle ver⸗ wandelbare Charaktere in ſolcher Lage haben, die heut fo und 
en die beiden ausſchlaggebenden Parteien, die deutſchfreiſinnige und] neinend aufgetreten wären, feine Vertreter im Stich gelaſſen hätte und j morgen fo find (Lebhaftes Bravo), daß fie zu ihren Vertretern 
as Centrum auf den Antrag von Stauffenberg, der die geforderten Neu- laſſen wird, fo ficher, wie ich überzeugt bin, daß, wenn unſere Vertreter | Männer verlangen, die ſich ein eigenes Urtheil bilden, dann aber 
formationen — und das muß immer und immer wieder betont werden — ] nach gewiſſenhafter Prüfung das Septennat acceptirt hätten, keiner der] auch in deutſcher Treue an ihrer Ueberzeugung feſthalten (Bravo!). Nun m. H., 
voll und ohne Einſchränkung dauernd bewilligen wollte, der auf 3 Jahre] Wähler ihnen untreu geworden wäre, ja, m. H., fo ſehr ich überzeugt bin, | fo richte ich in dieſem lebhaften Wahlkampf an ſie, an unſre Gegner, ſoweit ſie 
bewilligen wollte die Friedensſtärke jür die Ausfüllung dieſer Formationen] daß, wenn bei nochmaliger Erwägung oder bei veränderter Sachlage das überhaupt noch dem Worte der Ueberzeugung und Gründen zugänglich 
und nur inſofern eine Einſchränkung der Regierungsvorlage enthielt, als Septennat angenommen wird, ebenfalls die Wählerſchaft dem zuftimmen | find, ich richte an Sie die Bitte: Geben Sie diefe Art des Kampfes auf, 
er der Landesvertretung das Recht wahren wollte, nicht erft nach 7 Jahren,] wird, ebenſo ſicher ift es für mich, daß das Septennat blos die äußere] kämpfen Sie gegen uns mit Gründen. Wir bilden uns nicht ein, unfehl⸗ 
ſondern ſchon nach 3 Jahren in die Prüfung neu einzutreten, ob vielleicht] Veranlaſſung, aber nicht der innere legte Grund der Auflöſung gewefen | bar zu fein; bringen Sie uns eine beſſere Ueberzeugung bei, wir werden 
bei veränderter Sachlageoder einer Veränderung dieſer oder jener organiſa⸗iſt. (Sehr richtig!) uns derſelben nicht verſchließen (Bravo!). Aber das ik nicht die Weiſe, 
toriſchen Maßregel eine Erleichterung der Belaſtung des Volkes möglich ſei. Kommen wir fo bei der Betrachtung der äußeren Vorgänge zu einem] das ift nicht einmal politiſch klug, es ift vor allen Dingen nicht patriotiſch, 
In der That, dieſer Antrag ſchien die Baſis für die gehoffte und er- negativen Reſultat, fo finden wir vielleicht eine poſitive Antwort, wenn |in Zeiten, von welchen Sie ſelbſt behaupten, daß wir ernſten äußeren Gez 
wünſchte Verſtändigung zu geben; war es doch erſichtlich: man wollte] wir uns das Verhalten des Reichskanzlers und feiner Anhänger vor und] fahren gegenüberſtehen, im Lande fo viel Haß und ſo viel Verun⸗ 
ed Streit, jede Differenz rückſichtlich der äußeren, als bedrohlich ge- nach der Auflöſung vergegenwärtigen. Iglimpfungen anzuhäufen (Beifall), das Volk in zwei Theile zu zerreißen, 
childerten Lage auf Jahre hinaus vertagen, und wollte er bei veränderter M. H.! Da iſt es zunächſt die Stellung, die der Reichskanzler ein⸗ die ſich gegenüberſtehen nicht wie Blätter deſſelben Stammes, ſondern wie 
Sachlage, vielleicht bei günſtigeren äußeren Verhältniſſen auf dasjenige, was] nimmt zu den politiſchen Parteien. Vor Gründung des norddeutſchen] feindliche Heerſchaaren. Ich richte an jene, die da glauben vornehm ab⸗ 
Bundes und des deutſchen Reiches ſtützte fih der Reichskanzler auf die feits ſtehen zu können von der Bewegung des Tages, die Bitte: Nehmen 
conſervative Partei. Nach Gründung des Reiches hatte die confervative | Sie keine Rückſicht auf die geſellſchaftlichen Verhältniſſe, Sie alle find 
Partei bekanntlich die allerheftigiten Anfeindungen zu beſtehen und es wird | berufen, an der Entſcheidung theilzunehmen, Sie haben die heilige Pflicht 
Niemand mehr behaupten, daß es heute im Lande noch eine vom Reichs⸗auch für Ihren Theil für das Wohl des Volkes einzutreten (Beifall). Ich 
kanzler unabhängige, ſelbſtſtändige, ausſchlaggebende conſervative Partei] richte an jene Parteigenoſſen, bdie fih vielleicht zurückziehen, weil ihnen 
giebt. (Sehr dic 9. !) Zur Begründung des Deutſchen Reiches bedurfte | vielleicht diefe Perſon oder jenes Wort oder dieſer Beſchluß nicht gefällt, 
und benutzte der Reichskanzler die nationalliberale Partei, und als das ich richte an Sie die Bitte, laſſen Sie fih den Blick nicht verdunkeln durch 
Deutſche Reich gegründet war, als die nationalliberale Partei eine Stellung ſolche kleine Hügel; Sie verdunkeln ſich nur die Ausſicht dadurch, daß Sie 
einzunehmen ſchien, die fie zu einer ausſchlaggebenden und bedeutenden fid) auf einen niedrigen Standpunkt ſtellen. Steigen Sie höher und ge⸗ 
Partei auf die Dauer machen konnte, da ging fie, und nicht zum ge winnen Gie einen Blick für die Allgemeinheit (Lebhafter Beifall). 
unter Mitwirkung der Regierung, in Trümmer, und die Reſte der Nun, m. Hl, jo laffen fie uns denn Alle vereint am Tage der Wahl 
nationalliberalen Partei bilden jetzt nach der Vorſchrift, nach dem Muſter, an die Wahlurne treten und durch unſere Abſtimmung Zeugniß für unſere 
welches der Reichskanzler gegeben hat, neben den Conſervativen und Frei: | Gefinnung ablegen. Möge unſere Stimme an die Stufen des Thrones 
conſervativen das dritte Bataillon mit geändertem Riemzeuge. (Heiterkeit | dringen, möge fie unſerem erhabenen Kaifer jagen: Wir werden verleumdet, 
und Bravo!) wenn man uns Feinde des Kaiſers und des Reiches nennt. Wir wollen 


etwa trennen könnte, zurückkommen. Selbſt conſervative Kreiſe, ſelbſt 
hervorragende conſervative Organe, es iſt bekannt, auch das große conſer⸗ 
vative Organ unſerer Stadt, hielt dieſe Vorſchläge als zum Frieden 
führend geeignet. 3 
Inzwiſchen aber war der Reichskanzler in Berlin nun im Reichstage 
erſchienen und mit einem Male veränderte ſich die Situation. Der Reichs⸗ 
kanzler begann mit den gewohnten Angriffen auf die Parteien und die 
gi rer der Parteien und bejeitigte zwar mit der beſtimmten Erklärung, 
aß ein Krieg von Seiten Rußlands undenkbar ſei, den Hauptgrund, auf 
den bisher die Kriegsverwaltung ihre Vorlage gebaut hatte, die Gefahr 
nämlich, daß nach zwei Seiten hin Front gemacht werden müßte; beſtand 
aber nichts deſto weniger auf der Bewilligung der Vorlage in ihrem 
par Umfange. Er jtellte das Recht des Reichstages in Frage, in 
ürzeren Perioden als 7 Jahren die Friedensſtärke durch Geſetz feſt⸗ 
en: auf ein angeblich beſtehendes Compromiß hinweiſend und vinz 
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7 icirte dem Kaiſer das Recht, ſobald eine Verſtändigung über das Geſetz Die einzigen großen Parteien, die es zur Zeit noch wagen, dem Reichs⸗ dem Kaiſer geben reichlich was des Kaiſers ift, wir wollen aber auch, daß 
1 nicht zu Stande käme, aus eigenem Ermeſſen und ohne Mitwirkung der] kanzler Oppoſition zu machen, mit deren Widerſtande er noch im aufge- ungeſchmälert bleibe die Stimme des Volkes und daß fie, wenn fie ſich 
* Volksvertretung die Friedensſtärke feſtzuſtellen und wies jede Verſtän⸗löſten Reichstage rechnen mußte, das waren die Partei der Deutſch⸗ in der verfaſſungsmäßigen Vertretung Gehör verſchafft, die erforderliche 


digung von der Hand. Da ſtanden unſere Vertreter vor einer ernſten, 
„. ſchwerwiegenden Entſcheidung. Es war klar, der eiſerne Kanzler ließ nur 
* die Wahl zwiſchen Kampf oder Aufopferung der eigenen Entſcheidung. 
Wenn bei dieſer Wahl die Vertreter ſich entſchieden haben, die Würde 
des Reichstages aufrecht zu erhalten und den Kampf gewählt haben, ſo 
haben ſie nach meiner Ueberzeugung ſich den Dank des Landes verdient. 
|; (Bravo!) Sie haben in der Erwartung gehandelt, dağ fie in dem num- 
U mehr unzweifelhaft bevorſtehenden Kampfe nicht von den Wählern ver⸗ 
wa laſſen werden würden und wir wollen diefe Erwartung nicht täuſchen, 
Br wir wollen zu ihnen ſtehen. (Bravo!) Die Majorität des Reichstages 
Di ift wegen dieſer Entſcheidung vielfach angegriffen, vielfach geſchmäht 
. worden. Ich übergehe die meiner Anſicht nach lächerliche Beſchuldigung, 
Y als habe fie die Wehrkraft des Volkes ſchwächen wollen, als habe fte die 
Intereſſen des Feindes gefördert. Ich gehe nur auf diejenigen Beſchul⸗ 
digungen ein, von denen ich annehmen muß, daß vielleicht doch Einer oder 


freiſinnigen, in welcher ſich noch alle wirklich freiſinnigen Elemente im] Beachtung finde. M. H.! Laſſen Sie uns unſerem kaiſerlichen Herrn 
Lande geſammelt haben, und die Partei des Centrums. zurufen: Wir ae ihm volles Vertrauen entgegen, wir erbitten uns 
M. H.! Der Reichskanzler hat es oft genug erklärt, daß er diefen | aber auch für das Volk Vertrauen, das Volk iſt dieſes Vertrauens würdig. 
Parteien ihre Exiſtenzberechtigung beſtreite, er hat es oft genug erklärt, Laffen Sie uns ihm zurufen: Wir wollen den inneren Frieden!“ 
daß er es für ſeine Lebensaufgabe erachte, dieſe Parteien zu vernichten, Lebhafter, nicht endenwollender Beifall folgte dieſer Rede. Der Vor⸗ 
als daß man nicht annehmen müßte, er würde ſich die Gelegenheit nicht | ſitzende bemerkte, nachdem fih der Beifallsſturm gelegt hatte: 
entgehen laſſen, wenn ſie ihm geboten wird, einen Vernichtungskampf M. H.! Ich wollte, dieſer Saal wäre das Weichbild der Stadt 
gegen diefe Parteien aufzunehmen. Ich muß Sie zweitens erinnern an] Breslau, und jeder Wähler wäre in die Lage verſetzt worden, diefe klaren, 
die unglückſelige Neigung des Reichskanzlers, in der 5 J dunkle ſich von jeder Agitation und feindſeligen Anſpielungen fern haltenden 
Stellen, Mängel, Lücken zu entdecken, und dieſe Mängel und Lücken dann | Auseinanderſetzungen unſerer Mitbürger anzuhören. (Sehr richtig.) Ich 
zu beſeitigen, immer unter Rückgriff auf Maxime des abſoluten Re- wäre nicht zweifelhaft, daß doch mancher Mann in ſich gehen und fidh 
imentes zu Ungunſten des Volkes und feiner Rechte. (Sehr richtig !)] fragen würde, wo biſt du bis jetzt geweſen, und wem haft du geglaubt? 
. H.], Ich verweiſe Sie auf die Verfaſſungsinterpretation in Preußen] (Bravo!) Ich bin feft überzeugt, daß diefe Worte nicht effectlos verhallen, 
ur Zeit des Conflictes, ich verweiſe Sie auf die neuerdings angeftellten ſondern daß fie weſentlich beitragen werden zum Siege derer, die hier 
erſuche, das Recht des Reichstages, entſcheidend mitzuwirken bei der verſammelt ſind, und hinter ſich hoffentlich Tauſende zählen, unbeirrt durch 


* der Andere, wenn auch nicht in dieſem Saale, fie doch ernſt nimmt und | Beſtimmung der Friedenspräſenzſtärke, in Frage zu ſtellen. Ich muß Sie dann jede andere Beeinfluſſung. Und fo rufe ich Ihnen zu: Glück auf zum 
* von denen ich deshalb meine, daß ſie einer Widerlegung bedürfen. erinnern an die geſetzgeberiſchen Verſuche, die auf dem Gebiete des Vers | Siege für die deutſchfreiſinnige Partei. Die deutſchfreiſinnige Partei, fte 
8 Man hat vor Allem der Majorität des Reichstages vorgeworfen, daß faſſungslebens in letzter Zeit gemacht worden find, an den Geſetzentwurf, lebe hoch! und damit auf Wiederſehen am Wahltage. 

I fie die dem Kaifer gebührende Ehrfurcht und Rückſichtnahme verletzt habe.] betr. die Verlängerung der Etatsperioden, an den Geſetzentwurf, betr. die Die Verſammlung ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein und der 
BE, In der That, der denkbar ſchwerſte Vorwurf. Ich muß geftehen, von | Verlängerung der Sitzungsperioden des Reichstages, an das ſogenannte]Vorſitzende ſchließt darauf die Verſammlung. 

. allen den traurigen Erſcheinungen, die dieſer Wahlkampf gezeitigt hat, hat] Maulkorbgeſetz, an das Geſetz, betreffend die Redefreiheit der Abgeordne⸗ xxx 

96 ` mich nach meinem menſchlichen Gefühle nichts ſo geſchmerzt, als der Ge⸗ ten und vor allem an die vom Miniſter Puttkamer ohne Widerſpruch des Tele ra hiſcher Syecialdi ſt 

. danke, daß es unſerem erlauchten Heldenkaiſer am Abende feines Lebens | Reichskanzlers abgegebene Erklärung, daß im Schooße des preußiſchen Staats- , & pi A dien 

i nicht erſpart werden konnte, noch einmal einen Conflict mit dem Volke] minifteriums eine Abänderung des geheimen directen und allgemeinen Wahl- der Breslauer Zeitung. 


zu erleben. 
Aber der Vorwurf trifft die Reichstagsmajorität mit Unrecht. Von 


rechtes in 1 ar gezogen werde. (Oho!) Ich muß Sie endlich hin⸗ 
. allen Eigenſchaften, die unſeren Heldenkaiſer zieren, ſchätze ich keine ſo hoch, 


weiſen auf die Projecte, die der Reichskanzler auf wirthſchaftlichem Ge: Berlin, 18. Febr. Dem Londoner „Reuter⸗Bureau“ wird 
biete hat, auf die Monopole, auf die Steuervorlagen, und da darf ich nicht | von Rom gemeldet, Cardinal Jacobini richtete geſtern ein Schreiben 


Br als die Wahrhaftigkeit und Treue, die deutſche Treue, die er bewahrt hati vergeſſen hervorzuheben, daß in der That Steuervorlagen dringend find ! i i ine jün z 
* in feiner Pflichterfüllung, die er bewahrt hat feiner eigenen wohlbegrün⸗ und nicht verſchoben werden können, weil es unmöglich ift, daß ere 1 0 E hha 122 55 vifi 1 e Aia er a ar 
= deten Ueberzeugung wegen, und, m. H., wenn dieſer Kaifer den wirthſchaftet werden kann mit den Deficits oder Fehlbeträgen, und daß gejan pi n geleg x z 
A Reichstag zuſammenruft und ihm durch feinen Diener eine Vor⸗ bereits die Thronrede verwies auf den künftigen Reichstag, als denjenigen, | Germania” bemerkt dazu, in der Nachricht liegt nichts Unwahrſchein⸗ 

lage machen läßt zur Erklärung darüber, ob dieſe Vorlage die i 


, 1 mit welchem diefe Fragen feſtgeſtellt und erörtert werden müßten. liches. Die preußiſche Regierung hat zwar dem paäpſtlichen Stuhl das 
Billigung der verſammelten Männer findet oder nicht, da exwartet M. H.! 

er keine Loyalitätserklärung, da erwartet er, daß ihm auf feine 
Frage mit Wahrheit und mit a E geantwortet wird. 
(Bravo!) Wir würden dem Kaiſer, und die Reichstagsmajorität würde 
dem Kaiſer alles das, was das Vaterland ihm dankt, ſchlecht heimzahlen, 
wenn in einem ſolchen feierlichen und wichtigen Augenblicke nicht die Ver⸗ 
treter des Landes Stand hielten nach reiflicher Erwägung und innerer 
Ueberzeugung, wenn ſie ſich durch Rückſichten, ſei es auch auf die gehei⸗ 
ligte Perſon des Kaiſers, beſtimmen ließen, die Unwahrheit zu ſagen. 


M. Ich denke von dem Reichskanzler, von feiner Energie, von] Verſprechen gegeben zu einer abſchließenden Reviſion und hat dafür 
feinem Patriotismus viel zu hoch, als daß ich annehmen könnte, daß er] das ne Zugeſtändniß der lea ſchon len Mans 
Pläne und Projecte, die er noch vor Kurzem für das Deutſche Reich für aber wird ein Dank des Cardinal⸗Staats tärs für die ne 
erfprießlich erachtet hat, als daß er diefe Pläne nicht ſofort aufnehmen 9 ein Dank des Cardinal⸗Staatsſecretärs für ue pro⸗ 
würde, wenn ihm die Möglichkeit gegeben ift, das für das Reich nach jectirte kirchenpolitiſche Novelle ſchon wohl in irgend einer Weiſe ab⸗ 
ſeiner Meinung Erſprießliche zu verwirklichen. (Sehr richtig!) geſtattet worden fein, wenn auch die neue Novelle nach zuverläſſigen 
Endlich aber und vornehmlich weiſt das Freiben der Anhänger des allgemeinen Mittheilungen in keiner Weiſe den Charakter einer ab⸗ 
Reichskanzlers deutlich darauf hin, wohin wir ſteuern. Wir ſehen Feuer ſchließenden Reviſton trägt. — Ueber den Inhalt des Geſetzentwurfs 


und Waſſer ſich vermengen, wir ſehen Männer, die noch vor Kurzem 1 
(Lebhafter Beifall.) heftige Gegner waren im weiten Vaterlande und in unſerer Stadt, ich meldet der „Badiſche Beobachter“ aus Rom, derſelbe gewähre die 
Entfernung mehrerer Beſchränkungen der biſchöflichen Seminare, die 


i =. fnt bem 1 abe oder a Morna ut 1 5 ie ee u verbinden zum Wage Srei segen 7 
ages, daß ſie eine zuſammengeworfene Menge, daß ſie geſtimmt habe m ppoſitonsparteien, insbeſondere gegen uns. r hören ſtatt Gründe edigende Regel r Anzeige der ter, die Wiedereröffnun 
— ich brauche den Ausdruck nicht gern — mit den Feinden des Vater⸗ Beſchimpfungen, Verdächtigungen, wir fragen vergeblich, wo ſoll das hinaus? er 0 155 Seelſor e 1 he für 5 5 
landes, mit Socialdemokraten, Centrum, Welfen, Elſaſſern und was weiß | Wir müſſen es erleben, daß Männer, die Jahre lang in erbittertem Kampfe 9 ge, 
ich. M. H.! Der Reichstagsabgeordnete kann darauf keine Rückſicht nehmen, dafür Sorge getragen baben, daß fih der Papſt nicht einmenge in die ſchauliche Leben. ; 
ob andere aus anderen Gründen zu demſelben Reſultate kommen, wie er inneren Verhältniſſe des Deutſchen Reiches, die beſtimmte Forde- * Berlin, 18. Februar. Aus Rom wird wieder einmal gemeldet, 
nach gewiſſenhafter Ueberzeugung. Er hat feine Stimme abzugeben, gleich⸗[rung ausgetheilt haben, daß ſelbſt die Grenzen zwiſchen den die Curie beabſichtige die Uebertragung der Münchener 
viel, was ſonſt nach dieſer Richtung um ihn vorgehe, und was bürgerlichen und kirchlichen Verhältniſſen gezogen werden ſollten Nuntiatur nach Berlin. Einen ähnlichen Plan hatte Fürſt 
die Verbindung mit dem Centrum, die uns ganz beſonders vorgeworfen ohne Mitwirkung des Papſtes: Ich fage, daß ſolche Männer es Bismarck gel ti t Derſelb terte jedoch an d 
wird, anlangt, jo muß ich offen geſtehen, nachdem die Mitglieder als ein glückliches Loos preiſen, wenn jetzt der Papſt in einer ganz un⸗ Bismarck gelegen ch angeregt. Derſelbe ſcheiterte je n dem 
des Centrums dem Verſuche des römiſchen Papſtes gegenüber, ſich in die ern bürgerlichen Frage feinen Einfluß dahin geltend macht, daß entſchiedenen Widerſtande des Kaiſers und des Kronprinzen. Es iſt 
politiſchen Fragen des Deutſchen Reiches zu miſchen, fo herzhaft, wie das deutſche Bürger in einem beſtimmten Sinne ſtimmen. Wir ſehen und nicht anzunehmen, daß ſich inzwiſchen die Verhaͤllniſſe zu Gunſten 
in neueſter Zeit geſchehen if, Front gemacht haben, ſeitdem ift eine der] hören zu unſerem lebhafteſten Bedauern die geheiligte Perſon unſeres] des Projectes geändert haben. 
weſentlichſten Schranken, die uns von dieſer Partei trennte, gefallen | Kaiſers herabziehen in den Kampf der Parteien. Wir ſehen, wie unſere * Berlin, 18. Februar. Wiederholt eingezogene Erkundigungen 
(Bravo), ſeitdem ift die Hoffnung geſtiegen, daß es möglich fein wird, uns | Gegner in einem Augenblicke, wo es gilt, aufzuklären und durch fachliche Eon 7 k die Nachri gung 
mit den katholiſchen, aber doch zugleich deutſchen Bürgern auf dem Boden Erörterungen beizutragen, daß eine ſachgemäße Entſcheidung getroffen wird, | an beſtunterrichteter Stelle beſtätigen, daß die achricht von der 
des verfaſſungsmäßigen Staates über die Differenzpunkte, die uns] die Gemüther dadurch verwirren, daß ſie die Frage nicht ſtellen, wie fie geftellt | bevorftehenden Verhängung des Kriegszuſtandes über Elſaß⸗ 
trennen, zu anderer Zeit auseinander zu ſetzen (Brapo), und wenn ich die werden müßte zwiſchen den Dienern des Kaiſers und der Majorität des Lothringen jedes Anhaltes entbehrt. 
Wahl habe, ob ich mich mit unſern katholiſchen Brüdern, oder mit dem] Reichstages, ſondern zwiſchen der Perſon des Kaiſers ſelbſt und einem * Berlin, 18. Februar. Aus München wird gemeldet, daß die 
Biſchofe in Rom verbinden ſoll, ſo ziehe ich mir das erſtere vor (Bravo). großen Theil feines Volkes. (Lebhaftes Bravo.) K a n Gelenkrheumatismus erk kt i 
M. H.! Man hat ferner der Majorität des Reichstages vorgeworfen, Das alles weiſt uns deutlich darauf hin, daß die Auflöſung des Reichs⸗ önigin⸗Mutter ſchwer an Gele mus erkran ft. 
12 daß ſie nicht den richtigen Zeitpunkt gewählt habe, daß ſie es habe ver⸗ tages, ich ſage nicht ihrem Zweck nach, aber nach ihren Folgen und Wir⸗ Berlin, 18. Febr. In der Gefangenenanſtalt zu Laufen in 
IR. meiden follen, den Kampf aufzunehmen unter der Parole, die man voraus- kungen nach uns den Vernichtungskampf gegen die oppofitionellen Parteien Oberbaiern, in welcher ſich gegenwärtig 750 Sträflinge befinden, 
1 2 Fehen konnte, daß es fich handelt um die Armee, die beim Volle jo beliebt ift. | gebracht hat, daß es ſich darum handelt, für das Recht der freien unan⸗ brach nach dem „Berl. Tageblatt“ eine Meuterei aus. Die mili⸗ 
F: ae he ev 5 5 ai — 9925 8 . . enpre En aeg ar gr täriſche Bewachung ſchoß in die Menge. Details fehlen 
> e ind keine Diplomaten, mit feindlichen Mächten verjan- druck kommt in den Majoritätsbeſchlüſſen des Reichstages. Das der 3 y à 
5 deln und den geeigneten Augenblick abzuwarten haben, wo ſie ohne Schaden - 11 55 Sj 2 5 18. eh eig der rm ae > 
emnitz, Tanner, deſſen e vor einiger Zeit unliebſame 
Aufſehen erregten, iſt von feiner Regierung abberufen worden. 
Wie dem „Deutſchen Tagebl.“ von befreundeter Seite mitgetheilt 
wird, ſoll der zur Zeit in Amerika weilende hieſige Geſandte der 
Vereinigten Staaten, Herr George Pendleton, zum Staats- 
ſchatzmeiſter (Secretary of the treasury) auserſehen ſein. 


Grund, weil das unſere innerſte Ueberzeugung iſt, daß ſo wichtige Rechte 
des Volkes in Frage ſtehen, daß wir auch in dieſer Stadt die Handarte 
erhoben haben und zum Wahlkampfe aufrufen, das iſt der Grund, daß 
wir, wie der Soldat in der Schlacht, in den Wahlkampf aufs Neue ein⸗ 
treten, mag die perſönliche Neigung, mag das Friedensbedürfniß der 
Einzelnen, mag das Intereſſe der einzelnen Kämpfer auch noch ſo weit 
vom Wahlplatze re 
geben ee ee a An 110 nen 10—15 Jahren wen Director Löffler i äſident 
A BE, N ! Landgerichts⸗Director er in Eſſen iſt zum Senatöpräfidenten 
war ich manchmal von banger Sorge erfüllt. Es zeigt ja, je länger je bei dem Dee in Lübben 1. pa ernannt worden. 
Geheimer Oberbaurath Gercke im Arbeitsminiſterium ift geſtorben. 
Der „Reichsanzeiger“ widmet ihm einen Nachruf, in dem es heißt: 
„Seine den Fortſchritten der Waſſerbautechnik auf's Aufmerkſamſte 
folgende Thätigkeit und der reiche Schatz feiner Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen machten feine amtliche Laufbahn zu einer ſehr erfolgreichen 
und ſicherten ihm in derſelben überall einen berechtigten Einfluß.“ 
* Berlin, 18. Febr. Beim Bau von Baraken im Lemberg, 
welche zur Aufnahme von Mehlvorräthen beſtimmt ſind, iſt eine 


mehr, die Hoffnung, daß dem deutſchen Volke zugleich mit der Einheit des 
Vaterlandes auch die Freiheit als freie Gabe in den Schooß fallen 

Bretterwand eingeſtürzt, ſechszehn Arbeiter find verwundet, darunter 
neun ſehr ſchwer. 


' 3 ausgearbeiteten Vorlagen. Auch dieſer Vorwurf trifft die Reichstags⸗ | werde, diefe Hoffnung war eine trügeriſche 3 richtig!) und es werden 
pg majorität mit Unrecht. . r . noch viele Kämpfe, und wir konnten es ja nach dem Gange und den 
A Damals handelte es ſich nicht mehr um militärtechniſche Angelegen⸗ Lehren der Geſchichte nicht anders erwarten, nöthig ſein, ehe wir wirklich 
N —— Es war unzweifelhaft, daß die geforderten Formationen dauernd haben werden einen nicht nur der Form, ſondern auch dem 

Es willigt werden würden; es zwar unzweifelhaft, daß bie Friedenspräſenz] Wefen nach wirklich comititutionellen Staat. Ich fehe, 

g ſtärke bewilligt werden würde auf 3 Jahre. Dasjenige, um was es ſich Ga weite und nicht die ſchlechteſten Kreiſe des Volkes faſt die Empfin⸗ 

* Berlin, 18. Febr. Aus Paris wird gemeldet: Eine officiöfe 

Note dementirt die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“, 

wonach der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, im Auftrage 

des Miniſters des Auswärtigen, Flourens, vom Fürſten Bismarck 

Aufklärungen verlangte über eine alarmirende Aeußerung des Feld⸗ 

marſchalls Grafen Moltke, nach welcher die Lage als eine ſehr ernſte 


damals noch handelte, das war lediglich die Frage, ob man das Vertrauen 
haben dürfe zu dem deutſchen Volke und zu der deutſchen Volksvertretung, 
daß nach 3 Jahren, ſoweit es erforderlich, dieſelben Mittel auf weitere 
ſt bewilligt werden würden. (Sehr richtig!) Und, meine Herren, das 
war eine rein politiſche Frage. Das hinderte Niemand, dem Reichskanzler 
1 — Bilde deine Formationen genau nach 

zu bezeichnen ſei. Flourens hat nach dem officiöſen Dementi den 

deutſchen Reichskanzler um keinerlei Aufklärung erſucht. 4 

Berlin, 18. Februar. Ein Petersburger Brief der 

„Politiſchen Correſpondenz“, welcher ausführt, Bismarck befinde ſich 

fe auf abſchüſſiger Bahn und Rußland wolle fih, nicht im Orient die 

Hände binden laſſen, ſondern müſſe eine neuerliche Schwächung 

Frankreichs verhindern, erregt in Wien allgemeines Auſſehen. ” 
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f mit der Wahrheit und ihrer wirklichen Meinung hervortreten können. 
BE.: Sehr richtig!) Die Reichstagsabgeordneten find Männer, von denen 
EP: man verlangt, daß fie zu jeder Zeit, wenn fie gefragt werden, ohne Rück⸗ 
* ſicht, was daraus folgt, die Wahrheit ihrer Ueberzeugung gemäß aus⸗ 
* ſprechen (Bravo), und ſie können verlangen, daß ein ſolches Votum vor 
PR: den Bürgern deſſelben Volkes, denen gegenüber ſie es abgeben, auch nur 
T gebraucht werde in dem Sinne, wie es abgegeben ift, und daß es nicht zu 
* anderen Zwecken gemißbraucht werde. (Bravo.) Endlich, und das iſt ja, 
* der Hauptvorwurf, man hat der Majorität des Reichstages vorgeworfen, 
5 daß fie ihr laienhaftes Urtheil über das Urtheil der kechniſchen Rathgeber 
be des Kaiſers geſetzt habe, über jene wohldurchdachten und von Sachkennern 


Vaterlande weit aurldpegangen find. 

en in unſerem nun 8 und Schönen Vater: 
lande jeden o erfaßt mich wohl manchmal die Sorge, es geht mir das 
Wort fie die Völker und ihre 


Aber, m. H., ich bin nicht muthlos, ich bin nicht ohne Varta a 
N 


E erbeten, ieſe Hand 8 und dem deutſchen Volke und feinem 
* Si ai Conflict nicht zu erſparen, fo bin ich der Ueber- 
9 zeugung, daß da nicht W k Fragen, ſondern hochpolltiſche | wie wir fie in 


* Berlin, 18. Febr. Dem „Berl. Tabl.“ wird gemeldet, es 
geht in St. Petersburg eine kleine, gegen die ſchwächliche Politik 
des Herrn von Giers gerichtete, in Paris anonym gedruckte 
Brochure in wenigen Exemplaren von Hand zu Hand. Dieſelbe ſoll 
angeblich auf Anregung des Herrn von Ignatiew von einem ehe⸗ 
mals gemaßregelten ruſſiſchen Diplomaten in Gemeinſchaft mit dem 
vielgenannten Grafen Waſſili verfaßt worden ſein. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Februar. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
General-Feldmarſchall Grafen Moltke und ſpäter den Beſuch der 
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin. 

Wien, 18. Februar. Gegenüber den aus Konſtantinopel gemel⸗ 
deten Gerüchten über eine neuerdings ſeitens Rußlands beabſichtigte 
militäriſche Occupation Bulgariens kann die „Polit. Correſp.“ ver⸗ 
ſichern, daß in hieſigen maßgebenden Kreiſen von ſolcher Abſicht nichts 
bekannt iſt. 

London, 18. Februar. Die „Times“ ſagen, man würde, obgleich 
Frankreich und Deutſchland ſich bewaffnet gegenüberſtänden und über den 
ſchließlichen Zweck der Rüſtungen Frankreichs kein Zweifel aufkommen 
könnte, zwar nicht alle Gefahr beſeitigt ſehen, aber doch in einem 
Wahlfiege Bismarcks die Friedensſonne erblicken. (11) 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 18. Februar. 


© Finanziolles aus der Türkei. Wie aus Konstantinopel gemeldet 
wird, hat die Regierung der Ottomanbank neue Vorschläge, betreffend 
die Contrahirung einer Anleihe von einer Million Pfund mit zehn 
Procent Amortisation und sieben Procent Interessen ohne Ausgabe 
neuer Titres unterbreitet. Als Sicherstellung derselben sollte eine 
Erhöhung der Zolleinkünfte dienen. Die Ottomanbank hat jedoch, 
ohne dass die Grüude hierfür bekannt geworden sind, diese Vorschläge 
zurückgewiesen. 


© Welzenausfuhr aus Amerika, Nach einem Newyorker Tele- 
gramm des „Standard“ wurden im Monat Januar d. J. 8056 661 Bushels 
Weizen exportirt, gegen 4018808 Bushels im Januar 1886. Der Ex- 
ar seit dem 1. Juli 1886 beträgt 59 642225 Bushels gegen 24 528 390 

ushels in der entsprechenden Epoche des Vorjahres. 

„ Deutsch-russisoher Verkehr. Die „Königsb. H.-Ztg.“ berichtet: 
Die Getreidezufuhr nach Königsberg mittels der Bahn hat in der letzten 
Zeit, namentlich die Zufuhr aus der Provinz, erheblich nachgelassen, 
denn es treffen jetzt täglich durchschnittlich zusammen 60 Waggons 
ein, während sich die Gesammtzahl noch vor einigen Wochen durch- 
schnittlich auf 100 belief. Am Mittwoch trafen aus Russland 46 und 
aus der Provinz 22 Waggons mit Getreideladung für Königsberg ein. 


è Auswärtiger Handel des Deutschen Zollgebletes. Die jetzt er- 
schienenen Listen über den auswärtigen Handel des deutschen Zoll- 
gebietes im December und im Jahre 1886, welche bekanntlich nur 
über die Mengen Auskunft geben, lauten befriedigend. Im December 
hat sich besonders die Ausfuhr von Eisen und Stahl und Eisen- und 
Stahlfabrikaten gut entwickelt, in erster Linie von Stabeisen und Eisen- 
und Stahldraht. Für andere Erzeugnisse der Metall-Industrie war das 
Ergebniss weniger befriedigend. Von Steinkohlen ist im December 
die Ein- und Ausfuhr gestiegen, im ganzen Jahre blieb aber die Ausfuhr 
bedeutend hinter dem Vorjahre zurück. Die Ausfuhr von Zucker ist im 
December und im ganzen Jahre gestiegen und von Melasse bedeutend 
gefallen. Auch von Maschinen blieb die Ausfuhr zurück. Locomotiven 
und Locomobilen wurden im December in bedeutend vergrössertem 
Umfange exportirt. Auch von Hopfen ist die Ausfuhr erheblich ge- 
stiegen, aber von Bier gefallen; im ganzen Jahre wurden 318 195 Doppel- 
ceniner weniger als im Jahre 1885 ausgeführt. Die Einfuhr von Pe- 
troleum ergiebt im December ein bedeutendes Minus. Besonders be- 
merkenswerih ist die im Jahre 1886 stattgehabte Mindereinfuhr von 
Weizen, Roggen, Gerste und Hafer, welche sich insgesammt mit 7 280071 
Doppelcentnern oder 37,60 pCt. berechnet. 


Verloosungen. 

* Finnländisohe 10 Thaler-Loose von 1868. Ziehung vom 1. d. 
Prämienziehung 1. Mai. Gezogene Serien: Nr. 197 334 347 694 745 761 
1071 1072 1087 1118 1191 1254 1271 1459 1477 1574 1661 1653 
1788 1820 1837 1970 1976 2097 2284 2255 2390 2502 2639 2723 
2822 2854 2960 2980 3048 3057 3060 3121 3272 3355 3362 
3661 3782 3846 3884 4112 4202 4403 4482 4543 4705 4750 
4836 4861 4892 5006 5169 5188 5213 5273 5286 5397 5415 
5495 5570 5599 5757 5786 5879 5947 6022 6051 6270 6292 
6405 6495 6434 6595 6677 6854 6910 6972 7034 7259 7285 
7302 7356 7493 7514 7549 7629 7635 7661 7701 7802 7925 
7966 8020 8063 8112 8199 8414 8438 8539 8570 8919 8955 9269 9285 
9379 9428 9464 9542 9544 9700 9750 9838 9958 9968 10039 10115 10245 
10278 10335 10406 10419 10442 10491 10706 10741 10908 10936 11069 
— 11114 11224 11405 11459 11487 11610 11688 11719 11789 11797 
11806 11836. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Februar. Neueste Handels-Nachrichten. Die Bank 
in Basel erhöhte den Discontosatz auf 4 pt. — Die Handels- 
kammer in Frankfurt a. M. beschloss auf Antrag der Effectenbank 
die Streichung der bisherigen Notirung der Elisabethbahn- und der 
Franz Josef. Bahn-Actien. Die Neunotirung der aus ersterer hervor- 
gegangonen 5proc. Gold-, 5¾ö proc. Papier-, 51, und 5proc. 975-Silber- 

bligationen wurden dabei genehmigt. Die Notirung der neuen Franz 
Josef-Bahn-Titres ist bereits erfolgt. — Wie aus Brüssel gemeldet wird, 
bestimmt der heute vorliegende Gesetzentwurf, betreffend die Emitti- 
rung von Loosen des Congo-Staates, den Maximalbetrag der 
Loose auf 150 Millionen Franca, Das zur Amortisirung und Verzinsung 
nothwendige Capital muss in marktgängigen Werthen bei einem 
belgischen Bankinstitut hinterlegt werden. — Nach einer Mittheilung des 
„Berl. Börsen-Courier“ hat die Königshütte zufolge des hierfür her- 
vorgetretenen Bedarfs einen Cokes-Hochofen, welchen sie im vorigen 
Jahre umgebaut, dieser Tage angeblasen. Die Productions-Resultate 
des Ofens sind gute. — Aus Brody wird der Selbstmord von Alfrejd 
Hausner, Chef der grossen Firma Hausner u, Bioland und Bruder 
des bekannten Abgeordneten Otto Hausner gemeldet. Als Motiv 
wird ein Anfall „von Irrsinn vermuthet. — In Wien. wurde die 
Kurzwaarenfirma Zoltau-Raicz insolvent. Die Passiva. betragen 
75000 Fl. Der Wiener Platz und böhmische Fabrikanten sind þe- 
theiligt. — Die Bankfirma Schafmann in Ingolstadt hat ihre Zah- 
lungen eingestellt. Die Passiva sollen 400.000 Mark betragen. — Aus 
Warschau schreibt man: Ausser den falschen Drei- und Sechs-Rubel- 
scheinen haben sich auch falsche Zehn-Rubelnoten im Umlaufe 
gezeigt, Dieselben sind leicùt zn erkennen, da sie alle die Nummer 
118470 und die Jahreszahl 1882 tragen, mit der Unterschrift des 
Kassirers Petrow. Ausserdem ist das Papier gröber, als bei den echten 
und rauh, i 5 

Berlin, 18. Februar. Fondsbörse. Die Festigkeit am Schluss 
der gestrigen Börse machte heute, begünstigt durch friedliche Aus- 
lassungen der „Kölnischen Zeitung“, weitere Fortschritte. Besonders 
animirt waren Renten, welche von ersten Häusern in grossen Summen 
aus dem Markt genommen wurden; sodann folgten Creditactien, die in 
Posten für Wiener Rechnung gekauft wurden, und denen sich dann 
die übrigen Banken anschlossen. Das Geschäft war seit langer 
Zeit wieder eiumal sehr lebhaft und blieb die Tendenz bis zum 
Schluss fest. Deutsche Bahnen, anfangs lustlos, konnten sich 
in der zweiten Hälfte der Börse durchschnittlich ein Procent 
heben. Nur Aschen-Jülich verloren / pCt. Auch ausländische Bahnen 
waren etwas fester. Bevorzugt waren Duxer ½ pCt. und Galizier, die 
l pCt. gegen gestern gewannen. Grosse Festigkeit herrschte wieder 
auf dem Montanmarkte, wo sich der Mangel an vorhandener Waare 
stark fühlbar mscht. Die Steigerung hielt bis zum Schloss der Börse 
an, wo Laura 79, Dortmunder 61 und Bochumer 118%, notirten, Der 
Anlagemarkt bewahrt bei stillem Geschäft seine feste Tendenz, und 
wurden heut besonders russische Prioritäten bei steigenden Coursen 
gekauft. Der Cassamarkt war belebt nnd fest, höher waren Spritbank 
Wrede 13}, Donnersmarckhütte 0,40, Oberschlesischer Bedarf I, Linke 
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Waggonfabrik /, Oppelner Cement 1,10, Schlesische Cement 11/4, 
Gruson 1½, Sudenburger Maschinen 31/,, Schwartzkopff 8 pCt.; nie- 
driger Erdmannsdorfer 0,80, Görlitzer 23/, pot. 

Berlim, 18. Februar. Produstenbörse, Der Export von Weizen 
aus Newyork blieb heut. fast auf derselben Höhe wie gestern, und 
werden von dort sowie auch von den übrigen auswärtigen Plätzen 
höhere Notizen gemeldet. Trotzdem machte die gestrige Bewe- 
gung heut keine Fortschritte, da sich Käufer zurückhaltender 
zeigten. — Loco Weizen Fun: Termine konnten ihren gestrigen 
Werthstand gut behaupten, die Umsätze waren aber nicht von Bedeu- 
tung. — Dle kleine Zufuhr von Loco Roggen wurde von hiesigen 
Mühlen schnell geräumt. Termine gewannen auf Käufe der Provinz 
1, bis ½ M. — Loco Hafer schwach behauptet. Auch für Termine 
war die Tendenz nicht fest. — Roggenmehl etwas fester. — 
Rüböl bei geringem Umsatz fest, — Petroleum still. — Spiritus 
war sowohl loco uls für Termine äusserst fest, und gewannen letztere 
60 Pf., da besonders für schlesische Rechnung viel gedeckt wurde. Die 
Börse erwartet, dass der neu gewählte Reichstag eine neue Brannt- 
weinsteuervorlage bringen werde. 

Magdeburg, 18. Februar. Zuokerbörse. Termine: per Februar 
10,75 M. Br., 10,70 M. Gd., per März 10,75—10,70 M. bez., per April 
10,90 M. bez. u. Br., 10,95 M. Gd., per April-Mai 11,05 M. Br., 10,97½ 
Mark Gd., per Juni-Juli 11,25 —11,221/ M. bez. — Tendenz: Schwächer. 

Paris, 18. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, 
loco 28, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Februar 32,80, per März 
33,10, per März-Juni 33,60, per Mai-August 34,10. 

London, 18. Febr. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 103/4. Ruhig. Centrifugal-Cuba —. 

Glasgow, 18. Febr. Schluss. Roheisen 43, 9½. 


merlin, 18. Februar. [Amtliche Schlues-Course.] 
Deckungen befestigt. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 17. 
Meinz-Ludwigshaf. . 90 50 90 10 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 80| — — 


Still. 


| Cours vom 17, 18. 

18. Schlee. Rentenbriefe 103 —|102 80 

Posener Pfandbriefe 101 — 101 20 
do. do. 3½ 1 3 30| 96 40 


&otthardt-Bahn. . 95 70; — — | Goth. Prm.-Pfbr. 5.1 103 20/103 50 
Warschau-Wien ... 264 — 1204 — do. do. G. II 100 70100 50 
Lübeck-Büchen 150 80 — — aat p ae A PEA e onen, 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäton resl.-FreibPr.Ltr.H, ar 
1 2. 57 a 57 60 ESEA eee ie 
. Sü 100 — 40 „ pieper prer 
ne eee 200-1100 do. 4½% 1879 105 80 105 70 


Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 85 80: 85 80 
do, Wechslerbank 96 70 96 $0 
Deutsche Bank .... 151 70/152 90 


R.-O.-U.-Bahn 4, — =| — — 
Mähr,.-Schl,-Ctr.-B. 49 10] 48 50 
Ausländische Fonds, 


Italienische Rente. 93 70 94 30 

Dant. Orodit-Anstali 443 501447 — | Oest. 4% Goldrento 86 60| 86 70 
Schlos. Bankverein 102 —|102 do. 4½% Papierr. 61 70. 61 50 
. w do. 41,0%, Silberr. 63 10 63 50 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose 110 10,110 — 

Brel. Bierbr.Wiesner — —| — —| Poln, 5% Pfandbr.. 57 30| 57 50 
do.Eisnb.-Wagenb, 92 70 93 50f do. Liqu.-Pfandb. 53 20| 53 69 
do. verein. Oelfabr. 60 — 60 — | Rum. 50% Staats-Obl. 90 50! 90 70 
Hofm.Waggonfabrik 90 —| 90 —| ao. 6%, do. do, 101 901102 40 
Oppeln, Portl.-Cemt, 69 — 70 10 Russ. 1880er Anleibe 79 20! 79 30 


Schlesischer Cement 100 70102 — | ào. 
Breal. Pferdebahn 128 — 128 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 90! 60 10 
Kramsta Leinen-Ind. 124 — 124 — 


1884er do. 92 50 92 80 
do. Orient-Anl. II. 55 40| 55 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 89 60) 89 70 
do. 1882er Goldr. 107 — 107 20 


Schles.Feuerversich. 1560— | 1560— | Türk, l MAA a at 
Karasek 12.33 108 DIA po ae m bonn AB AR 37 
Donnersmarckhütte 40 10 40 50 do, Loose 28 — 28 20 
Dortm. Union St.-Fr. 58 90| 61 — | Ung. 4% Goldrente 76 — 76 50 
Tae. 5 Oblig ji z 2 8 do. Papierrente .. 78 10] 68 50 
Görl-Eis.-Bilinder) 100 8 99 so] Fh Bente amort... 76 60] 77 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 90) 47 90 Oest, Bankn. 100 Fl. 158 60115 
Schl. Zinkh, St.- Act, 118 501118 50 | Rene Bank. 100 8. 182 70188 > 
do. St-Pr.-A. — -- 1122 70 do. per ul, I 
Bochumer Gussstahl 116 5018 40 Wechsel. 
Inländische Fonds, Amsterdam 8 T., 168 151 —-—— 
D. Reichs-Anl. 4% 104 2004 20 London 1 Letrl. 8 T. 20 1 — — 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 50144 50] do. 1 „ 3M. 20 26 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 45 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 10/104 200 Wien 100 Fl. 8 T. 158 55 
Prag, 3½0% cons. Anl. 99 — 99 —| do. 100 Fl. 2 M. 157 80 158 40 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 96 20 96 301 WarschsulV08RET. 182 20] 182 80 
Pyrivat-Discont 28,0% i j 

Berlin, 18. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Durch Deckungen fest. 


— 


158 95 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Oesterr. Credit. . ult. 444 — 447 [Mecklenburger ult. 143 87 — — 
Disc,-Command. ult. 187 — 188 12 Ungar. Goldzenteult, 76 — 76 50 
Franzosen.. . . . ult. 381 — 382 — | Mainz-Ludwigshaf.. 90 50| 91 — 
Lombarden alt, 141 —/142 — | Russ, 1880er Anl. uit. 79 12| 79 37 
Conv. Türk. Anleihe 13 —| 13 — Italiener ult, 93 75| 94 37 
Lübeck-Büchen ult, 150 25151 25 Russ.ILOrient-A.ult. 55 37 55 50 
Egypter..... s.s: 71 12) 71 12 |Laurabütte ..... ult. 78 25| 79 75 
Marienb.-Mlawka ult 36 25; 36 25 | Galizier ult, 79 75 80 37 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 64 25 64 75 Russ. Banknoten ult. 182 75183 25 


Dortm. Union St.-Pr. 59 — 61 — [Neueste Russ, Anl. 92 25; 92 62 
Berlim, 18. Februar. [Bchlussbericht.} 
Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. 18. 
Weizen. Fest. | Rüböl. Still. | 
April-Mai....... 161 751162 —| April-Mai....... 45 20, 45 20 
Mai-Juni. ...... 163 — 163 50] Mai-duni.......- 45 50 45 50 
Roggen. Fester. À 
April- Mai 129 — 129 25[Spiritus. Besser. 
Mai- Juni. . 129 25129 50] loco 36 70 37 10 
Juni-J ulli. 130 — 130 251 April-Ma i 37 70! 38 30 
Hafer, Juni-Juli-....... 88 79] 39 39 
April-Mai ....... 108 50,108 75] Juli-August..... 39 40 89 90 
Mai- Juni 1:0 50110 50 | 


Stettin, 18. Febrnar, — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 18. 


Cours vom 17, : 18. 
Weizen. Fest. | 


Rüböl, Unveränd, 


April- Mai 163 50164 50| April-H ai 45 — 45 — 
Mai- Juni 165 — 166 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
April-Mai ....... 126 — 126 50] looo s». 36 — 36 40 
Mai- Juni. 127 — 127 —] Februar 386 —| 36 40 
April-Mai ...... 36 50 37 10 
Petroleum. Juni-J uli. . 37 80| 38 30 
1 11 40 11 40 N 


Wien, 18. Februar. [Schluss- Course. ] Fest. 
Cours vom 17. 18 Cours vom 17. 18. 


Oredit-Actien . 270 10 271 50 [Marknoten .. 63 051 62 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 25 1239 75 4% Ungar. Goldrente 95 30 95 95 
Lomb. Eisenb.. 87 25 88 25 1Sülberrente ........ 79 70 79 85 
Galizier .. . 199 25 200 80 London.. 128 65128 55 
Sapoleonsd’or . 10 15½½ 10 15 Ungar. Papierrente. 85 60 86 10 


Paris, 18. Februar. 3% Renie 78, —, Neueste Anleihe von 1872 
107, 05. Italiener 94, 15. Staatsbahn 480, —. Lombarden —, —. 
Neue Anleihe von 18 —, —. Egypter 358, — Unentschieden. 

Paris, 18. Februar, 2 Uhr 20 Min. Rente 78, 50. Anleihe 
107, 35. Italiener 94, 55. 

Paris, 18. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Cours e.] Fest. 


Ceurs vom 17.18. Cours vom 17. 18. 
3proe. Rente 78 12 78 40 Türken neue cons. 13 27| 13 40 
eue Anl. v. 1886 —— — — [Türkische Loose. 


5proc. Anl. v. 1872. 107 10! 107 32JGoldrente österr. 87½ 877% 
Ital. 5proc. Rente 94 35 94 40] do. ungar. 4pOCt. 76 31] 76 93 
Oester. St.-E.-A. . . . 475 — 480 1877er Russen — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 191 25 190 —IEgypter ..... 860 —1 360 62 
Paris, 18. Februar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 22, 60, per März 23, —, per März-Juni 23, 60, 
per Mai-August 24, 25. Mehl trage, per Februar 51, 30, per 

52, 10, per März-Juni 52, 90, per Mai-August 53, 10, Rüböl ruhig, per 
Februar 57, —, per März 57, 25, per März-Juni 56, 50, per Mai-August 
55, 25. Spiritus ruhig, per Februar 40, —, per März 40, 50, per 
März-April 41, —, per Aai-August 42, 50, — 9 Schön. 


März und eine en 


London, 18. Februar. Consols 100, 13. 1873er Bussen 91. 37. 
Egypter 70, 07. Wetter: Regen. 

Londom, 18. Febr., 12 Uhr 35 Min, 
91/1. Egypter 70%. 

London, 18. Februar, Nachm. 4 Uhr. 


Consols —, —. Russen 


discont: 3½ pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17.18. 
QJon sols 1007), | 100 13JSilberrente 62 — 62 — 
Preussische Consols 102 — 102 — Ungar. Goldr. 4proc. 74% | 74% 
Ital. 5proc. Rente . 923, 93 —[Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden .... .- 78 7½ Berlin 20 611 — — 
Spre. Russen de 1871 92, | 93 —flamburg 3 Monat. 20 610 — — 
öpre. Russen de 1873 91% | 915% Frankfurt a. M.. 20 611 — — 
F — —| — - [Wien 13 02 — — 
Türk. Anl., convert. 13 —| 13½ [Paris 25.59; — — 
Unificirte Egypter. 70% | 70%, Petersburg. 21 i — — 


| — 
Frankfurt a. M., 18. Februar. Mittags. Credit-Actien 214, 25. 


79,125 bez. 
Mölln, 18. Februar. [Getreidemarkt. 


(Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 16, 95, per Mai 17, 65. 


oggen loce —, per März 


12, 95, per Mai 13, 25. Rüböl loco 24, —, per Mai 23, 85 Hafer 
loco 14, 75. 
Hamburg, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—136, Russischer loco ruhig, 102—104. Rüböl 
still, loco 43½. Spiritus fester, per Februar 24½, per April-Mai 24¼, 
per Mai-Juni 24%; per Juli-August 25%. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 18. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per Mai 220, —. Roggen loco höher, per März 124, —, per 
Mai 127, —. Rüböl loco 23%,, per Mai 231/,, per December 23½. 

Paris, 18. Februar, Rohzucker loco 28, 

London, 18. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen und Mehl stetiger, Mais williger. Uebriges träge. Fremde Zu- 
fuhren: Weizen 25 660, Gerste 1260, Hafer 50 620. 

London, 18. Februar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, 18. Februar. Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
10 000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1000 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 18. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 273, 20, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 201, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 90. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 45. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 18. Febr., 6 Uhr 58 Min. Creditactien 215, 87. 
Staatsbahn 191. 62. Lombarden 70, —. Galizier 160, 25. Ungar. Gold- 
rente 76, 85. Egypter 71, 20. Laura —, —. Mainzer — —, Fest. 

MHamtburg, 18. Febr. Oesterreichische Creditactien 2153/,, Staats- 
bahn 477, Laurahütte 79½, Deutsche Bank 153, Disconto-Commandit 
1881/,, Trust 85, Russische Noten 183½. — Tendenz: Fest, 


Marktberichte. 

F.E. Breslau, 18. Febr. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Auch die gegenwärtige Berichtswoche hatte gleich der vorangegangenen 
keine Veranlassung gegeben, über den Geschäftsgang irgendwie er- 
freulich berichten zu können, die Frage war fortgesetzt knapp be- 
messen und liess sich in keinem zur Waarenbranche gehörenden 
Artikel Speculation anregen. Indess war unter jetzigen Zeitverhält- 
nissen auch das Angebot; nicht besonders drängend und konnten sich 
demzufolge die Notirungen im Allgemeinen ziemlich unverindert be- 
haupten. Von Zucker hat sich das Rohfabrikat im Laufe der Woche 
etwas mehr befestigt und die Preise fertiger Waare, sowohl der Brode 
wie gemahlener Zucker, blieben auf vorwöchentliehem Stande. Von 
Kaffee ist bezüglich der Platznotiz ebenfalls keine wesentliche Ver- 
änderung zu bamerken gewesen und haben zumeist Perl-Kaffees Be- 
achtung gefunden. Gewürze. und Südfrüchte, von welchen letzteren 
Mandeln eine Kleinigkeit preishöher gegangen waren, wurden schwach 
gehandelt. Heringe waren stärker angeboten als begehrt. Fett war 
auswärts notizböher gehalten, begegnete dessenungeachtet doch am 
Platze nur knapper Bedarfsfrage. In Petroleum würden grössere Loco- 
Umsätze zu Stande gekommen sein, wenn Inhaber weniger preissttamm 
gewesen wären. 

Sagan, 17. Febr. [Vom Getreide- und Productenmarkte,] 
Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden bezahlt pro 100 
Klgr. oder 200 Pfd. Weizen schwer 16,18 M., leicht 15.33 M., Roggen 
schwer 12,80 Mark, leicht 12,50 Mark, Gerste schwer 12,70 Mark, leicht 
12,00 M., Hafer schwer 11,60 M., leicht 11,40 M., Kartoffeln 3,60 bis 
3,40 Mark, das Schock (& 600 Klgr.) Roggen-Langstroh 24,00 M., Heu 
8,50—7,00 Mark, das Kilogr. Butter 2,00—1,80 M., das Schock Eier 
3,60—3.40 M, 


Litterariſches. 

Der Entſatz von Wien am 12. September 1683. Aus einer kriegs⸗ 
hiſtoriſchen Studie. Rathenow. Verlag von Max Babenzien. — Vor⸗ 
liegende Schrift iſt ein Bruchſtück einer kriegshiſtoriſchen Studie, welche 
das Kriegsweſen in Deutſchland zur Zeit der Errichtung ſtehender Heere, 
ſowie das Kriegsweſen der Polen und Osmanen jener Zeit zum Gegen⸗ 
ſtande hat. Geſtützt auf umfangreiche archivaliſche Studien, bietet der 
Verfaſſer ein klares, überſichtliches Bild jenes unvergeßlichen Tages, wobei 
er neben einer treffenden Charakteriſtik des Königs Sobieski die außer⸗ 
ordentlichen Verdienſte des Herzogs Carl von Lothringen, dem die 
ſchwierigſte Aufgabe des Entſcheidungstages auf dem linken Flügel zufiel, 
ebenſo ins rechte Licht ſetzt, wie er die Zuſtände im Lager Kara Muſtafas, 
beſonders die Stellung der Führer des Sol Kol und Sagh Kol, des 
rechten und linken Flügels, des alten ehrgeizigen Intriguanten Ibrahim 
und des Kara Mohamedpaſcha von Kara-Amid oder Diarbekr klar ſtellt. 
Das Buch, dem ein Namensverzeichniß der Offiziere des chriſtlichen 
Heeres, eine Lifte und Dislocation der Kaiſerlichen Regimenter 168 und 
die Schlachtordnung des chriſtlichen Entſatzheeres wie die Schlachtorduung 
des Kara Muſtafapaſcha beigegeben, hat ein Recht auf die Beachtung aller 
Hiſtoriker und Geſchichtsfreunde. L. 


„Natur und Sitte.“ Zwei Novellen von Eugen Löwen. (Berlin. 
Bruer u. Co. 1886.) Wir find dem Autor bisher noch felten in der litez 
rariſchen Arena begegnet, verfehlen aber nicht, das Rüſtzeug, mit dem er 
den Kampfplatz betritt, als ein gutes zu bezeichnen. Eugen Löwen denkt 
ſcharf und ſchildert klar; das ſind für einen Novelliſten ſehr ſchätzbare 
Eigenſchaften. Sein dichteriſcher Standpunkt, der Verſuch Realiſtik und 
Romantik zu vereinen, ift vielleicht ein künſtleriſch gerechtfertigter; wir 
glauben nur, daß er ſich hierbei jedenfalls eine zu ſchwere Aufgabe ge⸗ 
wählt, der ſeine Kraft nicht gänzlich gewachſen iſt. Realiſtik ohne Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ift ein Unding, und realiſtiſch mag es fein, wenn Kurt Hoten 
mölſen bei dem erſten Anblick der lieblichen Lydia in heißer Liebe für das 
Mädchen entbrennt; aber total unwahrſcheinlich in unſeren Guiturverbäitz 
niſſen iſt es, pf er, kaum zwei Stunden ſpäter, ſchon ſich mit ihr feierlich 
verlobt. Wie diefe Ehe ſich geſtaltet, ift pſychologiſch gut entwickelt; doch 
auch hier ſchmälert der jähe Wechſel in den Beziehungen des Ehepaares 
die Wirkung des Folgerichtigen, und wie die Novelle ausklingt, wirkt ſie 
fo kraß, fo unerhört, daß es über jede dichteriſch erlaubte Romantik hins 
pa pat — Weit über „Eine Künſtlerehe“ fteht die zweite Novale 
„Helene“; hier ſind manche Partieen dem Dichter vortrefflich gelungen, 
beſonders die Heldin ſelbſt iſt in jedem Zuge der echten Weibesnatur, mit 
ihrer unendlichen Kraft zu lieben und zu leiden, abgelauſcht: dagegen ijt 
jene des Helden (Dr. Ehen) kein Zoll ein Mann, und es wirkt faft uns 
angenehm, gerade ihn von einem herrlichen Weibe, wie Helene es iit, jo 
heiß geliebt zu ſehen. 


Liebesblüthen. 


Eine Auswahl der ſchönſten Liebeslieder älterer 
und neuerer Zeit. Von G. Amor. denz g., C. A. Koch's Verlag. 
(J. Sengbuſch.) — Die in höchſt geſchmackvoller Ausſtattung uns vor⸗ 
liegende Sammlung iſt angefüllt mit Liebesliedern Geibels, 
Heines, Lenaus, Rückerts, Scheffels, Uplands in erſter Linie. Den Did: 
tungen Moritz' Grafen von Strachwitz find fünf, denjenigen Schiliers 
drei Lieder entnommen. Das Volkslied findet ſich durch ſechs mehr over 
minder bekannte Serge vertreten. Außerdem haben noch zwanzig Dichter 

n aus dem Füllhorn ihrer Gaben ein Lied oder zwei 
beigeſteuert. Wer die Mühe ſcheut, 
gu luſtwandeln und ſelbſt Liebesblüthen zu pflücken, 
em Markte feilgebotene hübſche Sträußchen ſich zu 
auch mit G. Amors Strauß nicht unzufrieden ſein. 


Göthes, 


kaufen, wird gewiß 
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Galeotto, das von Paul Lindau für die deutſche Bühne bearbeitete 
Drama des hervorragenden ſpaniſchen Dichters Joſé Echegaray, das bei 
der erſten Aufführung am Meininger Hoftheater einen ſo glänzenden Er⸗ d 
folg erzielt hat, iſt in dem Februarheft der Monatsſchrift „Nord und 
Süd“ erſchienen, und fo den Leſern zugänglich, ehe es unſere Bühnen 
zur Aufführung bringen werden. 


Offenherzigkeiten aus der Armee. Von Friedrich Ferdinand. 
Drittes Tauſend. Berlin 1887. Verlag von Walther und Apolant. 
— Die gute Aufnahme, welche die „Offenherzigkeiten“ in ſoldatiſchen und 
ſoldatenſteundlichen Kreiſen gefunden, erklärt ſich leicht aus der friſchen, 
munteren Art, in der ſie are find. Keine Spur von häßlichem 
Spott oder Schmähreden, vollkommen harmlos werden allerlei „brennende 
Fragen“ erörtert und treffliche „Silhouetten“ gezeichnet. Mit zuſtimmen⸗ 
dem Kopfnicken hat ſchon mancher ſich an den „Offenherzigkeiten“ erbaut, 
denen wir auch der ernſten Mahnungen des Verfaſſers wegen immer 
weitere Verbreitung wünſchen. —e. 


Lieder und Arien von Chr. W. Gluck, herausgegeben von Mar 
Friedländer. Leipzig, C. F. Peters. — Gluck's Melodien zu 7 Oden 
und Liedern von Klopſtock, um 1770 componirt, waren bisher nur in der 
alten, äußerſt ſeltenen e abe zugänglich; der durch ſeine Schubert⸗ 
Forſchungen rühmlichſt bekannte ne hat fih durch die in jeder 
Beziehung gelungene Neuausgabe der ſangbaren und dankbaren Stücke 
ein unbeſtreitbares Verdienſt erworben. Beigefügt ſind zwei beliebte und 
viel geſungene Gluck'ſche Opern⸗Arien: „O del mio dolce ardor“ aus 
„Paris und Helena“ und „Einem Bach, der fließt“ aus den „Pilgrimen 
von Mekka“. 

ö GEL U OGU TESTEN BET EIE FAIRE GAARDE NESA EEEE RETTEN NEE AIR DG ATOA O ASE 
Bom ee 17./18. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Franke, Wilhelm, Kutſcher, ev., Kl. Dreilindeng. 7a, 
Mikoſch, Johanna, ev., ebenda. — Freytag, Carl, Uhrmacher, ev., 
Scheitnigerſtr. 9, Berndt, Anna, geb. Dutzer, k., Gellhornſtraße 3/5.— 
Junger, Carl, Haushälter, k., Mühlg. 20, tafi, Anna, k., Elbingitr. 22. 

Standesamt II. Schimmel, Max, Former, k „Friedrichstr. 91, Otto, 


Anna, ev, ebenda. 
Sterbefälle. 


8 Peter, Oscar, Fleiſchermſtr., 36 J. — Keſſelmann, 
Alfred, S Schuhmachermſtrs. Friedrich, 4 M. — uhr, Max, S. d. 
Sa Hermann, 7 M. — Berger, todtgeb. S. d. Droſchkenbeſitzers 

Auguſt. — Lindner, Wilhelm, Dienitmann, 8 J. — Beinert, Auguſt, 
Milchhändler, 33 J. — Eckert, Helene, T. d. Wurſtfabrikanten Oswald, 
3 J. — Freytag, Carl, Schmied, 38 J. — = Nan Gottlieb, Arb., 
72 J. — 3 Samuel, Particulier, 65 J. — Wippitſch, Theodor, 
Malergehilſe, 33 J. — Gut: wein, Emilie, geb. Plentzig, Kunſtgärtner⸗ 
wittwe, 68 J. — Jwirner, Caroline, geb. Zedler, Kohlenarbeiterfr., 35 J. 


* * T N 7 


— Martin, Sieg geb. Bader, Schußmachermeiſterwittwe, 76 J. =| 
8 todtgeb. T. d. Kaufmanns an — Hantke, Curt, S. 

W Gottlieb, 1 J. — Dräsner, Emma, T. d. Schloſſers 
Auguſt, 6 J. — Beſchnitt, Franz, Maurer, 70 J. — Bund, Caroline, 
geb. pavit Sa iya Ko 64 J. — Thiele, Angelika, Handlungs- 


buchhalterin, 2 

e II. 5 Ernſt, Tiſchler, 68 J. — Dickmann, Wilh., 
Henddiener, 68 J. — Schmidt, obann, Arbeiter, 42 J. — Haberland, 
Elsbet, T. d. Reſtaurateurs Auguſt, 2 J. — Bee: Margarethe, D d 
Poſtſecretärs Paul, 3 J. — Hähnel, todtgeb. S. d. Schloſſers Paul. — 
Nitſchke, Robert, S. d. Schloſſers Robert, 3 J. 


Wir erhalten heute folgende Zuſchrift: 
Hochgeehrter Herr Redacteur! 
Es iſt in meinem Vaterlande Polen Sitte bei vielen Gelegen⸗ 
heiten z. B. bei Kundgebung von Dankbarkeit gegen hoͤher geſtellte 
Perſonen u. ſ. w. Geldbeträge zu Wohlthätigkeitszwecken nich 


direct an die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, ſondern durch eine Zeitungs⸗ 
redaction zugehen zu laſſen. 
Ich überſende anbei Mark 100 zu einem Wohlthaͤtigkeitszwecke 
mit dem Wunſche, Gott möge Seiner Hochwohlgeboren Herrn 
Commerzienrath Kuznitzky mit einem langen glücklichen Leben be- 
ſcheeren. In Breslau unbekannt, bitte ich Sie höͤfllichſt, den 
Belrag laut beſten Wiſſens verwenden zu wollen, und empfehle mich 
Hochachtungsvoll At WE 

Wir haben 50 Mark dem Vereine gegen Verarmung und 
Bettelei und 50 Mark dem Afylverein für Obdachloſe übermittelt. 
Die Redaction. 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 18.20 


per Meter (ca. 120 verſchied. Qual.) — Atlasse, Faille Française, $ 
Moiree. Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, Satin 
merveilleux, Damaste, Ripse, Taffete eto. — verf. roben: u. ſtückweiſe ; 
ar. ins Haus das Seidenfabrik-Dépot G. Henneberg 
e Zürich. Muſter umgehend. . 8957 


5177 u. 
eh P 


5 : Berger, Traum vom o, Jungbrannen, 


Gomälde-Aunsteil. äh Museum. Entree I M. 


sa RETTET bajoa X: 8 N ba a 


TRAIE k ia RT: a * S 


Bekanntmachung. 


Damit die zum weiteren Ausbau der hieſigen Stadt⸗FJern⸗ 
ſprecheinrichtung erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig getroffen 
werden können, werden diejenigen Perſonen pp., welche den An⸗ 
ſchluß an die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung im Laufe dieſes Jahres 
zu erhalten wünſchen, denſelben aber noch nicht angemeldet 
haben, hierdurch erſucht, ihre bezügliche Aumeldung ſpäteſtens 
bis zum 1. März d. Is. an die Ober⸗Poſtdirection hierſelbſt 
einzuſenden. Nur für die bis zu dieſem Termin eingegangenen 
Anmeldungen kaun mit Sicherheit die Herſtellung der Auſchlüſſe 
für das laufende Jahr in Ausſicht geſtellt werden. 
Die Anſchlüſſe werden möglichſt in der Reihenfolge der 
3 hergeſtellt. 
Breslau, 2. Februar 1887. 11732 


Der Kaiſerliche Ober⸗ Poſtdirector. 


In Vertretung. 
Maron. 


Deutſchfreiſinnige Partei. 


Wir erſuchen Alle, welche uns am Wahl⸗ 
tage Montag, den 21. Februar c., in der 
Agitation unterſtützen wollen, ſich in unſerem 


Wahlbureau, Mendle's Hötel am Mag- 


dalenen⸗Platz, melden zu wollen. 
Das Wahl⸗Comité. 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden ie Abends von 8½ Uhr ab, im F engien“: 
Geſellige Zuſammen kunft. 
cy, 


2343] 


Der en 


Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter Thekla mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Frey in Königshütte O/S. beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen, [2353] 

Sagan, im Februar 1887. 


ee 


— HR — 


e 


Thekla Fronzig, 


Louis Frey, 
Verlobte. 


4 
1 
1 
S. Fronzig, Prediger. 
1 
1 
1 
1 


Sagan. Königshütte 0/8. 


John Grünbaum, Durch die Geburt eines kräftigen 


Knaben wurden hocherfreut 
Regina Grünbaum, N. 


er 5 3 
15 Schleſinger 
We u v hes efi Pire s Gtife, geb Tobias. 


[936] 
Breslau, im Februar 1887 [2372]| Berlin, 16. Februar 1887. 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut gegen Abend beschenkte mich meine geliebte Frau Johanna, 
geb. Schönfeld, mit einem Mädchen, 
Berlin N., 17. Februar 1887. 


A. Wasservogel, 


[2961] Elsasserstrasse 26. 


Stait jeder beapnderde Anzeige. 


Nach dreit ägigem Krankenlager verschied am 17. d. Mts. 
unsere theure, unvergessliche Mutter, Grossmutter und Tante, 


Frau Fanny! Karpe, geb. Zülzer, 


im ehrenvollen Alter von 84 Jahren. [2969] 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Kobylin, Breslau, Nürnberg, Schrimm, den 18. Februar 1887. 5 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Verwandten und Freunden widmen wir hiermit die traurige 
Anzeige, dass unser theurer Vater, Grossvater, Schwiegervater 
und Schwager, der Kaufmann 


Adolf Löwenfeld, 


im fast vollendeten 73. Lebensjahre, nach vieljährigen Leiden 
heute hier sanft entschlafen ist. [992] 
Die Beerdigung erfolgt hierselbst am Sonntag, den 20sten 
Februar, Mittags 12 Uhr, von der Leichenhalle des Friedhofes 
an der Schönhauser Allee. 
Berlin, den 17. Februar 1887. 


Die Hinterbliebenen. 


Für die uns während der Krankheit und beim Hinscheiden 
unseres unvergesslichen Gatten, Bruders, Schwagers und Onkels, 


des Particuliers 


S. J. Bloch, 


bewiesene herzliche Theilnahme sagen wir hierdurch unseren 
tiefgefühltesten Dank. [2978] 


Namens der Hinterbliebenen: 
Ernestine Bloch, geb. Hirschfeld. 


Tricot Taillen 


neueſte Erſcheinungen der Saiſon. 
Zum baldigen billigen] Bette Corſets, 


Patent Ziegler, 


Total⸗Ausverkauf find Ball ſtrümpfe, 
mir mehrere tauſend Valthandſchuhe, 
Coupous trübe gewor⸗ Waſchechte 
dener echt Schweizer Kinderſtrümpfe, 
Stidereien zugegangen, Perlen u. Schmelze! 
welche ſich ſpeciell für „Estremadura, 

' p ax Hauschild, 
Ausſtattungen n. Wäſche Hakelgarne 


Max Hauschild. 


gut eignen. 


Albert Fuchs, 
Königl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße 49. 


Erfe Breslauer 3 Alark- Bazar J. Keiler, 


Schweidnitzerſtraſte 43, dicht neo der Apotheke, 
empfiehlt in großer Auswah 


8 gediegene und praktiſche Geſchenks⸗ Artikel der Leder⸗ 


Sy Galanterie⸗Waaren⸗Branche; 
täglich Eingaug von Neuheiten. 


2 Jedes Stück koſtet 3 Mark. 8 


in jeder Lage gut gehend, unter Garantie; 
30 Stunden⸗Gehwerk Mark 3,—. 
30 Stunden-Gehwerk mit Wecker. „ 750 
30 Stunden⸗Geh⸗ und Schlagwerk „ 
Dieſe Uhren ſind ſolid, dauerhaft und billig! [2352] 


Erſter Breslauer 3 Mark-Bazar J. Keiler, 


Schweidnitzerſtraße 43, dicht e der Apotheke. 
„Patent- 
© 
Blitz-Lampe + 


für Wiederverkäufer bei 


, RichardKarfunkelstein, 


me C, Poſt⸗Straße 31. 


eutſche 
Militairdienſt d Berii cherungs⸗ Anſtalt 


in Hannover. 
Zu "220 im 3 1886: 19 743 Anträge (bis Police Ant 80'980) 


über V 

Bug 5 3 1887: 1491 Anträge (bis Police Nr. 82471) 
über N.. 1 
a Berichenung zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 


8 zu 12 
fehlt fich Auskunft, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von Der 
105 It [2063] 


Adolph Bruck, General-Agent, 


Bureau: Gräbſchnerſtraße Nr. art. 
Geeignete Agenten werden angeſtellt. 4 


ati: vernickelte Stand-lihren nach amerikaniſchem System y 8 
al 


— ] | Mir verſichern zu folgen re zu folgenden Preiſen g gegen a Cee in 
den bevorſtehenden Ziehungen: 
Braunſchweiger 20 Thaler, Loose per Stück Mk. — 40 Pf. 


Mailänder 10 Fres. Looſe per Stück „ — 30 Pf. 
Ruſſiſche 1866er Präm.⸗Aul. per Stück. „ 1. 40 Pf. 
Bayeriſche 100 Thaler⸗Looſe per Stück „ 5. 50 Pf. 


Sachs & Jonas, 


Bank- u. Wechselgeschärt, 
85 Ohlauerſtraßte 85. 988] 


Empfoblen fei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks⸗ 
ſchullehrern e und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 
Breslau erſchienene Bu 


Stols Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 


G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
hat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. ag] 


Visitenkarten, 


Verlobhungsenzelgen, Hochzeitseinladungen, moderne 
. apiere hk Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [2012] 


schkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Paplerhandlung und Druckerei, 
in billiges, gebraucht Pianino, 
Nussb., steht zum Verkauf im 


= eren r Pianomag. "Lichtenberg, [2375 
EETITE N 


Im Verlage v. gen Trewendt 
2 3 in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 
Karl von Holtel. 


18. Yuflag 
ER Ausgabe lehne Hand. 
Po: Preis: Geh. 2 ME, eleg. geb. 3 Ml. 
z Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


A zu Damenroben, erren, Knab.⸗ 
W Confirmand.⸗Anz., Möbel, 


Eh mit sechs- 


eckigen Maschen, am Stück 


verzinkt, bei Maschen; Bortieren:, Ball, Masken: u. 
weiten von y [2445] E Ne lige eſachen, Sammet, Seiden⸗ 
76 51 38 32 25 19 mm fione ‚Sachemire Alpacca, Satin, 
32 35 42 65 65 68 Pf. 


per Quadratmeter. 
Bei Abnahme von ganzen 

Rollen à 50 Meter 10 pCt. 

Rabatt auf obige Preise. 


Spitzen, Keſte nah = = ſpott⸗ 
OE 1 Reſte nach Fewicht. 
orn, Reuſcheſtraße 53,1. 


Cartons e 
für jede Branche 


liefert 1 eleganten ſowie 1 7 
Ausführungen prompt und billigſt 
Labhude, Cartonagen⸗ akt, 
Breslan, Kloſterſtr. 38 


m) B. D. 30. Hab. werd. Brf. i. 
i f bief. Sabre erhlt., auch S Morf. bei 
S EnA A 300 u ae 
he g. mir gz. frem 
der bekannten dreidrüh- Nanteundg. wenn 4 Ztg. a 55 gez. di. 
tigen Qualität per 100 Meter 9 | Brf. für m., ift dief. am Abd. vorh. 
in Röllchen à 50 m, sowie ſchon abgehlt. word., w. kan. ich d. Inhlt. 
in Haspeln à 250 Mx. 700, Ji. Brf wif. ? Bedr.herzl. dg. man Ih. 
oder 500 m weg. m.das deb. au. ei. . grauvll. Weiſeus. 
b. mindestens 1000m 6,25. y etra e verktz.; Btt. Ih. ungeb. 
Drahtseile für Dampf- la. Beobht. No * ‘mit > b. v. m. 
pflüge (Savage oder Fowler) li. 18 
und industrielle Zwecke, sowie ex 
j Spalierdrähte etc. 


f Herz & Ehrlich, — Gaa Ein Geſchäfts⸗ 

Breslau. mann erfucht und bittet edel denkende 

Spe cieller. Preiscourant u. An- x von J gegen Cohbjäcn uns 

weisung hierüber auf Wunsch 5% Zinſen auf Löbe, wenn möglich 

[2348] Be und franco, per bald. Offerten sub H. Eur ga s 
1 Haaſenſtein S Vogler, Breslau. 


Sonnabend. 49. Bons⸗Vorſtellung. 
156. Abonnements = Vorftellung. 
23. Sonnabend⸗Vorſtellung. „Die 
Meifterfinger von Nürnberg.“ 

Sonntag. Abend. „Die Hochzeit 
des Figaro.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prin- 
zeſſin Irmia.“ (Zu dieſer Vor: 
ſtellung kann jeder Beſucher ein 
Kind frei einführen.) 

Montag. (Kleine Preiſe.) „Nathan 
der Weiſe.“ 


157 
Lobe - Theaier.: 
Sonnabend. 47. Bons⸗Vorſtellung. 
Letztes Gaſtſpiel des Herrn Fr. 
aaſe. „Das Fräulein von 
eigliere.“ (Marquis v. Seig⸗ 
liere, Hr. Fr. Haaſe.) 

Sonntag. Abſchiedsvorſtellung 
des Herrn Friedrich Haaſe. (Außer 
Bong - Abonnement.) „Lorbeer: 
baum und Bettelſtab.“ Schau: 
ſpiel von C. v. Holtei. (Heinrich, 
Herr Friedrich Sei 

Nachmittags. „Die zärtlichen Ver: 
wandten.“ 

Montag. 48. Bons⸗Vorſtellung. Zum 
14. Male: „Der Viceadmiral.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der Viceadmiral.” 
Komiſche Operette in 3 Acten und 
einem Vorſpiel: „Am Bord der 
Guadeloupe“, von C. Millöcker. 

Bons giltig. PE 

Nachmittags: „Einer von unſere 
Rent’. Poſſe mit Geſang in 
7 Bildern von D. Kaliſch. Muſik 
von Stolz und Conradi. (2369) 

Helm-Khhonier, 2362] 
Heute Sonnabend: 


„Doctor Fauſt's 
Hauskäppchen.“ 


Gratis⸗Bons giltig. Bi 
Dinstag, den 22. Februar. 


Große humoriſtiſche 
Faſtnachts⸗Vorſtellung 
„ Faſtnachts⸗Kränzchen. 


Das Nähere die Zettel. 


Verein für ern Musik. 
Haydn, Kaiserquartett. 
Chopin, drei Nocturnes, [2376] 
Grieg, Violinsonate, F-dur. 

1. Violine: Herr Th. Ehrlich. 
Clavier: Herr Rob. Ludwig. 
Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. 


Zeitgarten. 


uftreten 

der großartigen Luft: 
Neu! Voltigeurs Neu! 
Lillo, Elspa, Echo u. Venus 
(2 Damen, 2 Herren), i 

der Liederfängerin Fräulein 
Clara Bergmann, der 
Johnson Family 
(1 Herr, 3 Damen), die grop- 
artigſten Schwimm⸗ u. Taucher⸗ 
künſtler der Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor als 
Akrobaten, der Duettiſten Herrn 
Behrens u. Fräulein Stephani, 
der Komiker Herren Martin 
Reuter und Zocher und der 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 


Mayol-Troupe, 


die großartigſte Luftgymnaffik der 

Jetztzeit. Zum Schluß: Mies 

Lazel, genannt „Die leb. 
Kanonenkugel.“ 


Luigi Isolani-Troupe, 
neue ſenſat. Reckproduction, auf 
fahrenden Velocipeden ausgeführt. 
Flora u. Alfredo, „Der 
perſiſche Maſt“, das Non 
plus ultra der Gymnaſtik, auf 
einer 25 Fuß hohen Stange 
ausgeführt. Little Carry, 
Inſtr⸗Concertiſtin erſten Ranges. 
Fongorilla, Affen menſch, 
Taubenkönigin Mlle. Mant- 
leni, iener Duettiſten 
Sehmutz & Rück, Uni- 
verſalkomiker Herr Fröbel, 
Soubrette Fräul. Wiener. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Vorläufige Anzeige. 
Dinstag, d. Sa, Febr. 1887: 
Große 2364] 


Faſtnachts⸗Redoute, 


Breslauer Revue, 
(maskirt und unmaskirt) 
und Theater⸗Vorſtellung. 


— — . — 


Silberkränze, 
i aF- Silberkarten. 
Silberhochzeit-Geſchenke. 


Widmung auf Porzellan. 
mus Silderſeidel. u} 


| Garl Stahn, ‘:\;1P- 


weites Haus mit Straßenlaterne. 


R g . 


& Zweite Beilage zu Nr. 124 der Breslauer Zeitung. 
Stadt- Theater. 


“> u * 


Unterfertigter erlaubt ſich hiermit 
feine l. a. H. a. H. und i. a i. a. 
zu der den 24. und 25. hj. ſtatt⸗ 
findenden Feier des 


65jähr. Stiftungsfeſtes 


freundlichſt einzuladen. 
Der A. G. V. e eee 


Carl Urban, 
stud. theol. cath. 
. 
Programm: 
Concert: Donnerſtag, d. 24., Abends 
7½ Uhr, im Breslauer N 


auſe. 
Frühſchoppen: Freitag, d. 25., 3/412 
c. t., im Schweidnitzer Keller. 
Commers: eben d. 25., Abends 
8 c. t. auf unſerem Vereinslocal, 
Matthiasſtraße Nr. 16, Müllers 
Reſtaurant. 


Humboldtverein 
für Volksbildung 


Sonntag, den 20. Februar, Nachm. 
5 Uhr, im Musiksaale der Königl. 
Universität: Vortrag des Herrn Dr. 
med. Gräffner: „Ueber einige Fort- 
schritte der Heilkunst.‘ [993] 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne "heine 


jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
gehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit La gas u. som 
0 Schweidnitzerſtr. 53, 
bi. i osche, Bitterbierbaus 

5 b. 
Frau Cl. Berger, stex, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 


Junkernſt. 35, ſchrgüb. Perinl'sCond. 
Sprechſtunden: Vm. 9— 1, Nchm.3—5 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Die beliebteſten Romane 
Karl von Holtei’s: 


Chriſtian Lammfell. 


5 Theile in 1 Bande. 


4. Auflage 
(Jubiläums- Ausgabe). 
Broſchirt 6 Mk. 
Gebunden 7 Mk. 50 Pf. 


Die Vagabunden. 
3 Theile in 1 Bande. 
7. Auflage 
Broſchirt 4 Mark. 
Geb. 5 Mk. 
ſind durch alle Buchhandlungen 
zu haben. 


Pa. holländ. Austern 


von selten schöner Qualität 


Alfr. Raymond’s Weinhdlg., 
Carlsstrasse 10. [2381] 


Central ⸗Brenner, 
e deſſen Flamme 
YA bem elektri⸗ 

ſchen Licht 
gleichgeſtellt 
wird, erzielt bei 
einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 

fi leum: Wer: 
> brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stück 4,50. 

Adolf Gerstel, Lampenfahrif, 
12045 


Ring 54. 


Neu! [986] Neu! 
F. Lauterbach’s 


Neutrale 
Ichthyol-Kali-Seife 


ärztlich empfohlen gegen Froſt⸗ 
beulen (Rosacea), Geſichtsacne 
(Wimmer n, Burgundernaſe und 
ſonſtige entſtellende Röthen der 
Haut), Juckflechten ꝛc., in Doſen 
à 50 Pf. zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
Oscar Wecker’iche Seifen⸗Nie⸗ 
derlage, Gartenſtr. 21 e. 
Hoffmann& Aust. Gräbſchnerſt. J. 
julius Specht, Kloſterſtr. 16. 
Gebrüder Müller, Herrenſtr. 25. 
A. Peplow, Nicolalſtr. 41. 
Paul Mippert Hummerei 49. 
Ernst Wiehle, Kupferſchmdeſt. 49. 
Ferdinand Lanterbaoh 
Seifenf. u. Parfumerie. 
Specialität: Darſtellung neu: 
traler medeziniſcher Seifen. 
14. Schuhbrücke 14. 


Ein großer Geldſchrank 
ſehr billig zu verkaufen Neue 


Schweidnitzerſtr. 12, I, von 


9—12 Uhr Vorm. [2370] 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 


Penſionat, Lehrerinnen Seminar, Höhere Töchterſchule, 
Breslau, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Sandſtraße 18. 
Das neue Schuljahr beginnt am 18. April. Das Schulgeld f. d. unteren 
Kl. der h. Töchterſchule beträgt 4—6 Mark. Penſion: 600—400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin: 1690] 


Theodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 

Anmeldungen f. d. am 18. April beginnende neue Schuljahr werden 
daſelbſt v. 12—1 erb. Ea e, hri f. d. unteren Kl.: 4 6 Mk. Nähere 
Auskunft u. Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: Die hoch⸗ 
würdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. Nicolai 
und von St. Mathias, ſowie die Vorſteherin Frl. Th. Holthausen, 
Nene Sandſtr. 18, Renard'ſches Palais. 

1691] Die Vorſteherin: Laura Juekenaek. 


Iſrael. Knaben⸗Penſionat 


von A. Senger, gepr. Lehrer, Taſchenſtr. 13/15, vis-à-vis Liebichshöhe. 

Gewiſſenhafte Pflege. Beauſſichtigung und Nachhilfe bei den Shul- 
arbeiten. Preiſe mäßig. Aufnahme jederzeit. Auf Wunſch Halbpenſion. 
Referenzen ertheilen: Sr. Hochwürden Herr Rabbiner Dr. 97 a? 


Herr Profeſſor Dr. Graetz. 


Zweite Brüder- Gesellschaft. 


General-Versammlung see 
am Sonntag, den 20. Februar c., Vormittags II Uhr, 


im Saale der Gesellsehaft der Freunde. 


eingetragene 


Breslauer Credit⸗Verein, HE 
Mittwoch, den 23. Februar c., Abends pr. 8 Uhr, 
im Hotel Drei Berge (Büttnerſtraße 33): 


Außerord. General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: Abänderung des geſammten Statuts. 

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt in ihrem 
eigenen Intereſſe dringend nothwendig. 2981 
Der Vorſtand des Breslauer Credit⸗Vereins, e. G. 
J. Grosche, W. Vogt, R. Huhn, F. Fritzhoff, 


Director. Kaſſirer. Buchhalter. Stellvertreter. 


Feuerverſicherungsbanl f. Deutſchland zu Gotha. 


Auf . errichtet im Jahre 1821. 
ekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1886 
beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß: 


75 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 
ihren Dividenden⸗Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bank⸗ 
verfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, be⸗ 
ziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue 
Prämie, in den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber 
baar durch die mitunterzeichnete General⸗Agentur, bei welcher auch die 
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 
Banktheilnebmer offen liegt. [725] 
Im Februar 1887. 

A. Reinhardt, General-Agentur, Neue Taſcheuſtraße 31. 
Carl Geister i. Fa. Michalowiez Nachf., Schmiedebrücke 17/18. 
Alexander Wagner i. Fa. Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 8. 


Bekanntmachung. 
Geſchafts⸗Abſchluß 
des Conſum⸗ und Spar⸗BVereins 
orsigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft, 
für die Zeit vom 1. Jaunar bis ultimo December 1886. 


Waaren⸗Umſatz: 92 700 Mark. 


Pro 1 Mark Waaren⸗Entnahme kommen 5 Pf. Dividende 
an die Käufer zur Vertheilung. 


Activa. 

An Waaren-Eonto -sooi aee Heer 0000 25 239 M. 07 Pf. 
r E TE ETAT e Es 
eee EE OT r 635 „ 76 = 
Caſſa⸗Conto a hr ER, 375 2 30 = 
menen Han oe A 5975 — : 

37 964 M. 75 Pf. 
Passiva. 

Per 12 Waaren⸗Gläubigerr 9004 M. 67 Pf. 
/ ea deine ah 12374 = — 3 
r CNES 300 : — : 
e ae Sea 3666 = 14 = 
= Aſſervaten⸗Conto IE. 114 sx 73 ⸗ 
= SpareinlagensGonto EAA a N 1557 = 90 = 
= Conto des Lagerhalterd .-...--.-.--urnecnene 340 = 92 = 
„Gewinn- und Verluſt⸗Cont oo. 7906 = 39 = 

i 37 964 M. 75 Pt. 
Anzahl der Mitglieder ultimo December 1885. 188 


Im Jahre 1886 ausgeſchieden e 
3 z „ eee . 5 4 


Anzahl der Mitglieder ultimo December 188. 
Borſigwerk, den 17. Februar 1887. 


er Vorſtand 
des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins Borsigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Jacob. Bormann. Lowack. Januseh. 
Brenner, dem elektriſchen Licht gleich, können 


= auf jede größere Lampe — al Ag werden. 


Wunde Brennprobe Abends im Schaufenſter. [2365] 
J. Warm, Taſchenſtraße 6. 


Arbeiter Geſuch. FE 


Bei dem Bahnbau der Linie Stralſund — Roſtock werden 
Erdarbeiter angenommen. Täglicher Verdienſt 2 Mk. und mehr. 
Auch werden tüchtige Schachtmeiſter geſucht. Auskunft wird 
ertheilt auf dem Ban-Bureau zu Damgarten. 12292] 


Sonnabend, de 


u 19. 


. 


nt 


eutſchlands 


Zeitung 


— 


[e] 
2 

5 
2 
2 

= 
"+ 


„Der 


leſenſt 


1 Mk. 75 Pfg. 
für den Monat März 


beträgt bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches das 
Abonnement au 


= Im Roman⸗Feuilleton des Monat März erſcheinen folgende 
intereſſante Erzählungen 


C. Zoeller-Lionheart: „Seelenprobleme“. 
Karl Wartenburg: ‚‚Unverfiandene Frauen“. 


4 
F Berliner Tageblatt! 


ua 


S und Handels⸗Zeitung nebſt Illuſtrirt. Witzblatt „UI“. Z: 
Belletrift. Sonntagsblait „Deutſche Leſehalle“, Feuilletoniſt. $ 
Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Land⸗ = 
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 


iisu pjg 


Probe⸗Nummern gratis und franco. 


978 


Jorſtpflanzen Offerte. 


à 100 Stück 3—4 Mark. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 910, betreffend die — 16 


Geſellſchaft 4 h Prem 
Breslauer Spritfabrik Actien- 
geſellſchaft 

hier heute eingetragen worden: 

In theilweiſer Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes des Aufſichtsraths vom 
30. Juni 1883 iſt das Grund⸗ 
capital der Geſellſchaft um 438 000 
Mark (i. W. Viermalhundertacht⸗ 
unddreißigtauſend Mark), zerlegt in 
730 Stück auf den Inhaber lau⸗ 
tende Actien über je 200 Thaler, 
gleich 600 Mark, erhöht. In Höhe 
eines Theilbetrages von 12000 Mk. 
(i. W. Zwölftauſend Mark) iſt der 
vorgedachte Beſchluß des Auffichts⸗ 
raths durch Beſchluß der außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung 
der Actionaire vom 25. Januar 
1887 aufgehoben worden. Die letzt⸗ 
erwähnte Generalverſammlung hat 
ferner beſchloſſen, das — gegen⸗ 
wärtig Achthundertachtundachtzig 
Tauſend (888 000) Mark betragende 
— Actiencapital bis zu Einer 
Million Fünfhundert Tauſend 
(1 500 000) Mark zu erhöhen, und 
zwar durch Ausgabe von Actien 
bis zu Fünfhundertzehn (510) Stück 
im Nennwerth von je Zwölfhun⸗ 
dert (Mark), auf den Inhaber lau⸗ 
tend, und unter Feſtſetzung des 
mindeſten Betrags, für welchen 
dieſe Actien auszugeben ſind, auf 
den Nennbetrag. Endlich hat die⸗ 
ſelbe . deren 
Protokoll in notarieller Ausferti⸗ 
gung ſich Bd. 1 Bl. 119 ff. des Bei⸗ 
lagebandes XXXIII zu unſerem 
Geſellſchaftsregiſter befindet, einen 
Zuſatz zu § 32 des Statuts dahin 
beſchloſſen, daß jede Aetie zu 1200 M. 
zwei Stimmen gewähren ſoll. 

Breslau, den 14. Februar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmen ⸗Regiſter ift 
Nr. 7142 die Firma 2361 
H. Henni 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann und Getreide⸗Dampf⸗ 
brennereibeſitzer 
Hermann Hennig 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Große 
Bauholz⸗ Auction. 


Aus dem be ng ir Einſchlage, 
Forſtrevier Rendchen, 
Schlag Mittelheide, 
ſollen Mittwoch, den 23. Fe⸗ 
bruar e., Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhauskeller zu Wohlan 
600 Stämme kiefern Bauholz 
II. bis V. Klaſſe und 60 Stück 
Eichen V. Klaſſe 2244 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Vorwiegend ſind es Stämme III. 
Klaſſe, geſund und glatt. 
Der Schlag liegt an der Straße 
von Wohlau nach Reudchen, unge⸗ 
fähr 3 Klm. vom Bahnhof Wohlau 


entfernt. $ 
Der Magiſtrat. 


Vermittler verbeten. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 4, betreffend die Firma 
Franke 
hier, heute eingetragen worden: 

Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Benno Frauke in 
Freiſtadt i. Schl. übergegangen, 

und unter Nr. 312 des Firmen⸗ 
Regiſters iſt die Firma [2350] 

L. R. Franke 
in aber be i. Schl. und als deren 
Inhaber der Kaufmann 

Benno Franke 
in Freiſtadt i. Schl. heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Freiſtadt i. Schl. d. 7. Februar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Das der Frau Roſa Schmied 
gehörige, im Gneſener Kreiſe be- 
legene Grundſtück Vorwerk Cwierdzin 
mit einem Flächeninhalt von 
185,15,20 ha, einem Reinertrag von 
547,62 M. und einem Nutzungs⸗ 
werth von 216 M. wird am Loſten 
März 1887, Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle menge 
weiſe verfteigert. [2349] 

Gneſen, den 15. Februar 1887. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Für das Rechnungsjahr 7/88 
find folgende Lieferungen im Wege 
des ſchriftlichen Angebots zu Mn 


geben: [2351 
a. bie he am 5. März 
d. J., Vormittags 10 Uhr, 
b. 20 500 kg raff. Rüböl am sten 
März d. J., Nachmittags 3 Uhr. 
Angebote ſind ſpäteſtens bis zur 
angegebenen Stunde mit entſprechen⸗ 
der 3 frei und verſiegelt 
einzureichen. Die Bedingungen find. 
während der Amtsſtunden einzu⸗ 
ſehen oder abſchriftlich gegen Ein 
ſendung der Schreibgebübren, bei a. 
von 75 Pfg., bei b. von 50 Big. zu 
beziehen. > 
Tarnowitz, den 12. Februar 1887. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


e 

Mittwoch, d. 23. Febr. 1887, Vorm. 
11 Ubr, werde ich in Lnblinitz im Hofe 
des Hrn. Buchhdlr. Roth 25 Ballong 
mit Eſſigſäure, welche dem Herrn 
Roth zur Aufbewahrung übergeben 
worden waren, gegen fof.’ Baarzahl. 


[995] 


öffentlich meiftbietend verkaufen. 


Lublinitz, den 17. Februar 1887. 
Hubrich, Gerichts vollzieher. 


Betheiligungs⸗Geſuch. 

Zur Verwerthung nachzuweiſender 
nutzbringender Erfindungen, mögl. 
Maſſenartikel patent. od. noch z. patent. 
find zur ftill. Betheilig. b. 10,000 M. 
dispnbl. Nur g. ausfhrl. Off. w. berückſ. 
u. erb. unt. P. L. 754 an Haasenstein 
Vogler, Berl., W., Potsdamerſtr. 135. 


Reiſende 
und Agenten. 


Für den provifionsweifen Verkauf 
von Fiſch⸗Conſerven, „Specialität 
Delicateß⸗Heringe,“ werden tüchtig 
thätige Herren geſucht gegen Hohe 
Proviſion. [2898] 

Ed. Jungkneeht, 
Barth a. d. Oſtſee, 
Fiſchconſerven⸗ Fabrik. 


r 
$ 
1 

N 


i iri und 


Breslaw, Christophoriplatz 


ber 


uw 
Beachtung. È 
Ritter: u. Ruſticalgüter fuhe zum 
um Anſchläge, Käufer vorhanden. G. 
Klingner, Breslau, Gräbſchnerſtr. 8. 
Ein in Görlitz am ng gelegenes | m 
eg auf deffen Parterre⸗Räum⸗ 
wirthſchaft erreicht wird und welches 
oo eh Kellereien mit Waſſerleitung 
ng! 74 verkaufen. 
T. 45 an die Exped. 
der Nee Big. erbeten. 
Ein Hausgrundſtück 
lonialwaaren⸗ Handlung, in einer 
größeren Provinzialſtadt mit Gar⸗ 
zu verkaufen. 
Das Nähere sub J. Z 6468 buth 
Ein im vollſten Betriebe befindliche 
Malzfabrik mit beſter Kund: 
ſofort anderweitiger Umſtände halber 
zu übergeben. 
kenntniß nicht erforderlich. 
erten sub L. 46 an die Exped. 
Die mir gehörige, vor zwei Jahren 
neu erbaute 970 
will ich Veränderung halber ſofort 
verkaufen. Käufer wollen ſich direct 
Leobſchütz. Anten Franke. 
Confections:Geichäft, welches 
feit 18 Jahren mit beſtem Erfolg be 
ſich befindet, beabſichtige ich unter 
jünſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
2 


Ankauf. Bebufs Beſichtigung erſuche 
Achtung! 
die Conceſſion zur Schank⸗ 
1 t, ift fof. bei 18 — 20,000 Mark 
[2929] 
mit Garten, Deitillation u. Co⸗ 
ahnſtation gelegen, je 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
ſchaft in gerſtenreicher Gegend iſt 
Leiſtung im Jahr 8000 Ctr. Sach⸗ 
esl. Ztg. 12930) 
Walzenmühle 
an mich wenden. 
ei Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
treibe und in guter Lage der Stadt 
aufen. 


2899) 
Reflectanten auf Grundſtück haben 
den Vorzug 
Gef. Offerten unter G. L. 41 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein gangbares 


Drogen- u. Farben⸗Geſchäft 


hierſelbſt iſt preisw. zu verkaufen. 


Adreſſen von Selbſtreflectanten 
erbeten unter 0. 162 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 983] 


Stellen-Anerbieten c. 


E. j. Frau, iit, a.. g. 8 a. ſ. g. F., ohne j. Anh., 
in all. wiſſenſchaftl., ſow. wirthſch. Zw. 
hervorr.tücht, g. muſik, mebeſt. Zeugn., 
ſucht Engag zu mutterl. Kindern durch 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 

Eine gepr. Kindergärtnerin 

g. Zeugn. ſ. 1. April ganze oder 
Racmittagsftellung. Sudende er: 
theilt den erſten Muſik⸗Unterricht u. 
Nachhilfe b. Schularb. auch in Frans 
zöſiſch und Engliſch. 

Offerten Ka K. 51 an bie Srp. 
der Bresl. Ztg. [2983] 


Ein. Wittwer ſucht zur Leitung 
ſeines Hausweſens und Er⸗ 
. von 2 Kindern (9 und 
Jahre) eine N 
we Jae ſehr tüchtige 
iſr. Dame aus beſſerem Stande. 
Muſikal. gebild. repräfentanle 
Damen von ſauftem Gemüth und 
angenehmem Aeußern dürfen auf 
dauernde Stellung rechnen. 
Off. mit Photogr. u. Angabe 
der Familienver itniſſe sub 
R. 165 an Rudolf Mosse, 
Breslau, zu richten. 975] 


Aran. junges Mädchen, hübſches 
Aeußere, aus guter Familie, ſucht 
Stellung als Verkäuferin in einem 
gut renommirten Hauſe. 

Gefällige Offerten unter B. Z. 55 
Exped. der Bresl. Ztg. [2984] 

Für meinen Deſtillations⸗ Aus- 
ſchank ſuche ich per 1. April c. ein 
beſcheidenes tüchtiges jüd. Mädchen als 


chänkerin. 

A. Wendriner, 
Brieg, Reg⸗Bez. Breslau. 
Gen in dauernde Stellung 

nach Leipzig zum 1. April 
für 2 Knaben (6 und 4 Jahre 
alt) eine Kinderpflegerin, welche 
der Hausfrau in leichten häus 
lichen Arbeiten mil zur Seite 
ſteht. Schriftliche Offerten mit 
une Prima⸗Zengniſſen befördert 
unter Chiffre A. B. 53 die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [2356] 


ae Köchinn., Schleußerinn., 
aus- u. Küchenmädchen für hier 
u. Born ſ. Fr. A. Bretſchneider, 
Reuſcheſtraße 29, I. Etage. [2977] 
Köchinn., Stubenmädch. 1.2 Alles 
empf. Fr. Heinrich, Rathhaus 27. 


Ein. h herrſch. Diener u. Kutſcher 
empf. Fr. Bolti, Freiburgerſtr. 25, pt. 


2326 


Ein gangb. Sich Fiſchgeſchäft mit Con⸗ 
ceſſion iſt — 3 bald zu 
verkaufen. Gefl. Off, unt. F. F. 56 
Brief. der Bresl. Big. erb. 5 120850 


Specerei⸗Geſt chäft 


ein nachweislich gangbares, auf dem 
Lande in evang. Gegend Schleſiens — 
es sr: wenigſtens evang. Schule am 
Orte ſein — wird zu pachten ge: 
ſucht. Gefl. Offert. sub W. 70 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Dè Waarenlager eines feit 
circa 20 Jahren in * 
exiſtirenden Haus⸗ und Küchen⸗ 
eräthe⸗Geſchäfts iſt weben Todes: 
faiis, zu verkaufen. 2989] 
Näheres Gleiwitz, Tarnowitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9, oder durch Siegfried 
Haber, Breslau, Herrenſtraße 2. 


Für 
Amateurs. 


Ein feines Tableau, 80/65 Ctm., 
vorſtellend das Meria des Herrn 
Friedrich Nösselt, Profeſſor zu 
Breslau, geb. 1781 in Halle, geſt. 
1850 zu Breslau, gemalt vom Maler 
Stöcker 1834, wäre zu verkaufen. 
e wollen gefälligſt ſich wenden 

Klotz, rue des 
Kuen 5 5 Genf (Schweiz). [981] 


Seidefreien feinsten 


Rothkiee, 


à Ctr. 46 bis 52 Mark 
sowie 1507] 
Welssklee, Sehwedisech- 
Klee, Tanmenklee, Gelb- 
Kklee, echte Provencer 
Luzerne in Original-Packung, 
Timothé, Ralgräser, 
alles von der Samen, Controlstation 
als Oswa attesti id Hübn billigst 


Oswald Hübner F, 


r na 


fohlen u. 5 15 1 men 
9 
eny 1 Mk. ee 


Berlin SW., Sg 12. 


ebrauchte Garten⸗ 


eiſerne 
möbel, ev. auch eine complette 
ößere Garten⸗Reſtaurations⸗ 


chtung kauft und erbittet 
Offerten mit Preisangabe die Stadt⸗ 
brauerei in Neurode i. Schl. 


Rout, verh. Kaufmann, 


in Buchf. firm, noch activ, ſucht gegen 
ſolid. Honorar per 1. ame c. Enga⸗ 
gement. Off. sub G. A. 60 Exped. 
der Bresl. Ztg. ere [2987] 


er I. April ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen Zuchhalter, welcher auch 
mit der Correſpondenz vertraut iſt. 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
und Zeugniſſe find einzureichen. 
E. Liebrecht, 
[2329] Sprit⸗Fabrik, 
Kreuzburg Oberſchleſien. 


gE ein Speditionsgeſchäft hierſelbſt 
wird ein mit der Branche ver⸗ 
trauter Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent zum Antritt per 1. April er. 
alder Offerten find unter & 54 

der Exp. der Bresl. Ztg. niederz. 


Für unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft wollen wir per 1. April a. er. 


einen Buchhalter 
und Correſpondenten, 


der möglichſt von der Waarenbranche 
auch etwas Kenntniß hat, engagiren. 

S. Lustig & Co., 
[980] 


Neiſſe. 
Ein gewandter Commis 


findet in meiner Band⸗, Strickgarn⸗, 
Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren⸗ Hand⸗ 
lung zum 1. April Stellung. 
Louis Bartenstein, 
[2379] Ratibor. 


Für mein Manufacturwaaren: u. 
Tuch⸗Geſchäft, en gros & en detail, 
ſuche ich per 1. April er. 2231] 


Commis, 


der tüchtiger Verkäufer, moſaiſch u. 
ber polniſchen Sprache mächtig fein 


mg, Heilbern, Coſel D.C Coſel O. S. 


Verkäufer u. Reiſender. ö 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche per iſten 
April c. einen gewandten und reprä⸗ 
ſentablen ungen Manm. C., welcher 
tüchtiger Verkäufer und für Land⸗ 
Touren ſich Wien muß. [2373] 

Nur mit beſten Referenzen verſ. 
Bewerber wollen mir Offerten, Photo⸗ 
graphie und Gehaltsanſprüche zu⸗ 
ſenden. „ Schwerin, 

Hainan in Schleſ. 


ür mein Modewaaren- und Con⸗ 


fections-Geſchäft ſuche pr. J. April H. 


acr, einen gewandten Verkäufer 
und Decorateur. Junge Leute, 
die vor Kurzem ihre Lehrzeit beendet 
haben, werden bevorzugt. [2378] 
Emanuel Freund, 
Schweidnitz. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen flotten Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Gustav Hellborn, 
[2834] Kreuzburg OS, 


Für eine alte, beſteingeführte deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft wird ein tüchtiger, ſolider Reiſebeamter 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 


Qualiſicirte, 


Chiffre E. I. an das 


leiſtungsfähige Bewerber wollen ſich unter 
Central⸗Annoncen⸗Bureau in 7800 


Schweidnitzerſtraße 34/35, wenden. 


Als Ausſchänkerin eines größeren Deſtillations⸗ Geſchäfts in 
DO berſchleſien fuhe ich pr. 1. April ein anſtänd. mof. Mädchen, poln. 
pprechend, und das feine Fähigkeiten durch Zeugn. nachweiſen kann. 
Offerten an Frau Mractzer, Breslau, Riemerzeile 19, erbeten. 


Für mein Schnittwaaren⸗ u. Tuch⸗ 
8 Geſchäft ſuche ich zum 1. April 
einen Commis, der tüchtiger Ver⸗ 
käufer und der polniſchen are 
mächtig ift. [2251 

Samuel Cohn, 
Oppeln. 


Zum 1. März d. J. ſuche ich für 
mein Leinen⸗ u. Wäſche⸗Geſchäft einen 


Verkäufer u. Decorateur 


mit guten Empfehlungen. [967] 
M. Chlebovski in Thorn, 


ür mein Modewaaren⸗ u. 7 
tions⸗Geſchäft ſ. ich pr. fof. od. p 
1. April einen zuverl. ſelbſtſtändigen 


Verkäufer. 


Gr.⸗ Glogau. D. Scheler. 


Für ein Manufactur: und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird für ſofort oder 
1. März er. ein tüchtiger, der pol⸗ 
niſchen Sprache vollſtändig mächtiger 


Verkäufer 
gegen hohes Gehalt geſucht. (2286 
Gefl. umgehende Offerten an 
Hugo Lipschütz, 
Kattowitz. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ u. 
2 Geſchäft 11228 ich 
per 1. April einen 89 


tüchtigen Verkäufer 
bei hohem Gehalt. Derſelbe muß 
der polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Junge Leute, die ſich zum Beſuch 
der Privat⸗Kundſchaft für Herren- 
Garderobe eignen, werden bevorzugt. 
Isidor Gruber, 
Ober⸗Glogau. 


Ei tüchtiger Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird 
per J. April cr. unter 


n en 
Bedingungen für m. Manuf.:, Leinen 
u. Damenconfections⸗Geſchäft geſucht. 
Ph. Foppelauer, 
_B253] Gleiwitz. 


ür mein Tuch⸗ und Modewagren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 


tüchtigen Verkäufer, der auch Al i 


Decoriren firm iſt. 
J. Dresdner, Oels i. cl. 


Bir mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections - Geſchäft fuhe 
ich per 1. . . 

u tüchtig 


ſelbſtſtändig. Verkäufer 


und Decorateur 
ſowie 


einen Lehrling, 


moſ., mit guter Schulbildung und 
aus achtbarer Familie. 1971 
J. Tockuss, Oels i. Schl. 


n meinem Modew.⸗, Leinen⸗ und 
Damen ⸗ Confectlons⸗ Geſchäft 
findet ein durchaus tüchtiger Ver⸗ 
käufer und Decorateur bei hohem 
Gehalt ſofort oder per 1. April er. 
Stellung. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Ebenſo ſuche noch einen 
Lehrling oder Volontair. [2380] 
Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 

in bedeutendes Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft Schleſiens ſucht 

per 1. April reſp. 15. Mai cr. einen 
volnifch ſprechenden, ſehr gewandten 
Expedienten, moj., bei hohem Sa: 
lair und erbittet Meldungen sub 
Z. 0. 91 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [2075] 


Ein praktiſcher tüchtiger 


Hateur, 


welcher auch mit der Buchführung 
vertraut ſein muß, findet per joren 
dauerndes 1 [2974] 
W. Honigbaum, 
—— SAU 


h unter erve 
K. L. 1000 poſtl. Leobſchütz. erb. 


Für ein . ⸗Garderoben⸗-Geſchäft 
nach der Provinz ſ. 1 tüchtigen 
J. Mann, der ſicher im Maßnehmen 
und der poln. 1 mächtig iſt. 


Antritt ſof. ev. a 2967 
M. Wa er, 
Fr. Wilhelmsſte⸗ 33. 


Lederbranche!? 


Ein junger Mann, Chriſt, im 
Lederausſchnitt und Verkauf gründlich 


bewandert und mit der hieſigen 
Kundſchaft bekannt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, anderweitiges 


Engagement. gi Offerten unter 
W. 57 Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein junger Mann (moſaiſch), 

20 Jahre alt, der einfachen Buch⸗ 

führung mächtig, gegenwärtig noch 

in Stellung, ſucht veränderun ee 

perl: April d. J. in einem Getreide- 

Gorm Stellung. Offerten unter 
. 120 poſtlag. Rawitſch. 


in theoret. u. prakt. gebilt. Zu⸗ 
ſchneider ſucht, ge auf Pa.- 
2 Stell. Gef. Offerten unter 
40 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Zuſchneider, 


der gute Zeugniſſe beſitzt, wird per 
ſofort geſucht. Offerten unter An⸗ 
gene von Gebaltsanſprüchen nebſt 
ugnißabſchriften und Photogr. sub 
Ff re U. 168 an BRAUT o e, 
Breslau. 984] 


Dienfabrifation. 


Ein folider, tüchtiger Werkführer, 
erfahren in der Leitung der Kachel⸗ 
ofenfabrikgtion, wird zur Einrichtung] 
und Beauffichtigung eines neu zu er: 
richtenden Etabliſſements geſucht. Be⸗ 
theiligung nicht ausgeſchloſſen. Prima- 
Referenzen erforderlich. [2237 

Näheres durch Herrn L. Heilborn, 
Breslau, Herrenſtr. 7 a. 


Eine der renommirteſten Mün⸗ 
chener Brauereien beabſichtigt in 
einer der größten Weed 
Schleſiens einen Ausſchank ihres 
Bieres zu errichten und ſucht zur 
Beirt Haftung dlefes Unternehmens 
einen geſchäftskundigen 


Reſtaurateur. 


Derſelbe muß in der Lage ſein, eine 
Caution von ca. 3000 Mk. zu erlegen. 
Reflectanten wird Herr Kaufmann 
Albert Dietl in Breslau, Alt⸗ 
büßerſtraße #9, die Güte haben, bei 
perſönlicher Vorſtellung Näheres mit⸗ 
zuthellen⸗ 2 2804] 


Ein zuverl. Maſchinenführer 
(Montage geübt) ſucht p. 1. März 
Stell., event. auch als Heizer. Gute 
Zeugn. zur Seite. Gef. Off. unter 
K. 50 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


er 1. Märg oder ſpäteſtens löten 
ſuche ich für mein Manufactur⸗, 
Euh: u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft 
einen Volontair, der polniſchen 
Sprache mächtig. 12357 
NM. Cohn, £ 


ublinitz 


Für mein Küchenmagazin u. 
Lampen⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit guter SON: 


bildung. 
$ innn Freudenihal, 
8 50. 


Tür mein Herren: u. Kunden- Gar; 
5 derobe⸗Geſchäft ſuche per fofort 
oder J. April cr. einen [947] 


Lehrling 
mit den nöthigen Schulfenntniffen 
bei freier Station und Wäſche. 
Adolf Adler, 
Ratibor, Neueſtraße 23. 


gi mein M Geſchäft ſuche 
ch per 1. April 1 Commis, der 
füczlic ſeine Lehrzeit 8 amb 
1 Lehrling. 12359 
Polniſche . . Bebingung. 
N. Lescheziner, 

Nybuif, 


Für meinen Sohn, welcher bis 
Tertia das hieſige Realgymnaſium 
beſuchte, ſuche ich ſofort 1238 j" 
. April eine 


Cehelingoſtelle 


im Schnutttwaaren⸗Geſchäft 
Cd itan z e A. Wrobel. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


ift eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu ver zu vermiethen. [616] 


Tauentzienſtr. 848 


(dicht am Tanentzienplatz) 
hochelegante ig bis 
3 Zimmer, von 1600 Mark an, 
mit allem Comfort, Badezimmer 
ꝛc., ſchönem Garten, auf Wunſch 
Stallung. Näheres im Comptoi der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt von Stanis'aus 
Lentner & Co., Höfchenſtraße 4 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 7 


2. Et. links iſt eine Wohnung von 
5 Bimm. nebſt Beigel. und Garten: 
benutzung für 750 Mk. per erſten 
April 87 zu vermiethen. [29:7] 


Neue Schweidnitzerſtr. 12,1, i 
halber erſter Stock zu verm. 
Graupenſtr. 9 
iſt die erſte Etage, auch für einen 
Rechtsanwalt ſehr geeignet, zu ver⸗ 


miethen. Näheres Dae 
graben 2a, parterre. [2963] 63] 


Ohlauerſtr. 19 


der 3. Stock per 1. Juli 1887 zu 
vermiethen. Näh. bei Wiener und 
Süskind, Ohlauerſtraße 5. (989 


Michaelisſtraße 6 
Sommerwohnung zu vermiethen. 


Näheres bei J. Wiener und Süskind, 
Ohlauerſtraße 5. 991) 


Ohlauerſtraße 19 Moritzſtraße 27 


der zweite Stock, 6 Zimmer, Ga: berrſch. Wohng., 5 Zimmer, st 


binet, Küche ꝛc. per 1. April 
vermiethen. Näheres bei J. Wiener 
und Süskind, Ohlauerſtraße 5. 


Fiſchergaſſe 26 


er. zu u. viel Beigel, zu verm. 


Gräbſchnerſtr. 38a 


1. Etage Wohnung 160 Thlr. per 
1. April zu vermiethen. [2964] 


halb. 1. Stock, 6 große Zimmer 125 283 helle Vorderzimmer 


auch z. Bureaur geeign. f. 1200 
verm. Im anſtoß. 


auſe Friedrich ſind Ring 3, 2. Et., zum Bureau 2 


Wilhelmsſtr. 3a halb. 2. Et. f. 850 M.! Geſchäftskocal zu verm. Näh. img 


Eisenbahn;, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
vo). — 12 Uhr 38 Min, Nachm, — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, 9120 115 vom Oberschl. 
Faynhof). — 6 Uhr 20 Min. Abds. (nur bis 
örlitz). — 10 Uhr 20 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oberschles. Bahnhof), — 10 Uhr 
šti Min. Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 
Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Gporschl. Bahrhef). + 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm, — 11 Uhr 16 Min. Vorm. — 4 Uhr 
Nachm, (Expresszug, Oberschl. Bahnho 
5 Uhr 20 Min, Nachm. (Oberschl, Bahn 10 0. 
— 8 Uhr 16 Min. Abds. — 10 Uhr 50 Min. 
Abds, (Schnellzug Obersch)es, Bahnhof), 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. Ö Uhr 35 Min. Vorm. 10 Uhr 16 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
pat), — 2 Uhr 44 Min. Nachm, (Schnellzug 

om Öberschl. Bahnhof bar bie Dresden]. 
- 6 Uhr 20 Min. Abds, (nur bis Löbau). — 
10 Uhe m Min. Abds (Covrierzug vom 
\berschlosischen Bahnhofs) — 10 Uhr 60 Min. 
Abds, (vom Oberschl, Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm, (Courierzug, 
peana N — 1 Uhr 30 Minuten 
Vorm, -> hr Nachm, (Expresszug, Ober- 

h hes Bah hof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
nittag (Oberschl, Bahnhof), — 8 Uhr 15 Min, 

Abas ~ 10 Uhr-ğ0 Miw, Abds. (Schnellzug, 

'berachlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a: M.: 

Abg. 10 Uhr 16 Min, Vormi (Expresszug 
‚om Obarschi, Bahnhof über Kohlfurt-Soran). 
— 10 Uhr 29 Min, Abds, (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. eg re 
Ooerschl, Bahnhof über Görlitz), — 10 Uh 
60 Min, Abda, (Schnellzug, Oberschles. Bahn- 
uof, über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abg. 5 Uhr 45 Min. fr. nr bia we 
Uhr 40 Min, Vorm. (Courierzug). — 8 
in Min, Vorm. — 12 Uhr 16 Min, Nachm, 
4 Uhr 10 Fr b bl presszug). — 
g "Ohr 30 Min, hr 5 Min, Abds. 
5 — ia „Op ein 
Uhr Min. Vormittag (nur von 
One hr 35 Min, Vorm. (nur von 
Oppeln). — 40 Uhr Vormittag (Expresszug). 
— 2 Uhr Nachm. (nur von Oppeln), — 
2 Uhr 25 Min. Nachm. — 6 Uhr 5 Min, 
Abds, — 9 Uhr 2 Min. Abds. — 10 Uhr 
0 Min, Abde, (Courierzug). 


Pesat y atargarg, Sh Stettin, Königaberg. 


a — 7 Un. 13 Min. bl, 
Ank, 8 Uhr 43 Min, Vorm. — 2 Uhr 37 Mir 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min, Abds. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 5N Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Ubr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
40 Min. Nachm. — 7 Uhr 51 Min. Abds. 
Ank, 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm, — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
25 Min, Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds. 


Breslau—Zobten—Ströbel, 
Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Ub 
45 Min, Nachm. — 7 Uur 15 Min. Abds. 
Ank. 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 U: 
34 Min, Nachm. — 8 Uhr 6 Min. Abds. 


ENG Eisenbahn. 


Königszeit, e TE 


Er 8 30 7 Vorm. — 9 Uhr 
in. Vorm. — 5 Min, Nachm. — 
6 Uhr 35 Min. Nachm, 
Ank. 8 Thr 16 er Vorm, (nur von 
288 Uhr 43 Min. Vorm. 
4 Uhr 13 Min. ee 1,9 Uhr 30 Minuten 
Abends, 


Naoh bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carlsbad. 


ö Uhr 30 Minuten Vorm, — 9 Uhr 
10 22 Vorm. (nur bis Chotzen), LCi Uhr 
5 Min.’ Nachm. — 6 Uhr 35 Mit, Nachm. 


bw bis Halbstadt), 
Ank. 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Hal 


9 Uhr 30 Min. Nacha, 


Nach bezw. von Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 
Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
10 Min. Vorm. 
Ank. 4 SE 13 Minuten Nachm.. — 9 Uhr 
30 Min. hm, 


Fon Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 


Abg. 6 Uhr 15 Min, Vorm. — 10 Uhr 23 Min, 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min, Nachm. — # Uhr 
15 Min, Abds, 

Ank. 7 Uhr 30 Minuten Vorm, (nur von 
W. rm? - 9 Uhr 49 Min’ Vorm, — I Uhr 
46 Min. Nachm, — 5 Uhr 21 Min. Nachm, — 
10 Uhr 57 Min, Abds, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Bzleditz, 


Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 6 Uhr 20 Min. 
Nachm. — Vom Niederschles.-Mär k. 
Bahnbofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
25 Min. Vorm. — 10 Uhr % Min. Vorm. 
2 Uhr Nachm. — 6 Uhr Nachm. — 8 Uur 
55 Min. Abda. — Vom Oderthor-Bahn- 
hote: 6 Uhr 36 M:n Vorm. — 8 Uhr 
39 Min. Vorm. -— 10 Uhr 44 Min, Vorm, — 
2 Uhr 20 Min, Nachm. — 6 Uki 14 Min. 
Abends, — 9 Uhr 13 Min, Abds. 

Auk. Oderthor- Hahn RO f: 7 Uhr dl Min. 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — Il Uhr 
58 Min. Vorm. — 2 Uhr M Miu. Nachos. == 


ö Uhr 41 Min, Nachm. — 7 Uhr 4d Min. 
Abends. — % Uhr 1 Minute Abends. 
z Nisderschlos, Märk. Bahn hot! 


T Um 50 Min. Vormt — 10 Uir N Um. 
Vorm. — 12 Uhr 16 Min, Nachm. — 2 Uhr 
34 Min, Nachm. — 5 Uhr 59 Min. Nachm. 
8 Uhr Abd. — 10 Uhr 14 
— In Mochbort 
— 2 Utr 30 Mir. 
21 Min, Abda, 


Nachm. Uhr 


30 M. Vm, 

Abds. Abr in Nitis: 15 U 

1 v. 1 M. Nm. 8 U. A Abds. 
Anschluss nach und von der Oels- 


Vo m. — 11 H Vorm. — 7 U 
6 M. Abds. Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. 
1 U. 27 M. Nachm, und 7 U. Abd ds. 


von der Posen» 
Kreuzburger Eisenbahn, A 1 
15 had .52M. Vm. I U. p 1M. . 
M. Abends. — a 11 = 
En 5 U. 32 M. Vm. — 12 U, 51 75 
7 U. 47 M. Abds. 


Breslau-Trebnitz. 


ne N 7 U. 15 M. Vm. — 
1 U. 25 M. Abd. — 


Nm 7 U. 
Un 152 2 6 N Pu M. Vm. — 


1U Abds. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ö— 


a 
On, 5 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
| 
“Mullaghmore.. 6 7 NW 6 Ba 
Aberdeen 756 7 W heiter. 
Christiansund .| 754 3 80 3 |bedeckt, 
Kopenhagen. 767 | —4 |85W 2 Dunst. 
3 765 —3 SW 2 Nebel. 
Haparanda 761 | —7 | still jh. bedeckt, 
Petersburg.;..] 7711 —5 SSW 2 |bedeckt, 
Moskau ...... inj 778l —8 81 bedenkt. | 
F 11 
Jork, Qucenst.] 768 7 N 5 heiter. 
SF A — — “> | 
Helder 764 | —6 |S 1 wolkenlos. 
SIE. . 4 Be 2 wolkig. 
Hamburg. 767 —8 2 heiter. 
Swinemünde..| 769 pe: f $ datt -i 
Noufahrwasser 770 
Memel 77¹ 10 880 4 fu. beg bedeckt Rechts Schneefall. 
baris.. 55 Er 
Münster 777 —8 80 1 wolkenton. 
Karlsruhe . 768 —9 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden. 768 | —8 N0 4 heiter. 
München 767 —15 SW 3 wolkenlos. 
Chemnitz 770 | —10 NW 1 wolkig. 
Berlin 7700| —6 880 1 wolkig. 
Wien 769 | —13 80 2 wolkenlos. 
Breslau 769 | —13 [NO 1 wolkenlos. 
Isle d'Aix». Sm — pra — | 
NIszaa — ne — — 
Friss e 767 —7 pe 3 |wolkenlos. | 


Scala für die Windstärke: 1 = 


4 = mässig 5 == frisch, 6 = stark, 7 = 
wW = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, l 12 = 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


= steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Eine Zone hohen Luftdrucks erstreckt sich von dem Innern Russ- 
lands nach Centrals Europa und scheidet zwei umfangreiche De- 
pressionen, von denen die eine über dem norwegischen Meere, die 


andere über der Balkanhalbinsel liegt. 


Ein Theilminimum, ostwärts 


ſortschreitend, liegt vor dem Canal, daselbst Regenwetter bedingend. 
Ueber Central- -Europa ist bei etwas zunehmender Bewölkung das 
Wetter trocken und ungewöhnlich kalt. Hamburg —8, Königsberg —11, 


München —15, Triest —6l/g, Lesina —3 Grad, 


Uebe er enten 


ud dem Nordseegebiete ist erhebliche Erwärmung eingetreten, die 
sich alsbald auch über die Westhälfte Deutschlands ausbreiten dürfte, 


"srantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J, nen 


für das hi uch yter Vollrath; 
scar Moltzer; sämm 
„und Comp: (W. Friedri 


fär den Inaaratantheil 


